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Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
ur Halle u. Reg. Bez.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

(Halliſcher Courier.)
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Beſtellungen
auf die

Halliſche Zeitung
(179. Jahrgang)

für das III. Vierteljahr 1887
werden entgegengenommen für Halle und BFiebichen-
ſtein von der Expedition, den Zeitungs-
Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für
das Vierteljahr.

Probenummern ſtehen auf Verlangen ſtets gern zu
Dienſten.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 8. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Frohe Botſchaft aus London. Dem B. T.
depeſchirt man am Donnerstag Abend kurz nach 6 Uhr:
Soeben hat im Hauſe Dr. Mackenzie's eine abermalige
Unterſuchung des Halſes des Kronprinzen ſtattgefunden.
Der Doktor erklärt, der Verlauf der Krankheit könne nicht
beſſer ſein; es zeigt ſich kein Zuwachs der Wucherung
und keine Kongeſtion. Der Kronprinz hat ſeine Stimme
wiedererlangt und darf von jetzt an täglich eine
Viertelſtunde laut ſprechen. Jn zehn Tagen wird
ſich der Kronprinz nach der Jnſel Wight begeben.

Mit gerechtem Stolze, ſo beginnt ein wahrſcheinlich
offiziöſer Artikel in der Kr.-Z., darf das deutſche Reich
die Thatſache verzeichnen, daß die Reichsanleihe von
100 Millionen Mark, mit nur 3'/, Prozent verzinslich
und nahezu zum Nennwerth aufgelegt, mehr als ſieben-
mal gezeichnet worden iſt. Bekundet dieſe Thatſache aufs

Glänzendſte, wie feſt das Vertrauen gerade des aller
mißtrauiſchſten Standes, der Geldmänner, auf die Sicher
heit des Reiches nach außen und ſeine Zuſtände im Jnnern
iſt, ſo beweiſt ſie auch in der erfreulichſten Weiſe, daß
die ausſchließliche Vorliebe der Deutſchen für fremde
Werthe aufgehört hat.

Bei Einführung der Verbrauchsſteuer vom
Branntwein, d. h. vom Trinkbranntwein, ſoll derjenige
Branntwein, welcher zu gewerblichen Zwecken jeder
Art verwendet wird, ſteuerfrei bleiben. Zur Ver-
hinderung von Steuerhinterziehungen wird es unerläßlich
ſein, den zu ſolchen Zwecken beſtimmten Branntwein zu
denaturiren und zwar in einer Weiſe, welche denſelben
zum Genuß untauglich macht, ohne die Verwendung des-
ſelben zu irgend welchen techniſchen Zwecken zu verhindern.
Auf der anderen Seite muß der zur Denaturirung desTrinkbranntweins verwendete Stoft flüchtig ſein, ſo daß

der Spiritus nicht von ihm abdeſtillirt werden kann.
Seitens der S r ſind eine Anzahl her
vorragender Chemiker aufgefordert worden, Vor-
ſchläge zu einer dieſen Zwecken entſprechenden Denatu
rirung des Spiritus zu machen.

Die anagarchiſtiſche „Freiheit“ vom 25. Juni 1887 ent
hält folgende Mittheilung:

„Zur Vertheidigung des Genoſſen Neve.
Doll. 1,00

Mit dieſem Poſten eröffnen wir eine Subſcription zur Be
ſchaffung von Vertheidigungsmitteln für einen Mann, zu deſſen
Empfehlung wir nicht erſt weitere Worte zu verlieren haben,
und der ſich, dank der Schurkereien abgefeimter Wichte, in einer
äußerſt kritiſchen Situation befindet. Wohl iſt es eine That
ſache, daß „von Rechtswegen“ wider Neve keinerlei Gerichtsver-
fahren wöge wäre; allein beim Stande der „Juſtiz“
kommt es bekanntlich in politiſchen Fällen nicht auf Beweiſe an,
ſondern nur auf den Grad des Haſſes, den ſich Jemand ſeiner
politiſchen und ſocialen Geſinnung und Haltung halber bei den
Reactionären zugezogen hat. Das Geringſte, was die Genoſſen
unter ſolchen Umſtänden zu thun haben, iſt die Beſchaffung
eines möglichſt zuverläſſigen Rechtsbeiſtandes. Und da in
Deutſchland die Advocaten keine ſo unverſchämten Blutegel ſind,
wie deren amerikaniſche Collegen, ſo kann ſchon mit etlichen
Hundert Dollars das Nothwendigſte veranlaßt werden. Es
wäre eine Schmach und eine Schande, wenn die Genoſſen ver
abſäumen wollten, hier raſch und energiſch einzugreifen. Wir
haben bereits Schritte gethan, unſerem Genoſſen einen tüchtigen
Juriſten zur Seite zu ſtellen und ſind bereit, Gelder in Empfang
zu nehmen und zu vermitteln. Ausweis über Eingegangenes
und Verbleib deſſelben erfolgt in der „Freiheit“.

Die Redaktion.“
Wie das Fr. J. zuverläſſig vernimmt, iſt Herr Rechtsanwalt

Dr. Munkel von den Geſinnungsgenoſſen des 2c. Neve auser
ſehen, die Vertheidigung des Letzteren zu übernehmen ein
Mandat, welches nach der Auffaſſung der Mandanten nicht
gerade verlockend iſt.

Serbien. Unverſöhnlich. Man ſchreibt uns aus Peters
burg: „Der Dampfer, den Königin Nöotalie bei ihrer letzten
Reiſe benützte, war mit größter Pracht dekorirt worden. im
Arbeitszimmer der Königin hatte man, eine zarte Aufmerkſam
keit, die beim Beſuche hoher Perſönlichkeiten üblich, mehrere
Familienbilder, darunter auch das Porträt des Königs Milan
angebracht. Als die Königin das Gemälde bei ihrem erſten
Beſuche dieſes Zimmers erblickte, ſtockte ihr Fuß an der Schwelle,
raſch wandte ſie ſich um und mied ſeither dieſen Raum ſo kon
ſtant, daß ſie ſogar den Schreibtiſch, den er enthielt, nnter ein

elt auf das Verdeck ſtellen ließ. dort aber lieber in Wind und
egen ausharrte, ehe ſie ihre Korreſpondenzen in dem hierzu

adaptirten Raume abſolvirte, der allerdings den großen Fehler
hatte, ſie an den verhaßten Gemahl zu erinnern.“

Bulgarien. Aus Tirnowa meldet man der Köln.
Ztg.: Während der Prinz von Coburg die Annahme
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Halle, Sonnabend, 9. Juli 1887.
(Ausgegeben am 8. Juli Abends.

der Fürſtenwahl früher von der vorherigen Zuſtimmung
der Mächte abhängig machte, liegt jetzt ſeine beſtimmte
Erklärung vor, daß er die Wahl annehmen wird. Somit
iſt die einſtimmige Wahl ſicher, zumal da eine neuerliche
Verhandlung mit dem Prinzen Alexander von Battenberg
an deſſen Weigerung ſcheiterte. Prinz Ferdinand wird
nicht ſofort nach Bulgarien kommen, ſondern, nachdem er
die Annahme der Krone erklärt haben wird, auf diplo
matiſchem Wege die r Mächte zuerlangen ſuchen. Daß mehrere Mächte dieſelbe ertheilen
werden, iſt ſicher. Rußlands Weigerung wird den Prinzen
ſchließlich nicht abhalten, nach Bulgarien zu kommen, was
in etwa drei Wochen erfolgen dürfte. Prinz Ferdinand
weilt augenblicklich in Peſt.

Lebenslauf des Fürſten Ferdinand von
Bulgarien.

Prinz Ferdinand von Sachſen Coburg-Gotha, dem
heute durch das Votum der Sobranje von Tirnowa die
ehren- aber auch ſorgenvolle Aufgabe zu Theil geworden,
als Nachfolger des Fürſten Alexander von Battenberg die
Geſchicke des aufſtrebenden Volkes der Bulgaren zu lenken,
iſt am 26. Februar 1861 im Coburg'ſchen Palais zu
Wien geboren.

Prinz Ferdinand ſteht mit den hervorragendſten
europäiſchen Regenten- Familien in verwandtſchaftlichen
Beziehungen; ein Bruder des Prinzen Philipp von Co-burg, der Schwager der Kronprigzeſſ Stephanie; er iſt

ferner Neffe des Herzogs Ernſt von Coburg, Neffe der
Königin von England und Vetter des Königs von Por-
tugal; durch dieſen iſt er auch mit dem italieniſchen
ſcherhauſe verwandt. Seine Mutter, Prinzeſſin Marie
Clementine, iſt eine Tochter des Königs Ludwig Philipp
und der Herzogin Ludwig Philipp von Mecklenburg.
Sein vor mehreren Jahren verſtorbener Vater, Prinz
Auguſt von Coburg, deſſen Bruder durch Heirath auf den
portugieſiſchen Thron kam, war öſterreichiſcher General
major. Der Großvater, der auch den Namen Ferdinand
führte, war der ältere Bruder des zum erſten König der
Belgier gewählten Prinzen Leopold, während der älteſte
Bruder der regierende Herzog Ernſt I. war, deſſen erſter
Sohn jetzt regierender Herzog Ernſt II. iſt und deſſen
zweiter Sohn der engliſche Prinz-Regent Albert war.
Prinz Ferdinand iſt, gleich ſeinem Vater, katholiſcher Con
feſſion. Er iſt eine männlich ſchöne Erſcheinung. Unter
Anleitung des gegenwärtigen ſächſiſchen Hofrathes Fleiſch
mann, eines gebürtigen Coburgers, hat er in Wien die
ſorgfältigſte Erziehung genoſſen. Außer den Weltſprachen,
nämlich dem Deutſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen und
Jtalieniſchen, erwarb ſich der Prinz auch die volle Kennt-
niß der ungariſchen Sprache, ſo daß er, von den klaſſi
ſchen todten Sprachen des Studiums abgeſehen, fünf
lebende Sprachen in Wort und Schrift vollkommen be-
herrſcht. Schon während ſeiner Studien unternahm er
wiederholte Reiſen nach Deutſchland, Frankreich, England und Jtalien. Der Prinz genoß auch eine gründüche

militäriſche Ausbildung, welche der Leitung des öſter
reichiſchen Artillerie-Majors Ternes anvertraut war. Nach
beendeten Studien, deren Abſchluß mit dem Tode ſeines
Vaters nahe zuſammenfiel, widmete ſich der Prinz den
öſterreichiſchen Militärdienſten. Er trat dieſelben im
Huſaren-Regimente Herzog von Württemberg Nr. 11 an,
in welchem ihn der Kaiſer zum Lieutenant ernannte. Nach
einem Jahre ließ er ſich, um auch den Jnfanteriedienſt
praktiſch durchzumachen, zum dritten Feldjäger-Bataillon
nach Linz überſetzen. Bei dieſem Truppenkörper verſah
er alle Dienſte ohne Unterſchied, gleich jedem anderen
Offizier, darunter ſelbſt die überaus anſtrengenden Ver-
richtungen als Commandant einer RekrutenAbtheilung.
Mit Rückſicht auf ſein ungariſches Jndiginat trat er vor
etwa ſechs Monaten zu der ungariſchen Landwehr über,
und zwar zu den Houved-Huſaren, in welcher Truppe
er alsbald zum Oberlieutenant vorrückte. Seine Urlaube
benutzte er zu wiederholten Reiſen nach faſt ſämmtlichen
europäiſchen Höfen Europas, darunter auch nach Peters-
burg, woſelbſt er den Vermählungsfeierlichkeiten des Groß
fürſten Sergius im Jahre 1884 beiwohnte, von dem
Kaiſer Alexander III. mit großer Gunſt aufgenommen
und mit dem Großkreuz des Stanislaus-Ordens ausge
zeichnet wurde. Bei der Leichenfeier des Königs Alfonſo
von Spanien vertrat er in Madrid officiell ſeinen Oheim,
den regierenden Herzog Ernſt von Coburg-Gotha. Auch
den Hof von Liſſabon beſuchte er wiederholt. Sein
Privatſport iſt die Vogeljagd und der Vogel-
fang, ſeine Leidenſchaft das Studium der
Ornithologie. Das Ergebniß ſeiner Thätigkeit auf
dieſem Gebiete iſt eine der prächtigſten ornithologiſchen
Sammlungen, gewiß die reichhaltigſte, welche gegenwärtig
in Wien exiſtirt. Gelegentlich des vorjährigen orien
taliſchen Congreſſes in Wien wohnte Prinz Ferdinand
als Delegirter des Herzogs von Coburg den Sitzungen
des Congreſſes bei. Außer der Ornithologie pflegt der
Prinz mit Vorliebe auch Botanik und Horticultur.
Sein fürſtliches Vermögen ſetzt ihn dabei in den Stand,
eine wahrhaft glänzende Gaſtfreundſchaft zu entwickeln.Freude und Luſt am Leben und deſſen edleren Genüſſen

weiß er in auserleſener Weiſe zu paaren mit der Pflege
der Wiſſenſchaft und Kunſt.

179. Jahrgang.

Heer und Marine.
Deutſchland. Die „Elberfelder Ztg.“ bringt folgende

Mittheilung aus Berlin: Wie in eingeweihten Kreiſen mit Be
ſtimmtheit verlautet, will der Generalquartiermeiſter Graf
Walderſee ſeine Stellung in nicht allzuferner Zeit mit der
eines Corpskommandeurs vertauſchen. Dieſer für die ganze
Armee bedeutungsvolle Perſonalwechſel würde nach derſelben
gut informirten Quelle mit der ſchon häufig beſprochenen Ueber
nahme einer Armeeinſpektion durch den Prinzen Albrecht und
dem dadurch verurſachten Freiwerden des X. Corps in Ver
bindung ſtehen. Ferner würde ein jenem Corps benachbartes
Armeekorps demnächſt den Führer wechſeln, da deſſen hochver-
dienter Kommandeur nur auf beſonderen Wunſch des Kaiſers
ſeinen ſeit vielen Jahren innegehabten verantwortungsvollen
Poſten noch bis zum heutigen Tage verſah. Auch dieſes Ge
nerals Scheiden würde in allen Armeekreiſen ſchmerzlich be
rühren; aber glücklicherweiſe herrſcht für die Nothwendigkeit der
Beſetzung der großen Kommandoſtellen mit körperlich durchaus
rüſtigen Männern gegenwärtig in unſerer Armee ein Verſtänd-
niß, welches über die perſönlichen Gefühle hinwegſteht.

Gelegentlich einer größeren Felddienſtübung des Regiments
der Garde du Corps zwiſchen Saarmund und Kohlhaſenbrück,
ſo ſchreibt die „Potsd. Ztg. kehrten geſtern einige Mann a
einem äußerſt anſtrengenden, mehrſtündigen Patrouillenritt na
Kohlhaſenbrück zum Stabe zurück. Ein Gefreiter hatte ſoeben
ſein Pferd parirt, als er ſich plötzlich verfärbte und bewußtlos
und ſteif vom Pferde herabſtürzte. Prinz Leopold, der
Augenzeuge dieſer Scene geweſen war, ſprang ſofort vom Pferde
herab, gab ſeinen Degen ab und begann eigenhändig mit Wie-
derbelebungsverſuchen an dem wie leblos zu ſeinen Füßen lie-
genden Untergebenen, welche nach geraumer Zeit auch zum
Glück das erwünſchte Ergebniß hatten.

Kirche und Miſſion.
Als Miſſionar nach dem Witugebiet ſoll dem-nächſt Miſſionar Weber, der bisher in Egypten wirkte, geſandt

werden. Der bereits im Witugebiet angeſiedelte Miſſionar
Würtz hatte auf der Reiſe von Lamu nach Witu in Mkombi
einen heftigen Dyſſenterieanfall zu beſtehen, von dem er ſich
indeſſen bald wieder erholte. Er wohnt mit zwei Koloniſten
noch immer in dem Hanſe Denhardts. Clemens Denhardt hatte
ihm angerathen, mit ſeiner Thätigkeit an der Küſte zu beginnen
und dann aumählich am Tava vorzudringen. Guſtav Denhardt
rieth dagegen gleich am Tana zu wirken. Würtz wird den
Rathſchlag des letzteren befolgen, da die Heiden an der Küſte
Sklaven der Muhamedaner ſind und Bekehrungsverſuche leicht
zu Konflikten mit ihren Herren führen könnten. Würtz will
eine erſte Station in der Nähe der Methodiſtenſtation Golbanti
anlegen.

Gegen Luther ſprach nach der „Fr. Z.“ auf der han-
növerſchen Konferenz evangeliſcher Paſtoren der Superintendent
Meyer-Villershauſen. Luther habe der Kirche zu viel Selbſt
ſtändigkeit gegeben, die landesherrliche Kirchenhoheit zu weit
ausgedehnt, und dieſem Zuſtande müſſe ein Ende gemacht wer
den durch Annahme des Hammerſtein'ſchen Antrages. Einige
Paſtoren vertheidigen Luther unter Hinweis auf die damaligen
ſeraggrhgltniſſe, ſonſt erhob ſich in der Verhandlun z kein Wider
pruch.

Den Hauptgegenſtand der Berathungen auf der Elber-
felder Kreisſynode am 6. bildete, der „Weſtd. Ztg. zufolge,
ein Antrag der Paſtoren Conrad und Felke von Kronenberg,
welcher ſich auf den Prozeß Thümmel-Wiemann bezog.
Jn der zweiſtündigen Dedatte, die den vorliegenden Gegenſtand
von den verſchiedenſten Geſichtspunkten aus behandelte, wurde
unter allgemeiner Zuſtimmung der Synode das tiefe Bedauern
darüber ausgeſprochen, daß in dem genannten Prozeſſe in der
Rede des Staatsanwaltes, der auch das öffentliche Jntereſſe zu
vertreten habe. die öffentliche Würdigung der evangeliſchen
Kirche und ihrer berechtigten Jntereſſen We rwerde. Der mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität
angenommene 1. Antrag lautet: „Hochwärdige Provinzial
Synode wolle bei den ſtaatlichen Behörden darüber Beſchwerde
führen, daß der in der Prozeßverhandlung wider den Pfarrer
Thümmel vom 6. bis 15. Juni a. c. amtirende Vertreter der
Kgl. Staatsanwaltſchaft nicht nur, wie es ſein Recht geweſen
die Meſſe, die Marienverehrung und den Cölibat als Einricht-
ungen der katholiſchen Kirche dargeſtellt hat, ſondern daß er
dieſelben als Jnſtitutionen von idealer Bedeutung und Wichtig
keit hervorgehoben hat, während dieſelben als widergöttliche,
unchriſtliche und unbibliſche von der Kirche des Evangeliums
dargeſtellt werden müſſen.“ Mit Einſtimmigkeit wurde ange
nommen der zweite Antrag: e dige Provinzialſynode
wolle, in Erwägung, daß ein evangeliſcher Pfarrer auf Grund
der Bekenntnißſchriften unter Umſtänden verpflichtet iſt, gegen
die Lehren und Einrichtungen der katholiſchen Kirche in Wort
und Schrift Zeugniß abzulegen; und in der ferneren Erwägung,
daß vom rein juriſtiſchen Standpunkte aus ſchwer zu entſchei
den iſt, in welcher Abſicht die betreffenden Aeußerungen des
Geiſtlichen gethan ſind reſp. ob ein animus iniuriandi anzu
nehmen iſt, bei der Staatsbehörde beantragen, daß aus S 166
des Reichsſtrafgeſetzbuches eine Anklage gegen einen evangeliſchen
Geiſtlichen nur dann erhoben werden kann, wenn zuvor, im
Sinne der Kabinetsordre vom 29. Januar 1847, die Genehmig-
ung des Kultusminiſters als Delegaten des höchſten Trägers
der evangeliſchen Kirchengewalt dazu eingehelt iſt. Dem Mo
deramen wurde es übertragen, den Wortlaut der Debatte für
den Druck feſtzuſtellen.

Unſer kleinſtes Schutzgebiet, die Marſchall-
inſeln.

Von Dr. Grundemann.
(IV.)

„Jm Grunde iſt das Leben der Marſchallinſulaner doch ein
höchſt armſeliges und verkümmertes. Haben wir es mit ſeinem
ewigen Einerlet ein paar Wochen lang mit angeſehen, ſo werden
wir's herzlich ſatt bekommen. Schon fangen wir an, es heim-
lich zu bereuen, daß wir unſeren Fuß auf dieſe Jnſel geſetzt
haben. Es iſt gar nicht abzuſehen, wie wir wieder fortkommen
ſollen. Dazu wird der Verkehr mit den Jnſulanern in manchen
Beziehungen recht unangenehm. Der Häuptling erwartet immer
auf's neue Geſchenke, und die andern ſtehlen wie die Raben,
nicht bloß die gemeinen Leute, ſondern auch die Vornehmen.
Was immer in unſerer Hütte unver ſchloſſen liegen bleibt, ver
ſchwindet, ſobald wir nur den Rücken gewendet haben. Selbſt
Labuag, der ſich zuerſt ſehr freundlich an uns anſchloß, iſt ver
ſtimmt. Es dauert ziemlich lange, bis wir aus ſeinen Reden in
gebrochenem Engliſch es entziffern, daß er ſich in uns
etäuſcht hat. Er hat ſich eine Zeit lang auf einigen derſüdlichen Jnſeln des Archipels aufgehalten, die regelmäßig von

amerikaniſchen Miſſionaren beſucht werden. Was er
dort von den Wirkungen des Chriſtenthums ſah, hat ihm mäch-
tig imponirt. Von der Hauptſache der neuen Religion hat er
freilich noch keine Ahnung. Dennoch wünſcht er eifrig, daß ihre
Wohlthaten auch ſeiner Heimathinſel zu Theil werden möchten.
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Für dieſen Gedanken hat er auch den Häuptling gewonnen. Erhatte uns für Miſſionare gehalten und iſt enttäuſcht, da wir
gar keine Anſtalt machen, die entſprechende Thätigkeit zu be

innen. Wie er in ſeiner Verſtimmung unſere Geſpräche mit
em Häuptlinge verdolmetſcht, iſt nicht zu kontrolixen. Letzterer

ſcheint manchmal ziemlich böſe auf uns zu ſein. Die Situation
wird aber noch ungemüthlicher, als wir erfahren, daß die Be
wohner von Kaponiur demnächſt Ailuk überfallen wollen, wozu
ſie bereits die großen Kriegsboote rüſten. Auch ſehen wir rings
um uns alle Männer ihre langen wit Haifiſchzähnen beſetzten
Speere in Stand ſetzen und die Weiber handliche Stücke vom
Korallenfelſen ſammeln, die ſie im Kampfe den Männern als
Munition ihrer Schleudern nnchzutragen haben.

n dieſer unangehmen Lage werden wir eines Morgens
freudig überraſcht durch ein am Horizont auftauchendes Segel.
Banger Zweifel kämpft bei uns freilich noch einige Zeit mit der
frohen Hoffnung. Doch richtig, das Schiff ſteuert gerade auf
die Jnſel zu. Jetzt läuft es glücklich durch den Kanal des
Riffs, und bald liegt die hübſche, mit einer kleinen Dampf-
maſchine verſehene Brigg in der Lagune vor Anker. Hoch am
Maſte flattert das Wimpel mit der Jnſchrift: „Morning Star“
r rern Die Aufregung in der Bevölkerung iſt kaum z
eſchreiben. Ein Dampfer war noch nie in der Lagune. Alle

Kähne ſind flott gemacht und umſchwärmen das Schiff unter
freudigem Rufen der Ruderer, und auch die Weiber am Strande
geben ihrer Freude auf mancherlei Weiſe Ausdruck. Beſonders
entzückt aber iſt Labug, der ohne „Europens übertünchte Höf-
lichkeit uns wenig ſchmeichelhaft erklärt, daß jetzt die „wirklich
uten weißen Leute kämen. Er hat nämlich ſofort das Miſſionsſchiff wiedererkannt, das er bereits einmal auf Ebön ge

ſehen hatte.
Jetzt naht ſich dem Strande ein Boot mit zwei weißen

und mehreren braunen Männern, aber auch letztere ſind einfach
europäiſch gekleidet bis auf die mangelnde Fußbekleidung. Die
beiden Weißen ſind höchſt erſtaunt, hier Menſchen ihrer Farbe
vorzufinden, und ſtellen ſich uns als Miſſtonar Pegſe und
Kapitän Bray vor. Nachdem wir kurz über unſere Lage be
richtet, verſpricht letzterer freundlichſt, uns aus derſelben zu be
freien. Dr. Peaſe aber entſchuldigt ſich; er muß vor allen
Dingen mit dem Häuptling verhandeln, zu dem er ſich
ſofort mit einigen ſeiner Begleiter begiebt. Es gilt einen der
letzteren als Lehrer auf der Jnſel zurückzulaſſen und ihm den
Schutz des Häuptlings, ſowie gegen eine angemeſſene Entſchä-
digung den Unterhalt zu ſichern. Die Verhandlungen führen
bald zum gewünſchten Ziele.

Jnzwiſchen aber haben mehrere andere der
braunen Chriſten einen Haufen Volks um ſich, ge
ſammelt, und einer beginnt ſofort die Verkün-
digung der neuen Religion. Neugierig hören Männer
und Weiber der Rede zu. Nachdem ſie beendet iſt, ſtimmen die
Chriſten noch ein Lied an, deſſen Melodie gleichfalls auf die
Menge einen tiefen Eindruck macht. Dann knieen die fremden
braunen Leute weder, und einer von ihnen ſpricht ein Gebet.
Man ſpürt, daß es ihm von Herzen kommt, und wenn wir auch
kein Wort verſtehen, ſo merken wir doch, wie inbrünſtig
S die Bekehrung dieſer heidniſchen Bevölkerung gebetet
wird.

Für Timotheus, den zurückbleibenden Lehrer, iſt inzwiſchen
alles geordnet. Koralik (der Häuptling) hat verſprochen, für ihn
ein angemeſſenes Haus nach ſeinen Angaben bauen zu laſſen,
das auch als Schule dienen ſoll. Vom Schiff ſind die wenigen
Yfrgnialeiten des Lehrers nebſt einem Packet Bücher, meiſt
Fibeln in der Sprache der Eingeborenen, an das Land ge-
ſchafft. Dagegen ſind unſere eiligſt zuſammengepackten Sachen
mit an Bord genommen. Dr. Peaſe hält auch noch eine An-
ſprache an die Eingeborenen. Viele derſelben ſtaunen darüber,
daß der weiße Mann in ihrer Sprache redet. Doch der Ka-
pitän drängt zum Aufbruch die Ebbe naht, bei der die Fahrt
durch den Kinal gefährlich wird. Es folgt ein rührender Ab
ſchied des Tirotheus von dem Miſſionar und von ſeinen
Kameraden. Man ſieht, wie die Chriſten ſich lieb haben.
Etwas leichter ſagen wir dem Koralik und dem Labua (dem
Dolmetſcher) lebewohl, denen wir bei dieſer Gelegenheit noch-
mals einige Geſchenke einhändigen. Erſt wenn wir an Bord
gehen, geben wir uns ganz der Freude hin, einer ſehr unan-
genehmen Lage entronnen zu ſein.

Der „Morgenſtern“ macht regelmäßig ſeine Rundreiſe von
Jnſel zu Jnſel. Die Beſatzung beſteht aus chriſtlichen Jnſu-
lanern, die ſich als gute Matroſen bewähren. Die Paſſagiere
ſind Lehrer, welche in dem Seminare zu Kuſaie eine verhältniß-
waßig gute Bildung empfangen haben und nun auf einer der
Inſeln ſtationirt werden ſollen, oder, nachdem ſie bereits ein
bis zwei Jahre auf einer Station thätig waren, abgelöſt wor
den ſind, um ihre Bildung auf Kuſaie zu vervollſtändigen. Der
Miſſionar, welcher dort ſeinen Sitz hat, fehlt natürlich bei der
Reiſe auf dem Schiffe nicht.“) Mit Dr. Peaſe werden wir uns
bald befreunden, nicht minder mit dem liebenswürdigen
Kapitän, der aus Intereſſe für die Miſſionsſache ſchon öfter
gewinnbringendere Anerbietungen ausgeſchlagen hat und ſich be
gnügt, das kleine Miſſionsſchiff zu führen.

Der „Morgenſtern“ hat jährlich noch zwei andere
Miſſionskreiſe zu bereiſen: die Gilbertinſeln und die Karo-

en jeder ſein beſonderes Seminar und ſeinen Miſ-
onar hat.

Halle, den 8. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Beſtattung des Geh. Rath Prof. Dr. Pott

fand heute in der Morgenſtunde in feierlicher Weiſe ſtatt. Nach
einer im Sterbehauſe abgehaltenen Trauerfeier t
Superindendent D, Förſter die Leichenrede hielt, ſetzte ſich der
Zug, zu welchem ſich während der Feier im Trauerhauſe die
durch ſtarke Deputationen mit umflorten

bei welcher

k Fahnen vertreteneStudentenſchaft formirt hatte, unter Vorantritt des Stadtſinge-
chors in Bewegung. Jm Zuge waren die academiſchen Lehrer
und Beamten an deren Spitze der Curator der Univerſität,
faſt vollzählig vertreten; aber auch alle übrigen Königl. Behör-
den hatten ihre Deputirten entſendet, während für die Stadt in
Abweſenheit des Oberbürgermeiſters Hr. Bürgermeiſter
Schneider erſchienen war. Außerdem geleiteten zahlreiche
Freunde und ehemalige Schüler den hochverdienten Lehrer zur
letzten Ruheſtätte. Nachdem der Sarg eingeſenkt war, ſegnete
Hr. Superintendent D. Förſter die Leiche feierlich ein, und
unter dem Geſange: „Wie ſie ſo ſanft ruhn“ ſandten die Leid

v ihre letzten Scheidegrüße dem Verſtorbenen ins Grab
nach. Hiernach traten die Chargirten der Studentenſchaft mit
ihren Fahnen heran, ſenkten zur letzten Ehre des hochgeſchätzten
Lehrers über dem Grabe die Fahnen und mit dieſem beſonders
erhebenden Acte erreichte die einfache, aber ergreifende Feier

ihren Abſchluß. ß rSeitens des Magiſtrats iſt den Beſitzern der Häuſer
Schmeerſtraße 1 bis 7, 10 und l1, ſowie Hoher Kräm 1,
2, 4 und 5 bekannt gegeben worden, daß ihre Grundſtücke zu
den vorher verabredeten Preiſen feſt angekauft worden ſeien.
Die Räumung der Häuſer dürfte wohl erſt im nächſten Jahre
z erfolgen haben, da wohl ſchwerlich vor dieſer Zeit an ein

iederlegen derſelben gedacht werden kann. Mit dem Beſitzer
der Grundſtücke Schmeerſtraße 8 und 9, ſowie Hoher Kräm Z3,
Herrn Schuhmachermeiſter Wetterling, iſt eine Einigung
wegeg Ankaufs derſelben noch nicht erzielt: es wird daher wohl
ur Expropriation kommen. Herr Schuhmachermeiſter Könighat ſich für ſein abzutretendes Grundſtück Schmeerſtraße event.

die Errichtung eines neuen Gebäudes in dem fragl. Theile der
Schmeerſtraße ausbedungen. Die Häuſer Schmeerſtraße 2—-7
ſind im Durchſchnitt mit je 30090 bezahlt worden, nur beim
e Hauſe mußte wegen einer darauf ruhenden
Verpflichtung etwas mehr angelegt werden. Sonſt ſind bezahlt
worden die Grundſtücke Hoher Kräm 1 mit 17500 Nr. 2
mit 15000 Nr. 4 mit 9000 Nr. 5 und Schmeerſtraße 10
mit 30000 Schmeerſtraße 11 mit 57000 x

Jn der Mittwoch- Verſammlung des ſtud. Guſtav-
Adolf- Vereins hielt der Herr Paſtor Palmié- Halle einen
Vortrag über die Propaganda der römiſch- katholiſchen
Kirche in der Prov. Sachſen.“ Ausgehend von dem Ge
danken, daß in der Anſchauung der meiſten Leute die Provinz
Sachſen als eine mit Ausnahme des kathol. Eichsfeldes
rein evangeliſche Provinz gelte, in der ſich nur hier und da
eirzelne, kleine Gemeinden der röm.-kathol. Kirche befänden,
wies er nach, daß dieſe Anſchauung für die Zeit vor 30 Jahren
vielleicht zutreffend geweſen, daß ſie aber heut nicht mehr gelten
könne. enn inzwiſchen habe die römiſch-kathol. Kirche mit
beſtem Erfolge Beſitz genommen in der Gegend, die man unter
dem Namen Herzogthum Magdeburg begreift, und dieſe Gegend,
d'e noch vor einem Menſchenalter eine rein evangeliſche war,
mit einem Netz von Miſſionsſtationen, katholiſchen Schulen,
Bethäuſern und Kirchen überzogen. Den Anlaß zu dieſer Ar-
beit der römiſchen Propaganda gab die durch die Einführung
der Zuckerinduſtrie hervorgerufene totale Umgeſtaltung des ganzen
Lebens jener Gegend. Niemals vielleicht hat ſich ſo ſchnell wie
dort der Ueberganz aus faſt patriarchaliſchen Zuſtänden in eine
Stufe der höchſten Kulturentwicklung vollzogen. Redner illu
ſtrirte dieſen Uebergang durch eine Reihe feſſelnder Einzelbilder,
um dann darauf hinzuweiſen, daß die Rübencultur, die in jene
Gegend eingeführt wurde, alljährlich eine große Zahl fremder
Arbeiter, die meiſt vom Eichsfelde. und Schleſien, Poſen, und
dem Warthebruche kamen, in die Provinz zog. Nicht wenige
dieſer Arbeiter, deren die Jnduſtrie nicht entbehren konnte,
machten ſich Was und ſie gehört zum größten Theil der
röm.-kathol. Confeſſion an und ſchloſſen Ehen mit proteſtant.
Mädchen Die kathol. Kirche aber, die mit größtem Eifer der
Wanderbevölkerung nachging, benutzte gar bald die Thatſache,
daß Angehörige ihrer Confeſſion ſich in der dortigen Gegend
feſt angeſiedelt, um mit dem Bau von Schulen und Bethäuſern
S deren Koſten meiſt nolens volens durch bie evan-
geliſchen Großgrundbeſitzer und Großinduſtriellen getragen
wurden, denen die kathol. Arbeiterbevölkerung unentbehrlich
war. Eine Anzahl Einzelbilder aus dieſer ebenſo geſchickt als
rückſichtslos getriebenen Propaganda, bei welcher Redner den
Prieſtern, Kaplänen Vikaren, Miſſionaren und Lehrern der
römiſch kathol. Kirche das Zeugniß opferwilligſter Hingabe
und Treue in ihrem Berufe geben mußte, dienen zur Jllu
ſtration, um das ſtetige Wachethum der kathol. Kirche in dieſer
Gegend zu bezeichnen. Redner ging dann auf die Verhält
niſſe des Eichsfeldes ein, das. einſt ganz evangeliſch, durch die
ſogenannte Contrereformation mit Hilfe der Jeſuiten und weltlen Gewalt zum größten Theile für die kathol. Kirche zurück

erobert wurde, ſo daß die Mehrzahl ſeiner Bewohner der
kathol. Confeſſion angehört. auf dem Eichsfelde hat
in Folge des Culturkampfes der Eifer der kathol. Kirche, Pro-
paganda für ihren Glauben zu machen, gegen früher erheblich
ugenommen. Auf die Zeit der gegenſeitigen Duldung, die unter
en beiden chriſtlichen Confeſſionen auch dort geherrſcht, iſt eine

Zeit des gegenſeitigen Kampfes um die Einzelnen gefolgt, und
wie überall, ſo bieten auch hier der römiſch-kathol. Kirche die
Miſchehen, der Beichtſtuhl, die Schule und die Preſſe
(Eichsfelder Volksblatt) die kräftigſten Handhaben für die Füh-
rung deſſelben. Ganz beſonders ſind dabei die unglückſeligez
Miſchehen und der Beichtſtuhl in Betracht zu ziehen. Redner
garlt aus ſeiner Erfahrung ein Beiſpiel einer Miſchehe, die,
urſprünglich friedlich und glücklich, durch die Jntervention der
römiſch-kathol. Kirche zu einer der unglücklichſten wurde, die
man ſich denken konnte. Der Erfolg dieſer ſtillen Thätigkeit,
die ſich in den meiſten Fällen ja der Beobachtung entzieht und
erſt an den Früchten, die ſie zeitigt, erkannt werden kann, iſt in
der Regel der, daß der evangeliſche Theil unterliegt, der katho
liſche triumphirt. Auch hier wieder glaubt der Redner den
Eifer und die Opferwilligkeit der Organe der kathol. Kirche
hervorheben zu müſſen; wir können und ſollen auch vom Gegner
lernen. Und darin können wir lernen. Zum Schluſſe macht
der Redner auf die Mittel aufmerkſam, die nöthig ſind, um der
ſtetig wachſenden einer derartigen Propaganda wirkſam
entgegenzutreten. Er findet ſie darin: ermehrung der
geiſtlichen Kräfte in den bedrohten Gegenden, Erhöhung der
ſeelſorgeriſchen Thätigkeit rganiſirung der kirchlichen
Armen- und Krankenpflege, Anſtellung von Diakonen
und Digkoniſſinnen, Schärfung der evangeliſchen Gewiſſen,
inſonderheit kräftige Einwirkung auf die Großindu-
ſtrie, auch die Intereſſen der evangeliſchen Kirche zu berück
ſichtigen, Verbreitung der evangeliſchen kirchlichen Preſſe, An
legung guter Volksbibliotheken u. A. m. Wir haben denreichen Snhalt des Vortrages, der durch den ebenfalls anweſen

den Herrn Superintendenten D. Förſter beſtätigt und
ergänzt wurde, hier nur im Auszuge mittheilen können; aber
ſchon das wenige wird genügen, um auf eine Bewegung auf
merkſam zu machen, welche unſeres Erachtens die größte Auf-
merkſamkeit von Seiten der evangel ſchen Kirche auf ſich lenken
ſollte, damit uicht unſere Kirche ſchwer geſchädizt aus dieſem
Weltbrande bervorgehe.

Jn der Quartal- Verſammlung der FleiſcherJnnung
wurden mehrere Lehrlinge aufgedungen, worauf Bericht über
den Fleiſcher-Verbandstag in Braunſchweig erſtattet wurde. Bei
der Königl. Regierung hat der Vorſtand die Uebertragung der
im S 100 e der Gewerbeordnung entyaltenen Gerechtſame auf die
Jnnung beantragt, ein Entſcheid iſt noch nicht ergangen. Be
züglich des Gewerbebetriebes der hier auf den Wochenmärkten
feilhaltenden Händler mit Fleiſchwaaren konnte mitgetheilt
werden, daß verſchiedene derſelben auf Anzeige des Jnnungs-
vorſtandes hin wegen Uebertretung der Gewerbeordnung be-
ſtraft worden ſe en. Das Geſellen- und Herbergsweſen an
langend, ſo iſt es hiermit immer noch beim Alten. Die Geſellen
zeigen ſich nach wie vor renitent und ſo ſah ſich denn der
Jnnungsvorſtand genöthigt, mit denſelben zu brechen und die
Wahl einer anderen Geſellen- Vertretung anzuberaumen, die
nächſten Montag ſtattfindet.

Wie uns mitgetheilt wird, findet die Enthüllung des
Uledenkmals auf dem Grabe des verewigten Herrn Pr. Otto
Ule auf dem Friedhof vor dem Steinthore am Sonntag den
7. Auguſt Vormittags von 11--1 Uhr in einfachſter Weiſe ſtatt.
Die betheiligten Vereine, ſowie die Feuerwehr marſchiren im
ſtillen Zuge von der Turnhalle auf dem Roßplatz aus nach dem
Friedhofe, woſelbſt ſich der Akt nach Abſingen eines Liedes
ſofort vollziehen ſoll. Das Programm wird dieſer Tage zur
Kenntniß der Betheiligten gelangen.

e Die Handwerker-Meiſter-Liedertafel beſchloß
geſtern, ſich an dem Geſangsfeſt des Saaleſängerbundes am
Sonntag den 17. d. M. (Zörbig) rege z vetheiligen, desgleichen
an dem Fahnenweihfeſt der Haack'ſchen Liedertafel am 14
Auguſt. Als Local für die Soiréen im kommenden Winter
wurde der „Hofjäger beſtimmt und die erſte Soirse auf den
14. November angeſetzt. Das Sommervergnügen ſoll im Geſell
ſchaftshauſe zu Diemitz abgehalten werden.

R. Jn der heutigen irrt r kam die An-
klage wider den Schuhmacher Johann Micklich von hier zur
Verhandlung. Da unſern Leſern der Fall es handelte ſich
bekanntlich um die Tödtung der Ehefrau mittels eines Schubh-
macherhammers noch im Gedäch niß ſein wird und wir auch
an anderer Stelle über die Gerichtsſitzung ausführlich berichten
werden, theilen wir vorläufig nur das Reſultat mit. Es waren
den Geſchworenen vier Fragen vorgelegt und zwar: 1. „Jſt der
Angeklagte ſchuldig, am 13. Mai ſeine Ehefrau Viktoria vor-
ſätzlich getödtet zu haben?“ 2. „Liegt Körperverletzung mit
tödtlichem Erfolge vor?“ 3. „Jſt der Angeklagte ſchuldig, ſeine
h vorſätzlich gemiß handelt zu haben: a) mittels eines
gefährlichen Werkzeuges? b) ſo daß der Tod dadurch einge

„Sind mildernde Umſtände vorhanden Der
Staatsanwalt hatte beantragt, die Frage sub 1 bejahen und
damit iſt die Bejahung der Frage sub 2 nöthig. ie Frage
sub 4 ſtellte er den Herren Geſchworenen anheim, ohne ſeiner-
ſeits einen beſonderen Antrag zu ſtellen. Er ging dabei von
der Meinung aus, daß M. ſich vollſtändig klar geweſen, daß er
ſeine Ehefrau tödte und daß er auch die Abſicht dazu gehen
habe, lediglich aus dem Grunde, um ſich Ruhe zu en
nicht etwa, um ſeine Ehefrau nur zu züchtigen. Der Vertheidige
des Angeklagten dagegen, Herr Rechtsanwalt Trautmann,
a auf Verneinung der Fragen sub 1 und 2, auf Bejahung

er Fragen sub 3 und 4. Die Geſchworenen ſchloſſen ſich die
ſem Antrage an und verneinten die Hauptfrage sub 1. und 2 mit
mehr als ſieben Stimmen. Der Staatsanwalt beantragte darauf
2 Jahre Gefängniß, der Vertheidiger hingegen nicht über

treten 4.

das geringſte Strafmaß von 3 reſp. 6 Monaten hinauszugehen. J

(Nachdruck verboten.)

Die Reformation und das deutſche Volksthum
von

Julius Werner.
VI.

Luther der „Apoſtel der Deutſchen'.
Der heilige Bonifazius führt bekanntlich den Bei-

namen „Apoſtel der Deutſchen“. Er hat in Kampf und
Arbeit chriſtlichen Glauben und Kultur in die trotzigen
Herzen, in die unwirthlichen Wälder der Germanen ge-
pflanzt. Das war ein Verdienſt von weitreichender Be
deutung. Jn dem neuen gemeinſamen Glauben fanden
die ſich in Zwietracht bekämpfenden germaniſchen Völker
einen, allerdings blutig errungenen Einigungspunkt. Chri-ſtianiſirt beſtimmt das Germanenthum für Fehrhundeete

den großen Gang der Weltgeſchichte. Aber auf dem
Schauplatz des Mittelalters ſpielt das Germanenthum
nicht vur die romantiſche, ſondern auch die tragiſche Hel-
denrolle. Die Keime jener Tragik, welche die deutſche
Geſchichte im Mittelalter durchzieht, reichen bis auf Boni-
fazius zurück. Er war es, der auf einer Kirchenverſamm
lung die unbeſchränkte Oberhoheit des Papſtes, die römi-
ſchen Kirchenordnungen und damit die Unterwerfung allerbekehrten und noch zu bekehrenden germaniſchen Lander

unter Rom beſiegelte. Des Vonifazius Chriſtianiſirung
war der Anfang zur Romaniſirung. Mag ſein, daß es
eine zeitgeſchichtliche Nothwendigkeit war, die bekehrtenVölker im Kindheitsalter in der Abhängigkeit von der rö-

miſchen Mutterkirche zu halten. Aber ſo viel ſteht unbe-
ſtritten feſt: die enge Verbindung Deutſchlands mit Jtalien
war für beide Länder ein unheilvolles Verhängniß. Die
Politik der Päpſte ging darauf aus, mit möglichſter Ver
nichtung aller nationalen Eigenthümlichkeiten einen welt-
und völkerumſpannenden Kirchenſtaat zu gründen ein
Weltreich, in dem die Sonne des Papſtthums nicht unter
gehen ſollte. Dieſe päpſtlichen Anſprüche wurden durch
die Jahrhunderte mit „groß' Macht und viel Liſt“ zäh
und konſequent verfochten. Auf dem päpſtlichen Throne

wechſelten die Perſonen, aber das Prinzip beharrte. Die
Folgen waren: das deutſche Kaiſerthum verlor in dem
Kampf mit dem rivaliſirenden Papſtthum allmählich Glanz
und Kraft, die nationale Entwickelung verkümmerte und
die Kirche verweltlichte. Schwer lag das Deutſchthum
darnieder.

Da war es Luther, der die Welt Nation aus
dem Dienſthauſe des Papſtthums herausführte. Er zog
nach menſchlichem und bibliſchem u eine Grenze zwi-
ſchen dem geiſtlichen und weltlichen Regiment, ſetzte die
Obrigkeit in die ihr von Gott geordnete Berechtigung ein
und gab dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt. Vor allem
gelangte in ihm die deutſche Volksthümlichkeit zur freien
kraftvollen Entfaltung.

Freilich, die Ultramontanen wollen nichts von Luthers
nationalen Verdienſten wiſſen. Sie behaupten vielmehr,
durch die konfeſſionelle Spa'tung ſei die deutſche Einheit
für alle Zeiten innerlich und geiſtig zerriſſen, die äußere
Macht und Größe auf Jahrhunderte untergraben worden.
Man kann dies beklagen, aber man darf Luther nicht die
Schuld beimeſſen. Das Volk war zu der evangeliſchen
Lehre zugethan. Fürſten und Adel, Bürger und Bauern
waren des römiſchen Druckes müde. Aber der beſſer ſpa-
niſch als deutſch redende Kaiſer verſtand nicht die Be
dürfniſſe ſeines Volkes und die Zeichen ſeiner Zeit. Sonſt
hätte er ſich an die Spitze der gewaltigen geiſtigen Be
wegung geſtellt. Mit der deutſchen Nationalkirche,
wie ſie Luther durch den Glauben erbauen, Sickingen mit
dem Ritterſchwert erkämpfen, Hutten mit der Feder ver-
theidigen, die Bauern in religiös-ſozialer Reform erobern
wollten, mit der Nationalkirche wäre ſicherlich auch die
nationale Einheit erſtanden, welche uns erſt äußerlich nach
viel Kampf und Noth das 19. Jahrhundert gebracht hat.
Daß die geiſtige und nationale Einheit nicht im Zeitalter
der Reformation aus dem religiös durchdrungenen Herzen
des deutſchen Volkes herausgeboren wurde, iſt Schuld
der kaiſerlichen Ohnmacht und der römiſchen Jntriguen,
die gar bald in der jeſuitiſchen Gegenreformation eingeanſanes Syſtem gewannen.

Die von der päpſtlichen Politik großgezogene Selbſtſuchmancher deutſchen Fürſten die unglück hen ſozialen Auf

ſtände hemmten ihrerſeits ebenfalls den nationalen Siege
lauf der Reformation. Gleichwohl iſt durch die Losreißun
von Rom der Boden errungen worden, auf dem ſich die
Entwickelungen zur deutſchen Einheit unter Führun
des in ſeinem Weſen proteſtantiſch gearteten brandenburg
preußiſchen Staates vollziehen konnte. Die Abſchüttelun
des römiſchen Joches, das iſt eine nationale That Luther
Er hat die deutſche Art in Geiſt und Leben kraftvol
geltend gemacht. Hat Bonifazius das römiſche Chriſten
thum gebracht, Luther hat das deutſche Chriſtenthun
gepredigt. Ja er hat den Norden und Oſten Deutſch
lands überhaupt erſt gründlich chriſtianiſirt und an di
nationale Geiſtesarbeit herangezogen. Er hat die Kirch
ihres lateiniſchen, römiſchen Gewandes entkleidet. Al
ein genialer Meiſter ſeiner Mutterſprache hat er die heilig
Schrift, hat er das ganze Chriſtenthum verdeutſcht. Die
Thaten machen ihn thatſächlich zum „Apoſtel der Deutſchen
Jn der evangeliſchen Geiſtesart finden manche angeſtamml
Volkseigenthümlichkeiten ihren vollkommeneren Ausdrue
Das edelſte Gut der Deutſchen iſt von Alters her de
Freiheit. Luthers erſte epochemachende Schrift hande
„von der Freiheit eines Chriſtenmenſchen.“ Das all
Germanenthum unterſchied ſich von den romaniſche
Stämmen darin, daß es keinen beſonderen, geſchloſſen
vom Volke abgeſonderten Prieſterſtand hatte. Dieſe
ſchauung feiert in Luther's bibliſch begründeter Auffaſſur
vom „allgemeinen Prieſterthum“, derzufolge die Geiſtliche
ſich durch Beruf und Amt, nicht durch eine privilegi
Heiligkeit unterſcheiden, ſeine Auferſtehung. Jn dem P
teſtantismus kommt die deutſche Art mit ihren Licht u
Schattenſeiten recht charakteriſtiſch zur Geltung. Den
ohne Frage entſpricht der ſubjektiv geartete Proteſtant
mus mehr dem deutſchen Jndividualismus, der einheitlit
Katholizismus mehr der centraliſirenden romaniſchen Ah

Jn Luther's Seele klingen all die Eigenſchaß
wieder, welche das Herz des deutſchen Volksthums e
füllen. Ja, in Luthers Thaten und Leben wird der Natie
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Das Urtheil lautete auf 6 Monate Gefängniß wegen
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge.

e Annoncirt da ein Handelsmann „Räumen einer Wohnung
beſtehend aus Stube, Kammer und Zubehör wird für 3 Mk.
50 Pfg. angenommen“. Eine arme Familie, die darauf reinfiel,
mußte es bitter bereuen, die Hilfe des Betreffenden in Anſpruch
zu nehmen. Zunächſt ließ ſich der Biedermann vorweg 4 Mk.
zahlen, dann ſchickte er die Leute ſtatt Mittags Nachmittags
z ühr und entlich ließen dieſe keineswegs gewandten Möbel
transporteure das meiſte Möblement und Hausgeräth vor dem
Hauſe der neuen Wohnung ſtehen, angeblich weil ſie keine Zeit
mehr hätten. Die Leute mußten ſich ihren Hausrath ſelbſt in
die Wohnung ſchaffen und außerdem noch die Wahrnehmung
machen. daß die Arbeitsleute Verſchiedenes zerbrochen hatten.

Geſtern wurde von einer Dame ein Portemonnaie mit
200 verloren. Jn vergangener Nacht ſind wieder mehrere
Falouſieleinen zerſchnitten worden. Jm Hofe des Grund-
ſtucks Bernburgerſtraße 15 wurden geſtern 3 Hemden von der
Trockenleine er Geſtern fuhr ein Rollwagen ſo heftig

egen einen Kinderwagen, daß das in letzterem liegende KindZFerausgeſchleudert wurde. Zum Glück hat es keine Verletzungen

itten.erl Jn der gegenwärtigen Reiſezeit ſei nicht unterlaſſen,
im Intereſſe des reiſenden Publikums auf Folgendes ganz beſon-
ders aufmerkſam zu machen: Zur vorübergehenden Aufbewahrung
der im örtlichen Bereich der preußiſchen Staatseiſenbahnen zurück
gelaſſenen Gegenſtände und zur Vermittelung der Wiederaushändi-
gung derſelben an die Berechtigten ſind zu Bromberg, Breslau,
Berlin, Magdeburg, Altona, Hannover, Erfurt, Frankfurt a. M.
und Köln „Fund-Bureaurx“ eingerichtet, deren Geſchäftsbereich
ſich auf den Bezirk der an dem betreffenden Orte eingeſetzten kgl.
Eiſenbahndirection erſtreckt. Verluſtanzeigen ſind thunlichſt an
dasjenige „Fundbureau“ zu richten in deſſen Bezirk der vermißte
Gegenſtand vermuthlich zurückgeblieben oder der Verluſt zuerſt be-

merkt worden iſt. Muſter zu Verluſtanzeigen werden auf allen
Eiſenbahnſtationen unentgeltlich verabreicht und auf Verlangen
von den Beamten ausgefüllt. Ort und Zeit des Verluſtes ſind
möglichſt beſtimmt anzugeben, und der vermißte Gegenſtand iſt mit
allen beſonderen Kennzeichen genau zu beſchreiben.

Das Herrfurth'ſche Rittergut Wehlitz bei Schkeuditz iſt
ſeit dem 1. d. M., da ſich ein paſſender Pächter nicht gefunden
hat, vom Beſitzer Herrn Rittergutsbeſitzer Herrfurth ſelbſt
übernommen worden, der die Wirthſchaft weiter führt. Die
kurz vor der Uebernahme erfolgte Auktion von Pferden, Wagen,
landwirthſchaftlichen Maſchinen 2c. lieferte einen ganz befrie
digenden Ertrag.

Jn Diemitz warf eine dem Händler Blume gehörige
Hündin dieſer Tage 10 Junge. Der ſchönſte Trieb, der den
meiſten Thieren innewohnt, die Mutterliebe, ſcheint jedoch
dieſem Hunde ganz abzugehen, denn gleich nach der Geburt fraß
die unnatürliche Mutter eins ihrer Jungen nach dem andern
auf. Wie rührend iſt dagegen jener Act von Elternliebe in
der Vogelwelt, der vorgeſtern in Gotha beobachtet wurde: Ein
junger Sperling war aus dem Neſte heraus auf die Straße
hinabgefallen und bewegte ſich auf derſelben nur mühſam hin
und her. Das Elternpaar umflatterte das Junge mit ängſt-
lichem Zirpen, und als eine Katze jenes erwiſchte und mit
ſeiner Beute in den Flur des betreffenden Hauſes lief, flatterten
die ängſtlichen Eltern ebenfalls hinter der Katze mit jammern-
dem Zirpen in den Hausflur hinein jedenfalls um das liebe
Junge zu erretten. Erſt als die Katze den ihr ganz nahe be
findlichen beiden Sperlingen gegenüber ſcharfe Poſition ein-
nahm, flogen ſie davon.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
Jn der geſtern Abend unter Vorſitz des Herrn Prof. von

Fritſch im Hotel „Stadt Hamburg abgehaltenen n
der Schriftführer Herr Privatdozent vr. Baumert Mittheil-
ungen über das letzte Vereinsjahr, denen wir Folgendes ent
nehmen. Der Verein verlor in der Zeit vom 1. Januar 1886
bis 1. Jult d. J. 23 Mitglieder, davon 5 durch den Tod; neu
eingetreten ſind dagegen 25, ſo daß jetzt die Mitgliederzahl 286
beträgt, davon wohnen 101 in Halle; die übrigen gehören nicht
nur dem Vereinsgebiete an, ſondern ſind über ganz Deutſch
land zerſtreut, einzelne Mitglieder hat der Verein in den Reichs
landen, Oeſterreich, Rußland und auf Java. Jn die Mit
gliederzahl ſind noch nicht eingerechnet 6 Theilnehmer und die
Gönner des Vereins, nämlich die Grafen von Stolberg, Roßla
und Wernigerode, ſowie das preußiſche Cultusminiſterium,
welche wie in früheren Jahren die Beſtrebungen des Ver-rins
durch namhafte Subventionen zu fördern ſucht haben. Der
Vorſtand des Vereins ſowie die zur Redaktion der Zeitſchrift
eingeſetzte Kommiſſion ſind unverändert geblieben. Jm vorigen
Jahre wurden 29 Donnerstags-Sitzungen, zwei Generalver-
ſammlungen, nämlich eine zweitägige in Halle, eine eintägige
in Köſen, endlich eine außerordentliche Sitzung abgehalten, die
letztere gelegentlich eines Cyclus von Vorträzen, welche der
bekannte Phyſiker Herr Amberg-Luckau, der dem Verein auch
als Mitglied angehört, auf dem Gebiet der Experimentalphyſik
hier hielt. Jn den allwöchentlich n, durchſchnittlich von 18 Mit
liedern beſuchten Donnerstags- Sitzungen wurden 121 ver-ſchiedene Vorträge und Mitthei ungen über Gegenſtände faſt

aller natur wiſſenſchaftlichen Gebiete geboten. Der Jahrgang
1886 der VereinsZeitſchrift, deren techniſche Redaktion in den
Händen des Herrn Prof. Lüdecke liegt, enthält 16 Original
arbeiten, von denen 3 dem Gebiete der Chemie, l dem der
Mineralogie, 1 dem der Paläontologie, 1 dem der Geologie,
4 dem der Zoologie, 5 dem der Botanik, 1 dem der Länder-
kunde angehören, außerdem Berichte über die Sitzungen und
ſonſtigen Unternehmungen des Vereins und endlich kritiſche
Literatur Beſprechungen in größerer Zahl. Um den auf
Förderung der Naturwiſſenſchaften, Verbreitung ihrer Errungen

erſt ihre eigenthümliche Art bewußt. Luther war der
deutſche Mann, bei dem „ein Apell an die
Furcht vergeblich iſt“, als er nach Worms zog, ob
auch dort ſo viel Teufel ſeien, als Ziegel auf den
Dächern. Er war der deutſche Ritter als er auf
der Wartburg, das Eiſenſchwert zur Seite, ein zweiter
Siegfried, dem Volke ein geiſtiges Schwert ſchmiedete.
Es war die deutſche Kirchlichkeit, welche ihn
wider die radikalen Schwarmgeiſter trieb. Deutſche
Unterthanentreue gab ihm die brünſtigen Gebete für
ſeinen Landesherrn ein; der deutſche Familienſinn
machte ſein Heim zum Vorbild des deutſchen Hauſes;
das deutſche Gemüth diktirte ihm den wunderbar
herzlichen trauten Brief an ſein Hänschen; deutſche
Gründlichkeit und Fleiß verleihen ſeinen Werken das
bleibende Gepräge; deutſcher Frohſinn erklang aus
ſeiner Laute, zu der er im fröhlichen Freundeskreiſe ſeine
geiſtlichen und volksthümlichen Lieder ſang. Die Be-
geiſterung für den chriſtlichen Glauben und die Liebe zum
deutſchen Volksthum haben in Luther einen Bund ge-
ſchloſſen. Zwei Schriften kennzeichnen vor allem Luther
als den glühenden deutſchen Patrioten: „An den chriſt-
lichen Adel deutſcher Nation“ und „An die
Bürgermeiſter und Rathsherrn allerlei Städten
in deutſchen Landen“.

Jn der erſten Schrift ſteht der nationale Proteſt
im Vordergrund, der Umſturz der römiſchen Zwangsherr-
ſchaft. Jn der zweiten handelt es ſich um die Evangeli-
ſation des Volkes von unten herauf, um den religiös-
nationalen Neubau.

Er ruft des deutſchen Reiches chriſtlichen Adel auf,
die Unabhängigkeit von Rom zu erſtreiten. Rom habe
nicht den deutſchen Jirſten geſchweige dem Kaiſer zu ge-
bieten. „Dies teufliſch Regiment des Papſtes“, „das
Schinden und Schaben der Romaniſten, die öffentliche
Räuberei, Trieperei und Tyrannei, welche Leib und

ſchaften und Vereinigung der auf den verſchiedenſten Spezial
gebieten arbeitenden Forſcher zu gegenſeitiger Anregung ge-
richteten Beſtrebungen des Vereins möglichſt zur Durchführung
zu bringen, ſind im Laufe des letzten Jahres zwei Neuerungen
getroffen, deren wir ſchon bei früheren Berichten Erwähnung
ethan haben, nämlich die Einrichtung der Aufnahme von

Studirenden als Theilnehmer gegen einen Semeſterbeitrag von
1. und die Ausführung von techniſchen Excurſionen, deren in
dieſem Jahre bereits drei ausgeführt ſind, während weitere in
Ausſicht ſtehen. So wird, wie Herr Prof. Lüdecke dann mit-
theilte, am 16. d. M. Nachmittags 4 Uhr ein Beſuch der dem
Halleſchen Verein für Kohlenberghau und BriquettesFabri
kation gehörenden Grube „Frohe Zukunft und der bei derſelben
befindlichen Naßkohlenpreſſe ſtattfinden. Nach Aufnahme einer
größeren Zahl neuer Mitglieder erläuterte Herr Medizinalrath
Nr. Overbeck im Anſchluß an ſeinen vor einigen Wochen über
die Reinigungsanlagen der Abflußwäſſer der Hoffmann'ſchen
Stärkefabrik zu Salzuffeln gehaltenen Vortrag, über welchen
wir ſ. Z. ausführlich berichteten. eine dieſe Anlagen darſtellende
Karte und die in neueſter Zeit dort getroffenen Anſtalten zur
Anwendung verſchiedener Reinigungsverfahren, nämlich der
König'ſchen Drahtnetze, eines Gradiriverks und der Rieſelfelder
neben einander zur Prüfung ihres Werthes. Dann ſprach Herr
Privatdozent Dr. Erdmann unter Ausführung zahlreicher
heriege über die gebräuchlichſten Jndikatoren d. h. Farb-
ſtoffe, welche wegen gewiſſer Farbenveränderungen benutzt wer
den, um feſtzuſtellen, ob eine Löſung ſauer, neutral oder baſiſch
reagirt; ſo wurden Lakmus, Lakmoid (ein Reſorcin-Farbſtoff),
Phenolphthalein, Congoroth, Jndigcearmin und Methylorange
vorgeführt, und die Anwendung der einzelnen dieſer Stoffe bei
der Titrirung von Phosphorſäure, Erdalkalien und freier
Schwefelſäure erläutert.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Berlin. Der Berliner „S. C.“, der noch vor einem
Jahr aus 5 Korps beſtand, der Vandalia, Normannia, Boruſſiag,

eutonig und Allemannia, zählt jetzt deren nur leider noch
drei. Nachdem im Beginn der vergangenen Semeſters die
Teutonen ſich ſuspendirten, ſind jetzt nun auch die Allemannen
denſelben Weg gegangen.

Straßburg. Unter dem Titel: „Straßburg, ein Ruf
an die deutſche Studentenſchaft, zugleich eine Schilderung der
ſtraßburger Univerſitäts- und Lebensverhältniſſe“ hat ſoeben
eand. jur. R. Hirſch in Straßburg, Vorſtandsmitglied des Aus
ſchuſſes der ſtraßburger Studentenſch ft. eine Broſchüre er
ſcheinen laſſen, welche im Hinblick auf die Abnahme des Beſuchs
der ſtraßburger Hochſchule den Beſuch derſelben durch deutſche
Studenten fördern will, damit die Kaiſer-Wilhelms- Univerſität
trotz ihrer vorzüglichen Lehrkräfte und Jnſtitute nicht zu
Grunde gehe.

Prag. Der kürzlich von der CongoReiſe heimgekehrte
Profeſſor Herr r. Oskar Lenz iſt, wie ſchon gemeldet, als
Profeſſor der Geographie von Ciernowitz an die Prager deutſche
Univerſität berufen. Vom König von Belgien iſt ihm das
belgiſche Kreuz verliehen worden.

Todesfälle und Nekrologe.
Am 6. ſtarb zu Weimar nach längerem Leiden der

Königl. preußiſche Obriſt z. D. v. Strantz, der ſeit etwa 3
Jahren dort ſeigen Aufenthalt genommen hatie; auch Bauin-
ſpektor Vent.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jn Wien fand am 5. ds. Mts. eine Verſammlung der

Zeichner für Errichtung des deutſchen Volksthegters ſtatt.
Es wurde von dem Vorſitzenben des Exekutivkomitees mitge-
theilt, daß in einem Zeitraum von 2 Monaten 530090 fl. ge
zeichnet worden ſeien und daß die Koſten des Theaters die
Summe von 500000 fl. nicht überſteigen werden. Die Verſamm-
lung bloß daß der Bau des Theaters in Angriff zu neh-
men ſert

Wagners Lohengrin ohne Muſik. Jn einem
deutſchböhmiſchen Orte. in Arnsdorf bei Haida erlebte man
dieſer Tage eine höchſt ergötzliche Theatervorſtellung. Eine
reiſende Theatergeſellſchaft unter Leitung eines Herrn Mindel
führte Wagners Lohengrin als „großes womantiſches Schau
ſpiel ohne Muſik auf. Der Theaterzettel für dieſe Vorſtellung,
der dem Wiener Richard Wagnermuſeum überſandt wurde, be
zeichnet die „Koſtüme und Dekorationen als getreu der Oper
nachgebilbet.“

Geh. Rath Prof. Curtius theilte in der letz
ten Sitzung der Berliner „archäologiſchen Geſell-
ſchaft“ mit, daß der erſte ausführliche Bericht über
großartige Entdeckungen in Saida durch Ver-
mittelung des Herrn Ermann vorliegt; ein Muſelmann
ſtieß beim Bau eines Hauſes auf einem 800 Meter von
der Küſte entfernten Platze in einer Tiefe von 11 Metern
auf eine Nekropolis, welche vier verſchiedenartige Grab-
ſtätten enthält, die nach und nach dort angelegt worden
ſind. Einer der Sarkophage, der, in einem Tempel
ſtehend, von joniſchen Säulenhallen umgeben iſt, iſt völlig
mit Skulpturen bedeckt. An der Giebelſeite iſt eine Ballu-
ſtrade angebracht, auf welcher der Leichenzug dargeſtelltiſt; die Bahre ruht auf einem Wagen und ein Pferd

loſe geführt, folgt ihr. Auf dem Sockel findet ſich ein
Jagdzug. Auch Sarkophage mit dem Charakter des Mu-

Seele verderbt, ſolch Jammer und Zerſtörung der Chriſten-
heit muß abgewendt werden.“ Aber die Freiheit von Rom
darf nicht der Zügelloſigkeit und der Willkür dienen. An die
befreite Nation treten neue, ernſte Aufgaben. Die größte
iſt die Jugenderziehung. Durch ſie wird das Werk der
Reformation auf feſten Grund gebaut. Jm Garten der
Jugend blüht je und je der Frühling eines Volkes, grünt
die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft. Soll es im Volk
beſſer werden, dann muß man vei der Jugend anfangen.
Aus dieſen Gründen wandte Luther ſeine große Sorge
der Erziehung und dem Unterricht der Jugend zu. Neben
der allgemeinen Heerespflicht iſt es die Volksſchule,
welcher der moderne Staat ſeine Erfolge verdankt. Die
Volksſchule aber geht in ihren Wurzeln und Voraus-
ſetzungen auf Luther zurück. Er war ſelbſt ein großer Schul
mann. Sein Schulprograrrm an die „Bürgermeiſter und
Rathsherrn“ und vor allem ſein „Kl. Katechismus“, darin
er als Lehrer des Volkes ohne Gleichen erſcheint, ſichern
ihm auf dem Gebiete der Schule ein hervorragendes
nationales Verdienſt. Luther ſtellt keinen fertigen Plan
für die Volksſchule auf. Doch ſchuf er durch Heran-
ziehung der Gemeinde zu dem deutſchen Gottesdienſt, durch
die zu erwerbende Kenntniß von Schrift und Katechis-
mus die Grundlage einer allgemeinen Volksbildung. Wie
wenig der Reformator nur für eine äußere Freiheit, ohne
Zucht war, kennzeichnen ſeine eigenen Worte und ſeine
Sorge um die Schulen. „Weil die Klöſter aufgehoben,
keine Mönche mehr nöthig ſind, ſo will der gemeine
Haufen ſeine Kinder nichts lernen laſſen. Dieſe Anſicht
iſt Teufels Grundſatz. Jetzt wo man vom äußeren Druck
frei iſt, ſoll man um ſo eifriger an das Heil der Kinder
denken“. „Das Geld, welches man bisher an Abläſſe,
Meſſen, Vigilien c. verſchleudert, ſoll man jetzt an die
Kindererziehung wenden. Das iſt eine rechte Bürger
pflicht'. Wenn es den Eltern an der nöthigen Einſicht
fehlt, denn müſſen die Rathsherrn die Sache der Schule

mienkaſtens ſind vertreten, mit Hieroglyphen und phönizi
ſchen Jnſchriften. Jn der weſtlichen Grabſtätte befindet
ſich das ſchönſte Sarkophag-Denkmal, durchweg mit
Schlachten und Jagddarſtellungen bedeckt, deren Farben
noch wohlerhalten ſind. Erſtere beziehen ſich auf Kämpfe
wiſchen nackten Hellenen und vollſtändig bekleideten Perſen Sowohl die griechiſche Tempelform als auch die

Spitzbogenform der lykiſchen Art iſt vertreten. Kandelaber
ſind vorhanden, dagegen keine Münzen und ſonſtigen Jn-
ſchriften.

Franzöſiſche Darſtellung des Weſens der
deutſchen Fran.

Wir kommen noch einmal auf Grand- Carterets Werk:
„La femme en Allemagne'“ zurück.

Eine ſehr feine kulturgeſchichtliche Bemerkung bildet den
Ausgangspunkt der Darſtellung des Weſens der deutſchen Frau.
Woher ſtammt jenes Jdeal derſelben, welches immer
wieder Seitens der Deutſchen beſonders in ſolchen Zeiten und
bei ſolchen Anläſſen, wo unſer Nationalgefühl einen ungewöhn-
lich lebhaften Aufſchwung nimmt, in den Vordergrund tritt, ins
Licht geſtellt und mit Emphaſe als der Typus der deutſchen
Frau gezeigt wird? Aus dem Zeitalter der größten
deutſchen That, der mächtigſten Aeußerung deutſcher
Geiſtes- und Gemüthskraft, dem Zeitalter der Re-
formation. Jn jeder deutſchen Frau, wie ſie Holbein, Dürer,
Cranach und Schäuffle zeichnen, der Frau nach den Prinzipien
und dem Herzen Martin Luthers und Fiſcharts, erkennt Grand-
Carteret nicht mit Unrecht den vollkommenſten Ausdruck des
Genius unſerer Race, die Verkörperung von Jdeen vom Weibe,
welche man bereits in der altgermaniſchen Mythologie findet.
„Sie trägt in ſich das Geſühl der Liebe durch die Mutterſchaft,
den heiligen Begriff der Pflicht. welcher ſich in voller Reife
am ehelichen Herd entfaltet; ſie iſt gut, treu, arbeitſam, die er
gebene Gefährtin des Mannes, die Herrin des Hauſes, die Er
Weh der Kinder.“ Nicht daß man dieſe Tugenden aus
chließlich bei den Deutſchen entwickelt und nicht auch bei fran
öſiſchen Frauen und in Paris ſowohl als der Provinz fände.Aber bei dieſen erſtickt die Mutterſchaft doch niemals ſo voll

ſtändig die Frau; auch ſie ſind als Lebensgefährtinnen des
Mannes angeſehen, aber ſie bleiben zugleich Frauen mit dem

tolz der Schönheit und der anerkannten Macht, mit ihren
Bedürfniſſen geräuſchvoller Triumphe.
Jenem Jdea der deutſchen Frau ſtellt der Verfaſſer dann

die Wandlungen und Modifikationen gegenüber, welche dieſer
Urtypus im Verlauf der letzten Jahrhunderte bis zu unſeren
Tagen erfahren hat. Dabei betont er mit Recht die eigen
thümliche Bereicherung, welche die ſchweren Kataſtrophen und
andererſeits die Philoſophie und das durch ſie deeinflußte Leben
der Geſellſchaft in der Zeit der Wende des 18. Jahrhunderts
jenem Typus hinzugefügt haben. Damals hatte ſich in Deutſch
land die geiſtig und ſittlich emanzipirte Frau, deren Modell
Schlegel's „Luzinde“ iſt, und die patriotiſche Frau nach dem
leuchtenden Muſter der Königin Luiſe und der Gattin von
Lützow's, des Freiſchaarenführers, Die charak-teriſtiſchen. Züge beider erkennt er auch in den deut-

wieder.ſchen Frauen unſerer Tage noch wiedMit liebenswürdiger Wärme ſchildert er die von der fran
zöſiſchen ſo himmelweit verſchiedene Art der Erziehung und desLebens der „jungen Mädchen“ in Deutſchland; die d ver
ſtattete Freiheit der Bewegung, des Verkehrs, des unſchuldigen
Daſeinsgenuſſes. Er hat dieſe Dinge ſehr genau geſehen, und
ſeine Schlußfolgerungen daraus ſind durchaus richtig. „Könn-
ten dieſe Sitten doch die unſeren werden! alle Welt würde
dabei gewinnen!“ ruft der franzöſiſche Schriftſteller angeſichts
ſolcher Erſcheinungen aus. Das folgende Kapitel iſt eine
nicht minder treue, das Charakteriſtiſche genau erkennende und
treffende Studie über die deutſche „verheirathete Frau“ und die
deutſche Ehe. Weniger ſchmeichelhaft für uns iſt das Reſultat
ſeiner Unterſuchungen über die Gefühle und Neigungen der
Deutſchen in Bezug auf das Weib, aber ſicher nicht minder
richtig der hier geführte Nachweis der Miſchung von träumeri-
ſcher, überſchwenglicher, poetiſcher Sentimentalität, von hohem
bis zur Anbetung geſteigerten Reſpekt und „derber Liebesluſt“
und Sinnlichkeit in dem durchſchnittlichen Verhalten der Deut
ſchen zum weiblichen Geſchlecht.

Die dritte Erſcheinungsform, welche das letztere nicht erſt
in der modernen Geſellſchaft annimmt, ſondern zu allen Zeiten
angenommen hat, die der „Dirne“ (la fille), fehlt bekanntlich
auch in unſerem tugendreichen, ſtreng polizirten Vaterlande ſo
wenig als im „unſiltlichen Fraukreich'. Es begreift ſich leicht,
daß es dem Franzoſen ein ganz beſonderes Intereſſe und eine
nicht geringe Genugthuung gewährt haben muß, ſich gerade in
dieſen minder ſauberen Sphären in Deutſchland genau umzu-
ſehen und die Entdeckung zu machen und zu verkünden, wie
wenig die Deutſchen berechtigt ſind, von einer geträumten eige-
nen moraliſchen Höhe auf die Franzoſen herab zu ſehen. Das
freilich muß auch er uns zugeſtehen, daß wir für alle jene lüg
neriſchen, beſchönigenden, ſubtilen Unterſcheidungen zwiſchen
der gemeinen käuflichen Dirne und der gefeierten „demi-
mondaine, belle impure, horizontale de grande marque“,
in welchen ſich unſere Nachbarn gefallen, nicht das mindeſte
Verſtändniß haben, daß uns die einen genau ſo viel gelten
und ſo behandelt werden, wie die anderen; daß es in Deutſch
land keine legale oder halboffizielle Exiſtenz für die Halb-
welt giebt und die deutſche Geſellſchaft ſich jeder unerbittlich
d kaieht. welche durch dieſe Hinterthür in ſie einzutreten ge
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Wer mit der deutſchen Kunſt der Gegenwart wie der Ver
gangenheit wahrhaft vertraut iſt, wird dem Verfaſſer ſeine Zu

in die Hand nehmen. Iſt es doch „einer Stadt beſtes
Gedeihen, Heil und Kraft, daß ſie viel feiner, ehrbarer,
wohlerzogener Bürger hat.“

Von den Geiſtlichen verlangt Luther die Kenntniß
der hebräiſchen und griechiſchen Sprache. „Dieſe Sprachen
ſind der Schrein, darin man das Kleinod des Evange-
liums trägt.“ Aber fürs Volk verlangt er den Unterricht
in der deutſchen Sprache: „Was nützen fremde Sprachen,
ſo man doch deutſch ſpricht

Luther hat theilweiſe gewaltſam mit der kirchlichen
Vergangenheit brechen müſſen. Aber ſein pietätsvoller,
patriotiſcher Sinn hing mit Treue an den Thaten und
Geſchicken der Nation. Aus dieſem Gefühl heraus em
pfiehlt er eifrig die deutſche Geſchichtsſchreibung „Manche
feine Geſchichte und Sprüche ſollte man jetzt haben, die
in deutſchen Landen geſchehen ſind, deren wir jetzt gar
keins wiſſen“. Andre Völker haben ihre nationalen Er
innerungen aufzeichnet: „dieweil ſind wir Deutſche noch
immer Deutſche und wollen Deutſche bleiben“. Mit
ſeinem Sinn für nationale Vergangenheit tritt Luther als
der deutſche Prophut in ſchroffen zu den römi-
ſchen Prieſtern des Mittelalters, welche aus Furcht vor
einem Rückfall in das Heidenthum, alle nationalen
Volkserinnerungen gewaltſam vertilgten.

Gar oft und ſcharf hat Luther auch die Schwächen
und Fehler ſeiner Nation beklagt, aber niemals iſt ſein
Herz erkaltet gegen ſeine „lieben Deutſchen“, die er ohn
Unterlaß' gemahnt „Gottes Gnade und Wort zu brauchenweil's da iſt“. Die deutſche Bibel, die deniſehr Kirche,

das deutſche Haus und die deutſche Schule dieſe
Schöpfungen preiſen Luther als „Apoſtel der Deutſchen“
und beſtätigen durch die That des Reformators oft

wir derholtes Bekenntniß:
„Jch ſuche nicht das Meine, ſondern des ganzen

deutſchen Landes Heil und Glück“.
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ſtimmung eben ſo wenig zu den Urtheilen verſagen können, die
er in einem ſehr ſorgfältig gearbeiteten Kapitel über die Art
fällt in welcher die deutſchen Künſtler die Frauen das
„Déshabillé“ und das Nackte, behandeln. Er hat leider Recht:
„Es iſt nicht lange her, daß die Deutſchen die Frau zu zeichnen

j er darunterwiſſen. Die Frau, wenigſtens das, was die Latein
verſtehen, blieb außerhalb der Konzeplionen der Deutſchen.
Jhre Malerei wollte außer den et Prieſterinnen,
den Frauen im ſtrengen Faltenwu
karolingiſchen Heldendichtung und allenfalls noch der idealen
Geliebten der Götheſchen und Schillerſchen Poeſie, nichts vom
Weibe ſehen. Neben dieſen fanden in der deutſchen Malerei
höchſtens nur noch die weiblichen Typen der Frau und des
jungen Mädchens aus der idealen Dorfgeſchichte und dem Volks
märchen Platz, wie ſie in Ludwig Richters Holzſchnitten und
in Tauſend Geſtalten auf den deutſchen Genrebildern unſeres
Jahrhunderts verkörpert erſcheinen. Der Verfaſſer bezeichnet
das als einen befremdenden künſtleriſchen Verfall und Rück-
gang angeſichts der machtvollen und individuagliſtrenden Zeich-
nungen Holbeins, Cranachs, Joſt Ammans, der delikaten Ra-
dirungen Chodowiecky's; einen Verfall, der mit der Reaktion
und der Verengung des deutſchen Lebens ſeit 1815 innig zu
ſammenhängt. Er macht eine wenig ſchmeichelhafte Schilderung
der Zeichnungen moderner weiblicher Weſen, welche noch ſelbſt
nach 1870 in deutſchen illuſtrirten Journalen ſogar in den von
ihm über Alles bewunderten „Fliegenden Blättern erſchienen
ſind. Die beſten Frauenbilder gelangen unſern nſtlern da, wo ſie ſich zu jenem deutſchen Jdeal. der Frau des
Reformationszeitalters, und h der Schilderung ihres hän-lichefi
Lebens wendeten. Seit der Mitte des vorigen Jahrzehnts aber
zeigt ſich ein ſehr bemerkenswerther Umſchwun auf dieſem
Gebiet bei uns. GrandCarteret zitirt beſonders Schlittgen und
Bechſtein in den „Fliegenden Blättern“ als die beiden Haupt
träger und Vertreter dieſer Bewegung. (Skarbina ſcheiyt er
nicht zn kennen.) Vvn ihnen, denen er noch Wehle, den graziöſen
Wiener Zeichner eines entzückenden modernen typiſchen Frauen
kopfes im geſchloſſenen Hut, und die Ziichner der „Wiener
Karrikaturen anſchließt, datirt er dieſe überraſchende Wandlung
Von eiuem Kenner der Kunſt und der Sitten wie G.-C. aber
bätten wir erwarten dürfen, daß er vicht andrerſeits als Be
weisſtücke für die immer noch vorherrſchende hölzerne Plump-
heit der Deutſchey in der Zeichnung des modernen Weibes und
ugleich der Rohheit und Brutalität der ne ſinnlichen

Inſtinkte der Deutſchen ſo jammervolle Machwerke. wie die
HolzſchnittJlluſtrationen aus dem „Hamburger Induſtriellen
Humoriſten“, die unſäglich widerwärtigen und armſeligen Feder
zeichnungen von Klic (aus deſſen elendem „Bilderbuch für
Hageſtolze“) und von v. Daeſen heranziehen und darauf Schluß-
folgerungen baſiren würde, wie er es leider gethan hat.

(L. P. in der Voſſ. Ztg.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgedung.
Ter Abdruck unferer Original-Correſpondenzen iſt uur mit

Onellenangabe geftattet.
(B Loburg, 7. Juli. (Jugendlicher Lebensretter.

r Nachtfroſt.) Der Sohn des herrſchaftl.
ärtners Golmer zu Kleps, welcher vor Kurzem den Sjährigen

Sohn des Rittergutsbeſitzers Käufer-Kleps mit eigener Lebens
gefahr vom Ertrinken rettete, hat von der Königl. Regierung
zu Magdeburg eine Prämie von 30.4 erhalten. An Stelle des
am 1. Juli nach Steglitz bei Berlin verſetzten bisherigen Dia-
konus Herrn Hoffmann iſt der Domhilfsprediger Herr Gerlach
aus Berlin in gleicher Eigenſchaft hier gewählt worden. Jn
voriger Nacht ſind in vielen Gärten die Bohnen erfroren.
Kaum glaublich, aber wahr. 8

Eine eigenartige Berühmtheit hat der Handels
mann S. in Koswig erlangt, welcher heute aus der 53.
Klageſache, in welche er verwickelt war, als Sieger

d. h. freigeſprochen hervorging.
Das 6. Armeekorps hat ſeinem am 27. Oktober

1886 verſtorbenen Kommandeur, dem General der Kav.
v. Wichmann, welcher auf dem Domfriedhofe zu Naum
burg beerdigt iſt, ein Grabdenkmal, beſtehend aus einer
koſtbaren polirten Syenitplatte, und umgeben von ſechs
metallenen Säulen, auf der Grabſtätte errichten S

Jn Ellrich ſoll vom 1. Oktober an eine Bier-
ſteuer von 65 Pf. per Hektoliter eingeführt werden.

Zwiſchen Ellrich und Werna tödtete der Blitz
wei Pferde des Oekonomen Fr. Buſe. Die in der Nähe
efindlichen Perſonen (der Eigenthümer, ein Knecht, drei

Mäher und eine Frau) kamen mit dem allerdings ſehr
heftigen Schrecken davon.

Der niedrige Waſſerſtand der Elbe wird, ſo ſchreibt
man aus Wittenberg, wenn in Böhmen nicht aus
giebiger Regen erfolgt, nun bald auf dem Niveau ſein,
wo der Stein in der Oberelbe ſichtbar wird, der nach
der Behauptung der Schiffer die Jnſchrift trägt:
dich ſahen, weinten, und die dich wieder ſehen, weinen
auch“. Es haben, weil das Frachtgeld des wenigen Fracht-
gutes kaum die Koſten der Mannſchaft und des Fahr
zeuges deckt, ſchon viele Schiffer die x Prten eingeſtellt,
oder in Schifferſprache zu reden, ſie ſind „verſommert“
und haben „angebunden“.

Perſonalien.
Der Landgerichsdirector Dr Juſtus Olshauſen zu

Schneidemühl iſt. wie die Nat. Z. vernimmt, an das königliche
Kammergericht berufen und wird ſeine Funktionen am 1. Okt.
übernehmen. Dr. Olshauſen zählt bekanntlich zu den hervor-
ragendſten Juriſten der Monarchie.

Fremdeunliſte.

Angekommene Fremde vom 7 Juli.
Stadt Hamburg. Frau Gerichtsrath Börner nebſt Frl.

Tochter aus Dresden. Frau Ober-Reg.Rath Römert nebſt
Frl. Proelß aus Dresden. Rentier O. Rykena nebſt Gemahlin
aus Eiſenach. Zenker nebſt Familie aus Waltersdorf. Ritter-
utsbeſitzer von Borck aus Dombrowko Prov. Poſen. nene

Kuhlow aus Berlin. Frl. Boretius aus Beriin. Kaufleute
Steeg aus Oelsritz i. A.. Stemmler aus Frankfurt a. M..

eller, Schmidt, Coſſmann, Hirſch und P eiffer aus Berlin.
lockemeyer und Frentzel aus Hannover. Schroth aus Pforz-

heim. Fritzſche autz Chemnitz. Oſtermann, aus Elberfeld
Hagtmann autz Rheydt. Bergmann aus Meißen. Föth aus
v te

Goldener Ring. Kaufleute Lewy, Müller, pnt und Hardt
aus Berlin. Kührmeyer aus Mageburg. Graf aus Mainz.
Fabian aus Dresden, Joel und Troitzſch aus Leipzig. Beyda
aus Neiß. Schmitz aus Hannover. Hoffmann aus Chemnitz.
Kolbe aus Kaſſel. Schmal aus Cron nberg. Staatsſecretair
von Zaſtawakoff aus Petersburg.

Gerichtszeitung.
2 Leipzig. 7. Juli. (Schwurgerichtt) Nicht oft genug

kann die Preſſe den Handwerkern zu rufen, lernt u
führung! Der Schneidermeiſter Ernſt Vogel beſaß hier ein

ut gehendes Geſchäft. Da er von Buchführung keine Ahnung
atte, engagirte er den Agenten Louis Horn als Buchhalter.
ieſer treue Diener überzeugte ſeinen Herrn. daß das Geſchäft

vor dem Konkurs ſtehe. Jn ſeiner Angſt beſtellt Vogel bedeu
tende Poſten Waare um aus deren Verſatz drärgende Gläubi-
ger zu befriedigen. Dieſe Waaren ſind nicht bezahlt worden was
nicht verſetzt wurde, wurde an anderen Orten verborgen. Auch
nahm Horn für mehrere Tauſend Mark Waare an ſich, ohne
Zahlung dafür zu leiſten. Die verborgenen Waaren wurden,theilweiſe während des Konkurſes wieder herbeigeſchafft und dem
Gericht übergeben. Die Verhandlung ab Tage in Anſpruch.
Vogel wurde unter Annahme mildernder Umſtände wegen a

der Nibelungen und der

„Die

trügeriſchem Bankerotts und Betrugs zu 4 Jahren Gefängniß,
Horn wegen Beihilfe hierzu zu 1 Jahren Zuchthaus, beide
außerdem zu 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen c.
Die Direktion der Harzer Werke zu Rübeland und

za theilt mit, daß der diesjährige Abſchluß erheblich gün
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iger ſein wird, als der vorjährige. Die Geſellſchaft hat ſeit
Jahren keine Dividende vertheilt.

Die Fr. Z. meldet, daß die ſtädtiſchen Behörden zu
Kannſtatt die bei der von der Regierung abgelehnten Anleihe
Lettetiaten Finanzgruppen zu einer Offerte auf die 4prozentige
Anleihe eingeladen hatten worauf, gutem Vernehmen zufolge,
der Zuſchlag an die württembergiſche Vereinsbank zum
Kurſe von 101,54 Proz, erfolgte wageWie uns aus Warſchau gemeldet wird, emittirt die
Lodzer Fabrik-Eiſenbahn- Geſellſchaft 1569000 Rbl.von der Raierung garantirte. und von der Einkommenſteuer
befreite 4“ prozznt Kreditobligationen.

Dem „B. T.“ wird aus München telegraphirt: Die
Cigarrenfabrik Truntz in Eßlingen iſt amtlich ge
ſchloſſen worden, 100 Cigarrenarbeiter ſind in Folge deſſen
brodlos: der Fall erregt großes Aufſehen. Der Chef dieſer
rm wurde vor Kurzem in München zu ſechs Monaten Ge
ängniß wegen Betruges in Cigarren- Lieferungen verurtheilt;

er ſoll ſich überdies zahlloſe Schwindeleien haben zu Schulden
kommen laſſen. Die Diskreditirung des ſüddeutſchen Cigarren
handels iſt durch Truntz hauptſächlich hervorgerufen.

Wie die „Neue Bad Landesztg.“ meldet, wurde der
Buchhalter Herrer der Mannheimer Rheiniſchen Gummi-

und Celluloid Fabrik mit 15000 flüchtig; derſelbe wird

uns von

ſteckbrieflich verfolgt.
T Ueber den neulichen Kaffeekrach in NewYork reſp.

in Srganmeg unſerer diesbezüglichen Mittheilung ſchreibt man
achmänniſcher Seite aus London Sie brachten vor

ein paar Tagen eiuen kurzen Artikel über den Kaffeekrach in
New-HYork, über deſſen Natur Jhr Berichterſtatter falſcher An
ſicht zu ſein ſcheint. Der Krach iſt lediglich auf dem Spekula-

tionsmarkte erfolgt und hat mit dem wirklichen Artikel Kaffee
nicht das Geringſte zu thun. Die Lage des Letzteren iſt ſo, daß
die Preiſe höher gehen müſſen, und die Erkenntniß dieſer Lage
hat eine große Anzahl Spekulanten veranlaßt, ſich in über
mäßigem Grade des Artikels, d. h. anf den TerminMärkten,
zu bemächtigen.
auf den Markt geworfen, zu einer Zeit wo es wenig Verkäufer,

d. h. Leute gab, welche an einen Rückgang der Preiſe glaubten,
und ſo mußten die Preiſe nicht für Kaffee, ſondern für Pa
pier, in übertriebener Weiſe ſteigen. Dieſer Erſcheinung folgte
ganz ſelbſtverſtändlich ein Krach. oder in Wirklichkeit deren
zwei, und dieſe haben die ſehr wohlthuende Wirkung ausgeübt,

das Spekulationsſeld von den illegitimen und ungeſunden Ele
menten zu befreien.

nicht beeinflußt, denn alle dieſe Fluctuationen können nicht eine
einzige Bohne mehr erzeugen, und nur die Quantität der Ernte
im Verhältniß zu derjenigen Quantität, welche die Welt der
Statiſtik gemäß verzehrt, kann einen Maaßſtab für die Höhe
der Preiſe bilden.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 7. Juli.

Das Minimum, welches geſtern bei Stockholm lag, iſt nord
oſtwärts nach Finnland fortgeſchritten, ein anderes naht vom
Ozean weſtlich von Schottland Am höchſten iſt der Luftdruck
über Frankreich und dem deutſchen Binnenlande. Ueber Central-
europa iſt das Wetter kühl, an der Küſte windig und trübe,
im Binnenland vorwiegend heiter und trocken. Die Abkühlung,

welche ſich geſteen in Deutſchland vollzogen, hat ſich oſtwärts
nach OeſterreichUngarn und Weſt- Rußland fortgepflanzt. Leſina
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meldet 26 mm Regen.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg Hamburg
12, Memel 13, Münſter 9, Karlsruhe 15, Chemnitz
11, Berlin 13.

Coursbericht der Bankſirmen
Börſe vom 8. Juli 1

J Halle a. S.

dende 3f. Coursnotiz

4 Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 4 I03 G32 o Halleſche Stadt-Oblig.s e Häueſhe Stadt-Oblig w
2 o Halleſche adt tg,in e angar Gtadt- von r2 o Halleſche adt g.nene ver Provi 31288,50 Br.

Pfandbriefe der Provinz

achſen 4 1102,75 G.4 Sächſ. Provinzial-Oblig. (4 1403 Br.
4 UnſtrutRegulirungsOb-
Se h der Zuckerf 4 (101,75 Go Hypoth.Anl. der Zuckerf.

Körbisdorf 5 1100,50 G.5 7 der Tr perlctienPapierFabri 5 104 G.o Hypoth.-Anl. der Hall.
rauerei (Michaelis) 4101 GHalleſche BankvereinsAct. 1886 8 5 162 G.

Körbisdorf, Zuckerfab.-Actien I1886/871) 0 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien [1885/861 2 4

uckerraffinerie Halle-Actien 090 1(4 (107 G.
ächſiſch Thür. Braunkohlen
ch Arie Braunkoht 18861 7 4 IIII G.

Sä Thür. Braunkohlen
St.Prioritäten 7 5 (I15 G.WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenActien 1886/871 12 4

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.J.A. 1885/861 5 4 80 G.

Zeitzer Paraffin u. Salaröl-
fabriken 1886/871 9Naumburger Braunk. Actien [1885/861 5 4

Verein. Sächſ.-Thür. St. Pr. [1886/8717) 0 4
Halleſche Brauerei St.Actien

ichaelis) I1885/861 5 4 II16 GHalleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) S 5 116 G.Cröllwitzer PapierfabrikAct. [1885/861 15 4 1170 Br.
Zeitzer W gponenban Actien

e 57 16 4Saleſge daſchinenf.Actien jssé 12 4
dalleſche Straßenbahn 1886 5 4
önnern, Malzfabrik-Actien [1885/861 15 5

Landsberger Malzfab.-Actien [I188561861 16 6
Eilenburger Kattun Manu-

fakturActien 1885/861 0 4 7350 G.Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Hige Ceuſot Winnerſchaftt o guxe d. Conſo nnerſcha fe.Packhofs-Actien“) S e. 30) 30) G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten vſich pro Stück Seit eriteten
Halle, 7. Juli. (Mehl VBörſen Verein.) (für 100 kWeizenmehl 00 .4 26,50-—27,50. do. 0 24,50 25.50. Roggen

mehl O 4 20.00. do. 0/1 19.00. Futtermehl 12,50. Roggen
kleie 9,00. V vzenkleie fein 9.00. Weizenſchaalen 8,50.
Haidemehl 29,00.

Concursſachen, Zahlnngsſtockungen c.
Das Concursverfahren in Sachen des Kaufmanns

Reinhold Schöttler, in Firma Schöttler u. Fiſcher hierſelbſt
ſoll zu Ende geführt werden. Es ſind zur Vertheilung noch
4776.14 vorhanden, wovon indeß noch die Gerichts und Ver
waltungskoſten zu decken ſind. Die nicht bevorrechtigten For

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Aber der wirkliche Kaffee wird davon

v

Hierdurch wurden eine Unzahl Kaufordres Theile, unterzogen werden.

derungen betragen 8502,66 Diejenigen Gläubiger, denen ein
Pfand oder Abſonderungsrecht zuſteht, ſind bereits befriedigt

Concurseröffnungen: u De prrehe znte e rie
und Thereſe Habl in Augs arg Buchbinder Karl Wieſt i
Schelklingen, Architekt Peter Joſeph Contzen in Bonn, Nachlaß
des Tiſchlermeiſters Wilhelm Rickmann in Oelper, Kauffrau
Bertha Vlumenthal, geb. Alexander, in Danzig, Gutsbeſitzer
Friedrich Hermann Reichardt in Thiemendorff, Leopold Wich
Gaſtwirth zu Marzeller Mühle bei Schielberg, Handelsgeſell-
ſchaft Grimm und Helwig in Flensburg, Domänenpächter Amt-
mann Fran; Raſch in Gandersheim, Buchhändler Friedrich
Manz in Gmünd, Herrengarderoben- Händler Carſtens in Ham
burg, chirurg. Jnſtrumentenmacher Paul Fuchs in Königsberg,
Ehefrau Clementine Andt in Kolmar, Firma Franziska Wiede
rock in Militſch. Müller Wilhelm Sporleder in Gungsleben,

ferdehändler Vinzenz Herb in Deißlingen, Hofbeſitzer Guſtav
üſter in Wittenwater bei Erbstorf.

De CLommiſſionäre Short u. Deakin in London
fallirten mit Paſſiven von 90000 Pfd. Sterl.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
des Bauerſchen „Brandtauchers.“

Als der Jngenieur Wilh. Bauer 1848 mit dem bayeriſchen
Armeecorps in SchleswigHolſtein war, brachte die Schutz
loſigkeit der Küſten auf die Jdee, einen „Brandtaucher“
ur Vernichtung feindlicher Schiffe zu conſtruiren. Aus

angel an Mitteln konnte derſelbe jedoch nur ungenügend
ausgeführt werden und ſank bei dem erſten mit demſelben
angeſtellten Verſuche im Kieler Hafen am 1. Februar 1851.
Der ſeit 36 Jahren wiederholt gemachte W Hebundes Bauerſchen Bootes iſt nun am Dienſtag Mittag endlig

durch Anwendung des ſchwimmenden Krahns der kaiſer-
lichen Werft geglückt. Dds Boot lag, wie wir dem Be
richt der „Kiel. Ztg.“ entnehmen, etwa 7 Meter tief und
iſt, trotzdem es in ſo langer Zeit auf dem Meeresgrunde
lag, noch verhältnißmäßig gut erhalten. Das Boot iſt in
einer Helling der kaiſerlichen Werft untergebracht und ſoll
zunächſt einer gründlichen Reinigung, namentlich der inneren

Die Länge desſelben beträgt
annähernd 25 Fuß. Prinz Heinrich beſichtigte den
Taucher bereits.

Bremen, 7. Juli. Der Dampfer des NorddeutſcheSloyd „Aller“ hat heute um 12 Uhr Prawle Point paſſirt. t

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 8 Juli 1887.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106.40. Discontogeſellſchaft 195,40.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 96,25. 4 Ungar. Gold
rente 81.10. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80 90. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 363,50. Oeſterr. CreditActien 452 Tendenz:
ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen J 185.20. September-Oct. 163,70 feſter
Roggen n Sept.Okt 125,50. Octob. Nov.

ſtill.
Gerſte loco 105——190.

alen loco ded Jan Auguſt 66580 September Det
ritns loco 66.90. Juli- Auguſt 66, eptember-Octob. 67.80Rüböl loco 46.60. Juli 46.60. September-Oktober 46.60.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
a ruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 9. Juli.
Schwacher Wind, ziemlich heiter, trocken, wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, 8. Juli, 12 Uhr 27 Min. (Privattel. der

Hall. u Heute Mittag fand die UrtheilsVerkündigung
im Prozeß gegen Klein und Genoſſen ſtatt. Klein wurde
u 6 und Grebert zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt.
rhart iſt freigeſprochen.
Wien, 8. Juli. Riſtitſch verlangt vom König

Milan die Amneſtirung und Wiederinſtallirung des ver
bannten, in Rußland lebenden Metropoliten Michael.
Bei der vorausſichtlichen Ablehnung des Königs iſt eine
neue ſerbiſche Miniſterkriſe wahrſcheinlich, wo dann ein
Kabinet Nikola-Chriſtitſch gebildet werden dürfte.

Paris, 7. Juli. Kriegsminiſter Ferron erklärte, daß
der Mobiliſirungs- Verſuch noch in dieſem Jahre
möglich ſei, ſobald die erforderlichen Gelder bis zum
14. Juli bewilligt würden. Ein Kredit in Höhe von
8,500,000 Francs ſei nöthig. Jn Clermont wird
Boulanger beſonders feſtlich empfangen.

Rom, 7. Juli. Das amtliche Blatt veröffentlicht ein
Dekret, welches für Schiffe, die aus den Häfen Ro-
cella Jonica und Catania, wo die Geſundheitsver-
hältniſſe verdächtig erſcheinen, in anderen italieniſchen
Du eintreffen, eine ärztliche Unterſuchung an-
ordnet.

London, 7. Juli. Bei Shanghai iſt ein Aufſtand
ausgebrochen. 90 Verſchwörer wurden in ſummariſcher
Weiſe hingerichtet. Es ſollen ſich die geheimen Geſell-
ſchaften der Provinz Kiangſi erhoben haben. Ein Offi
zier und 11 Soldaten wurden enthauptet.

London, 7. Juli. Oberhaus. Bei der Berathung
des Berichts über die Bill betreffend die Erleichterungen
für Uebertragung des Grundbeſitzes, wurde ein Antrag
auf Streichung des Artikels, welcher das Erſtgeburtsrecht
aufhebt, von der T rnn bekämpft und vom Hauſe mit

g66 gegen 55 Stimmen abgelehnt. Der Bericht wurde
angenommen.

Belgrad, 7. Juli. Gegenüber den Meldungen
mehrerer Blätter über die Vorgänge bei der Verſammlungder militärpflichtigen Mannſchaften des Tſchuprijaer Kreiſes

wird von amtlicher Seite mitgetheilt, es hätten ſich vor
der Militärreviſions Kommiſſion gegen 2000 Mann ge-ſtellt, der erſte Tag des Redſſionsgeſchaſts ſei ruhig ver

laufen, am zweiten Tage aber ſei es unter den Mann
ſchaften zu einer Schlägerei gekommen, bei welcher mehrere
Perſonen das Leben verloren hätten. Von den Waffen
ſei jedoch kein Gebrauch wach die Ruhe ſei bald
wieder hergeſtellt worden. Der Vorgang ſei rein lokaler
Natur geweſen, alle anderen bezüglichen Meldungen ſeienunbegründet. Ebenſo unrichtig fe die Nachricht, daß

150 Polizeibeamte auf einmal entlaſſen worden ſeien; es
hätten nur verſchiedene Verſetzungen und vereinzelte Ent

n von ſtark kompromittirten Poli jeibeamten ſtatt
gefunden.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.rer ntwortil t r e e e e
Dr. Rich Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen

n Dr. Ewald Schulz e.
Richard

nhalt ausſchließlich des Na
r Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann

den Handels Börſen, und Inſeratentheil.
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Erſte Beilage zu 157 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Sonnabens 9. Juli 1887.
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Werschen- Meissenfelser
Braunkohlen-Actien-Gesellschaft.

Bilanz den 3l. März 1887.

Caſſa, Wechſel und Effecten
Außenſtände
Vorräthe an Kohlen und Waaren auf den Gruben zu

den Selbſtkoſten SVorräthe an Theer und Fabrikaten 0 740.
W t in der Erde 7 807. 08Stollen Anlagen und Vorrichtungen

Grundſtücke und Gebäude, ſow e Maſchinen und Ma

302636. 56
132 711. 98

terialien uf den Gruben und in Weißenfels 6321641.
Die Fabrik- Anlage bei Köpſen nebſt Theerſchweelereien 577 125.

2611 784. 62

a
ActienCapital A. 1766 500.Anleihe zum Fabrikdau (468000.Creditoren und noch vicht fällige Kaufg eder a 114743. 41
Reſervefonds incl. 150 000. Extra-Reſerve 390 000.Beamten- und Arbeiter Penſions Fonds 61 230. 2

7

Gewinn incl. 4 188. 77 Vortrag aus vor. Jabre 241 311. 01
2611 484. 62

Weißenfels, den 6. Juli 1887. [11150
Die Direction.

BRiäschof.
Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung ſind von uns genehm'gt.
Gleichzeitig machen wir bekannt, daß in der am heutigen Tage ſtattge-

ſundenen Generalverſammlung:
1) die Dividende Hr das verfloſſene Geſchäftejahr auf 12 feſtge'etzt iſt.

welche vom 1. Auguſt d. Js. an auf dem r der Geſellſchaft oder
im Bankgeſchäft Reinhold Steckner in Halle a/S. gezahlt wird;2) zur Ergänzung des Verwaltungsrathes die Herren Geheimer Regierungs

Rath Pryander in Halle a/S. Stadtrath Fubel daſelbſt nDa pfſchreidemühlen Beſitzer Kleinicke in Weißenfels a
wiederg. wählt ſind

Weißenfels den 6. Juli 1887.

Der Verwaltungsrath.
Steckner.

Landschaft der Provinz Sachsen.
Nach dem in der heutigen GeneralVerſammlung vom unterzeichnetem

Ausſchuſſe erſtatteten Rechenſchafesberichte für das Jahr 1886 ſind bis zum
Schluſſe des Jahres 1885 an Darlehnen gewährt worden:

in Provinzial in Central-
fandbriefen

b 913 900 217825 900 .4
Im Laufe des Jahres 1886 ſind hinzugetreten 51 075 7 197 200
ie Geſammtſumme der v beträgt ſonachS ſ f 988 075 u. zwar 5964 975 .4 u. 35 023 100

ſür welche 64124 ha 67 qm mit einem Grundſteuer-Reinertrage von
2049 754,60 erſtſtellig verpfändet worden ſind.

IJnfol e ſtattgehabter Kündigungen pp. haben ſich die gewaßrm W

lehne im Ge ntpetrage von 5um den Betrag v 9ermäßigt, ſo daß an Schluſſe des Jahres 1886 noch zu

verzinſen waren 37 757675 7Amortiſirt waren hiervon am Schluſſe des Jahres 1886 1678 325
und befanden ſich ſonach zu dieſem Zeitpunkte nur noch 95 D 350
im Umlauf.

Der Reſervefond belief ſich Ende 1886 auf
384 362,50

und der Ueberſchuß auf
00

Nach dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes werden den Mitgliedern von dem
Ueberſchuſſe 66 094,38 auf den Reſerveconten gutgeſchrieben werden.

Halle a S., 29. Juni 1887.
Der Ausſchuß

der Landſchaft der Provinz Sachſen.
Stengel--Staßfurt, Vorſitzender.

[«—=zvm222

W 31. und 32.alen ſagt Henſtan
S am 16. Juli und 14. August. Tage giltige Billets

nach Münehen, Chiemsee- Salzvburg., Reichenhail, Kufstein
und Lindau, sowie für die beliebtesten ansechlieessenden Rundtouren
in alle Alpengebiete.

O seit 20 Jahren anerkannt angenehmste und billigste
Reisegelegenheit für die grosse Schaar der Tonrieten, insbesondere
auch für Sommerfriseh- und Bad-Reisende. V
Rü x beliebig 45 gen Rückfahrt m. Unterbrechung6 reise innerhalb der Billetgiltigkeit] und Eilzugsberechtigung.

Ausführliches Programm à 20 Pfg. franco durch: Julius Fricke's Buch-
handlung in Halle und Hermann Wagner in Leiprig- [10831

e S
oOmmerr Rennen

auf der Halle'schen Rennbahn,
e Merseburgerstr. 262 SS e bei ermäßigten Preiſen De Sam Sonntag, den 10. Juli, Nachmittags 3 Uhr t

r r bGroßer Corſo ſämmtlicher Fahrer.2 11 Rennen folgender benachbarter Vereine 8
1. Calbe Radfahrer Verein 6. Jena BichycleClub. 38

82 2, Delitzſch Radfahrer-Club. 7 ernburg Velocip.Club. S
S 3. Rendnitz Leirzig R.-C. Ger 8. Fisleben Velocip.-Club.9. Merſeburg Radfahrer Club. e
S 4. Leipzig B. C Sturmvogel 10. Deſſau RadfahrerVerein.
t 5. W Aßehſels Radfahrer Verein. 11. Leipzig Radfahrer-Club. S

Großes Sieger-Haupt-Rennen. 38Großes Dreiradfahren (Sſitzig).
Großes Tandemfahren.

c
eheg Großer Wettlauf des bekannten Schnellläufers S

schiemarowski und des kleinen MaxKäpernick. Sohn des berühmten rin
e

Käperniek. S8 J Wettlauf mit einem trabenden Pferde.
58 2. Rennen mit Hinderniſſen in voller militäriſcher Ausrüſtung,
S Schnellfeuern, 1 deutſche Meile ca. 20

Minuten.
Runden in ca.

38 Preise der Fratg Tribüne 1,50 Sattelplatz 1 Sperrſitz 8
I 1. Platz (Sitzplatz) 60 Stehplatz 30 88 Kinderbillets zu halben Freier für Sitzplätze nur im Vorverkauf. S

S Vorverkaufsſtellen: Aug. Wedäy, Leipz Str. 85, O. V. Ritter
Leipz.-Str. 91, R. G. Weddy-Poenicke, Leipz Str. 7,

38 Gust. Vmig, untere Leipz.Str., Steinvrecher e
Jasper, Markt, H. Maedicke, gr. Ulrichſtr. 23, Gebr.a RKeller, Geiſtſtr. 2, J. Mätlacher, Poſtſtr, G. mann.
Poſtſtraße

Omnibus- Verbindung vom Prinz Carl
à Perſon 25 [11061e SeeDer Verein e ehemaliger 32er von Halle u. Umgegend

feiert Fanntag den 10. Juli Nachmittags 3'2 Uhr mit Concert, Abends
Ball ſein 8. Stiftungsfeſt in Vreybergse Garten, und ladet alle Sreugfs
und Gögner hierzu freundlichſt einHalle, 7. Juli 1887. B. Seebe, Vorſttzender.

Königliches Bad Lauchstàädt.
Sonntag, den 160. Juli er.Nachmittag: Grosses Concert Anfang 3 Uhr.

Theater Die Galoschen des Glücks. Anfang 5 Uhr.

avends:- Ball im Kursaal.
Wohnung mit Penſion im Bade ſelbſt à Perſon 3,50.

iax Schwarz.
NB. Für Geſchirre Stallung reichlich vorhanden. [11151

)90909090990090 J 3 3

S e W J S. w. 94Restaurant
un Salzgraten, m

Dreyhauptstrasse Nr. 1 in der Halle an der
KuttelbrückeS empfiehlt ſeine neu eingerichteten Lokalitäten zur gefälligen

S. Benutzung.Vereinszimmer noch einige Tage in der

S Woche frei. [11054SeS Gutgepflegte Biere.
Achtungsvoll

r Je
W W 7 2 WJ Soolbad Sulza

Auf dem hohen Petersverg
Sonntag, den 10. d. Mts. D. zweites Kirschfest, Nachmittags
Concert, nachdem Ball B. Römer. [I1145

G eeeeeeehStahlmann's Kestauram u. Garten,
große Schloßgaſſe 5 und Mühlberg,empfiehlt ſein Localitäten mit Garten zur gefälligen Benutzung. Guter kräf-

tiger Mittagstiſch, warme und kalte Speiſen zu jeder ageszeit.
Daſein 2 große Vereinszimmer zu 60 und 40 Perſonen zu vergeben.

Kegelbahn einige Abende frei. [10668

Eröffnet den 1. Mai. Proſpekte
und Auskunft durch die Bade-
ärzte Dr. Sänger, Dr. Schenk

J Der Cireus ist electrisch er-
leuchtet. UDnwiderruflich

nur noch 3 Tage
auf dem ehemal. r

platz i Halle a S
Circus Hagenbeck.

eute Sonngterd den 9. Juli

große Vorſtellungen
mit a ne Programm.mittag 4biit nmit eigen a r wäbltem
rgſe et Fus e

30 3. PlaKrwadfene ahlen gew

reiſe.

Anfang der 2. Vorſtellung
Abends 8 Uhr.Auftreten ſämmtlicher Speciali-

täten, ſowie des geſammten
Künſtler Perſonals, Reiten u.
Vorführen beſter Schul und

Freiheitspferde.

Preiſe der Plätze: Numm.Sperrſitz 3 1 l 2 2.
Platz 1 So (Stehplatz)
W Kinder unter 10 Jahren
in Begleitung Erwachſener, ſo
wie Militärs vom Feldwebel
abwärts zahlen in der Nach
mittags Vorſtellung auf allen
Plätzen die Hälfte.Vorverkauf numm.
Sperrſitz u. 1. Platz für jede
Vorſtellung von 10 -1 Uhr
Mittags an der Circus-Caſſe.
Die Caſſe iſt von Mittags 2
Uhrab ununterbrochen ge ffnet.

J r xNachm. 3 u. Abds Uhr.
Morgen Sonntag den 19. Juli

Vorſtellungen.
Nur bis Montag den 11. Juli
neben dem Circus im eigens dazu

eingerichteten Zelte
Carl Hagenbeck's

Ausstellung,
21 Perſ., 12 Arbeitselephanten c.
Tägl. 4 Vorſtellun zu:
11 Uhr Vorm., 3, 5, 7 Uhr

Entrée 50 J
Kinder u. Militärs die Hälfte.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Heute Sonnabend, vvn 4-7 Uhr
Gr. Miſitair-Concert

der ganzen Kapelle des J a Magd.
e üſl. Rgt 8. NrEntrée a Perſon 30 [11147

Wiegert, Capellmeiſter.
Abonnements-Billets 20 Stück 3 .4

wie bekannt.

Prinz ar I.Heute Sonnabend, Abends 8 Uhr
Grosses Mühitär- Concert

der ganzen Cavelle des Kgl. Magd.
Regts. Nr. 36.Entrée J Perſon 30 des

O. Wiegert, Capellmeiſter
AbonnementsBillets 20 Stück 3

wie bekannt.

e. [11182Weshalb denn auf einmal ſo auf-
fällig? (Fortſetzung folgt.

Vermittlung von
Geschäfts- u. Privathäusern,
Villen, Pabrikgrundstücken

umd Bauterrains
prompt und discret durch

Karl Veril.
Comptvir vom 5. Juli er. ab

gr. Steinſtraße 30.
Alle Schmiedearbeiten nach Zeich-

nungen oder ſonſtigen Angaben für
Maſchinen Theile oder Bauzwecke
werden ſchnellſtens und billigſt ange
fertigt. Anfragen werden unter O.

Su 9 0 90000 e )04 (Station der Thüringer Staatsdahn.) und die Vadedirection. [4881 Thee Erfedition dieſes t

Gedenktage aus d elt und Lokal te. e e uptſächlich Weizen und Roggen nicht nur mit demes ag er Se Lokalgeſchich Literariſches. deutſch ne u e ſondern auf demſelben
9, Juli. Der huftug r e etrejder en 5 de h zu drück en. fo eng Piedem Schluß,

1 II. ch ion auf den inlän eidemar on daß nur durch einen reſp. Erhöhung deſſelben ſernerT n e a u u rn v e hege da Krei iſcha. Verlag von Frieſe und en Saft o 48 gl ne c
nne, glau a ieſe iel ni eher erreiaſters zurück ieſes für die geſammte dentſche Land wirthſchaft ſo hoch wird, bis es den Landwirthen gelungen ſei, das Jntereſſe wirth

wichtige Thema wird in der vorliegenden Schrift von dem Ver ſchaftlicher J d ger rig t Reichstage für ſich zu
1807 a Umgege a durch den Frieden von Tilſit faſſer mit dex von ihm betannten Se beleuchtet. S weiſt gewinnen. enthä r und Lehrz zunächſt nach, wie die im Jahre 1879 eingeſchlagene Schutz f eiches für m a und wi Zet z e noch dadurch ervöbt,

Chmitee's zur Erbauung der zollpolitik, die nen o z c eide legte, e an d die Fluſe üſſe den ni e n grhier S und zur Zeichnung von fangs ſehr gering, i r t wurde. nich utors b ſondern ieſe a

e e e dndien, irthen dringend genug ein en derſelben empfen und OeſterreichUngarn im Stande ſind, mit ihrem ſondern auch für e e wird u
e von Jntereſſe ſein und



Bekanntmachung.
Laut der in Folge unſerer Bekanntmachung vom 4. v. Mts. ſtattgefundenen
öffentlichen Verlooſung von Rentenbriefen der Provinz Sachſen ſind folgende
Appoints gezogen worden

Litt. A. à 1000 Thlr. 3000 126 Stück und zwar die Nummern:
1947 2002 2007

A181 2227 2332 2370 2632 2768 2793 2816 2915 2947 3126 3199 3288 3714
3821 3902 4737 4876 4992 5256 5320 5437 5552 5612 5818 6020 6095 6314
6644 6897 7182 7308 7357 7375 7417 7432 7454 7496 7517 7552 7570 7651
7698 7838 7902 7964 8205 8313 8335 8480 8793 8997 9018 9146 9415 9534
9555 9875 9917 10316 10452 10558 10584 10850 11156 11234 11276 11683 11684
11719 11725 11756 11814 11851 11883 11933 11986 12008 12086 12218 12276
12434 12480 12698 12735 12888 13010 13096 13174 13615 13626 13696 137 18
13923 13981 13998 14011 14104 14202 14224 14420 14448 14553 14682 14801

41 509 630 707 876 1020 1071 1138 1488 1589 1630 1860

14905 15006 15135 15218 15289 15401.

Litt. B. à 500 Thlr. 1500 37 Stück und zwar die Nummern
132 203 266 440 619 738 807 1035 1087 1419 1932 2162 2168 2474 2666

2773 2794 2804 2815 2890 2910 3186 3326 3352 3356 3544 3648 3754 3769
3992 4039 4043 4081 4220 4228 4245 4420.

Litt. C. à 100 Thlr. 300
94 140 169 274 545 615 702 808 1807 2087

2793 2984 3586 3652 3954 3963 4404 4426

10940 11019 11456
12197
13956
15356
16339
17436
18115
19459

21075 21126 21138
21801 21821 22049 22061 22074 22077 22151 22354 22474

Litt. D. à 25 Thlr. 75

186 Stück und r die Nummern:
121 2158 2226 2320 2749 28

3004 4638 5229 5260 5395 54145688 5748 6298 6302 6558 6977 7042 7096 7262 7347 7477 7710 7977 8363 8606
8900 9126 9336 9390 9616 9816 9920 9986 10365 10541 10611 10703 10720

11457 11613 11620 11696 11812 11875 12017 12105
2 12964 12972 12982 13567 13623 13697 13825

14166 14185 14324 14330 14737 14822 14850 14935 15286
15392 15589 15629 15751 15816 16101 16149 16207 16239

16785 16853 16908 17134 17138 17148 17228
5 17609 17657 17714 17718 17757 17782 17809 17913

18532 18672 18776 18994 19090 19225 19228
19760 19804 19894 19918 19958 20086 20114

20186 20196 20216 20231 20308 20385 20417 20642 20703 20761 20788 20852
20993 21411 21486 21497 21509 21664 21748 21797

ren- u. Spirituoſen-
Geſchäft, in gut-Lage, wird zu

pachten geſucht. Offerten unter

stein Vogler, Halle a. Fifss

rikftadt m. vielem

Ein gottes Colonialwag-

Chiffre N. U. s15 an Ha a s en-
beten.

n Kottbus, einer volkreichen Fab
Militär u. 4886

Eiſenbahnverkehr und über 30,000
Einwohner, wo nur 3 photographiſche
Geſchäfte am Platze ſind, ſoll das
erſte und älteſte wegen Todesfall
vie verkauft werden. 084

Näh. Auskunft giebt die verwittw.
Frau Photograph Grärer in Kott-
bus, Turnſtraße Nr. 4.

Gaſthof mit Bahnreſtaurant, wobei
8 Mg. Acker, iſt mit todt. u. leb. Jnv.

für 8000 Thlr. bei 3000 Thlr. Anzah
lung ſofort zu verkaufen. Offerten
unter F. II. 25. d. d. Exp. d. Bl.

[10939

Ein ſehr elegant u. hochſt ſolide
erbautes Hausgrundſtück mit Hof-
raum, hohes Parterre und 2 Etagen,
250-260 Schritte vom Marttplatze
entfernt, ſoll preiswürdig verkauft
werden. Gefl. Offerten W. S. 5

175 Stück und zwar die Nummern:
79 287 447 475 518 562 730 768 977 1030 1378 1528 1536 2230 2358 2366

2456 2472 2790 2797 2876 2882 3002 3238 3345 3429 3447 3476 3499 3665
3975 4049 4104 4242 4295 4431 4460 4718 4735 4798 5027 5041 5192 6333
5401 5408 5465 5486 5744 5857 5867 5952 6011 6062 6064 6217 6223 6376 b
6439 6552 6576 6779 6839 6892 6976 7009 7015 7022 7289 7484 7686 7740
7880 7930 8038 8273 8450 8484 8490 8560 8642 8654 8656 8765 8836 9006
9206 9371 9437 9469 9519 9536 9590 9672 9757 10118 10127 10180 10222 10224
10376 10388 10399 10658 10961

7 12276 12545
13967
16121
18727

19715 19820 20069 20281 2
20769 20774 20783.

Litt. E. à 10 Thlr. 30 t.
12824 bis 12826.

11025 11118 11309 11383 11554 11668 11893
12677 12689 13035 13244 13520 13725 13726
14571 14599 14811 14824 15014 15111 15214
16299 16826 17455 17522 17547 17862 17937
18857 19259 19352 19453 19521 19567 19714
20692 20719 20737 20753 20755 20758 20760

3 Stück und zwar die Nummern

Die Jrhaber der vorbezeichneten Rentenbriefe werden aufgefordert, gegen
Quittung und Einlieferung der Rentenbriefe in coursfähigem Zuſtande und der
dazu gehörigen Coupons Ser. V. Nr. 11 bis 16 nebſt Talons, den Nennwerth
der Erſteren bei der hieſigen Rentenbank-Kaſſe, Domplatz Nr. 1, vom 1. Octo-
ber d. Js. ab, an den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr Vormittags in Empfang
z„ nehmen. Vom 1. October d. J. ab hört die Verzinſung der vorbezeichneten

entenbriefe auf.
Von den früher verlooſten Rentenbriefen der Provinz Sachſen ſind nach

ſtehend genannte Appoints noch nicht zur Einlöſung bei der Rentenbank-Kaſſe
präſentirt worden, als:
pro 1. April 1882: litt. D. Nr. 1799.
pro 1. April 1883: litt. C. Nr. 9382.
pro 1. October 1883: litt. C. Nr 725 7613 15263, litt. D. 6100 6741.
pro 1. April 1884: litt. D. Nr. 4532 4884 6430 7925 11346.
pro 1. October 1884: litt. A. Nr. 6094, litt. B. Nr. 436, litt. C. Nr. 7246 8861

12311 12322 12965, ltt. D.
Nr. 12796.

Nr. 2278 3501 3644 3913 6039, litt. P

pro 1. April 1885: litt. A. Nr. 8858, litt. C. Nr. 8007 9024 9251 16796, litt. D
Nr. 88.

Die Jnhaber dieſer Rentenbriefe werden wiederholt aufgefordert, den Nenn-
werth derſelben nach Abzug des v der von den mit abzuliefernden Coupons

jetwa fehlenden Stücke bei unſerer Ka e in Empfang zu nehmen. Wegen der
Verjährung der ausgelooſten Rentenbriefe iſt die Beſtimmung des Geſetzes über
die Errichtung von Rentenbanken vom 2. März 1850 S 4 zu beachten.

Den Jnhabern von ausgelooſten und gekündigten Rentenbriefen ſteht es frei,
die zu realiſiren den Rentenbriefe mit der Poſt an die Rentenbank-Kaſſe portofrei
einzuſenden und den Antrag zu ſtellen, daß die Uebermittelung des Geldbetrages.
auf gleichem Wege, und ſoweit ſolcher die Summe von 400 nicht überſteigt,
durch Poſtanweiſung, jedoch auf Gefahr und Koſten des Empfängers erfolgen.
Einem ſolchen Antrage iſt alsdann, ſofern es ſich um die Erhebung von Summen
über 400 handelt, eine ordnungsmäßige Quittung beizufügen.

Magdeburg, den 17. Mai 1887.
Königliche Direction

der Rentenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover-

werden poſtlagernd Halle a/S. erbeten.
10835)]

Aunetion
im Zwangsvollstr.-Verfahren.
Sonnabend, den 9. ds., Vorm.

t Uhr verſteigere ich Geiſtſtratze 42
er:
2 Sophas, 2 Vertikos, 1 Bücher-
ſchrank, 1 Kleiderſekretär, 1 Trume
e 1 Regulator, 1 Nähma-ſchine, 1 Küchenſchrank, I Kommode
mit Auffatz, 5 Stücke Kleiderfſtoff,
ca. 130 Meter, 1 Stück Matratzen

gesucht.

senstein Vogler.,Leipzig sub U. J. 514.

Theilnuehmer-
[11038Gesuch.

wird a e Wer ut ein anf
junge en (auVon einem nachweislich ren- zur Erlernung der Landwirthſch. ſo

tablen Fabrikgeschäſt wird ein
185 gtiller oder thätiger Associeé

oder Commandötist mit
einer Einlage von 50,000 Mark

geſucht.
V olfram (Lerche), gr. Schlamm

perf. Jungfern bei
geſ. d. B. Wolfram (Lerche),

Ein Hausburſche v. 15--17 Ja
eſ. d. Fr. Künhn, ll. niri Hier

Ohne Lehrgeld
economegt

Baldige Meld. erbeten

3 jüng. geſternoh. e o
[Iit

Gefl. Off. an Haa-

Offene u e uchte

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent-
ſprechendſte Verbreitung durch

Hallische

Ineratenblatt.
Jnſerate, die ögeſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße II,

drell, ca. 36 Meter, mehr. Herren-
Kleidungsſtücke Tiſche, Stühle,
Spiegel, Bilder 2c. (11178

Mirsch.,
Gerichtsvollzieher.

r dhèhqèoshés J
Schaf- Auktion.
Montag, den 11. Juli, Vorm.

10 Uhr ſollen auf dem Ritter-
gute Merbitz eine Partie

ſchöne fette Schafe in
Poſten von je 5 Stück unter
den im Termin bekannt zu mach
enden Bedingungen öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

n

Zuchtferken
der Horkfhire-Rafſe und deren Kreuz-
ung mit deutſchen Schweinen und
einem importirten Tamworth-Eber
hat Domaine Carlsroda b. Roßla
a. Harz zu zeitgemäßen Preiſen abzu
geben. Daſelbſt ſind auch ſtets junge
tragende Sauen edler Abſtammun
zu verkaufen. [1116

5 junge gut gerittene
Prerde, 3 davon für

ehend

Z. Verkauf.Auch ſind einige ältere Reitpferde
billig zu verkaufen. (1085Reitbahn, Barfüßerſtraße 15.

Bekanntmachung.
Die dem Königlich Preußiſchen Fiskus zuſtehende öffentliche Ueberfahrt

der größeren Fähranfſtalt an der Elbe bei

Wir haben hierzu einen Termin au
Dienstag

lbe Mühlberg ſoll vom 1. Januar
1888 ab auf ſechs Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Aen 26 Jul 1987 Vorwittags 10 Dhr

in unſerem Amtslokale hierſelbſt anberqumt, zu welchem Pachtluſtige mit
dem
der Dienſtſtunden bei uns eingeſehen werden können.

Mühlberg a/E., den 30. Juni 1887.

Bemerken eingeladen werden, daß die Licitationsbedingungen während

[10634

Königliches Haupt-Stener-Amt.

Bezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebs-Amtes
(Wittenberge--lIeiprig).

Umbaun Bahnhof Halle.
Die Lieferung der Visentheile zu Spur- und Entwäsese-rungsrinnen im 35ſtändigen Locomotivſchuppen auf Bahnhof Halle

(20,4 Tonnen Schmiedeeisen) iſt e vergeben.Preisverzeichniß, Bedingungen und

An bote ſind unter rder anerkannten poſtfrei und mit der
„An t au

alle

an uns s Woch
ans a/S. ben W. Juni 1887.

Königliche Eiſenb
(Cöthen-Leipzig).

hoffentlich dazu beitragen, dort manches vorgefaßte Urtheil um

zuſtimmen.

Aus aller Welt.
Nachdem der Kaiſer die Reg verlaſſen hat, iſt es

wieder ſtill im Palais geworden. Der afatzng, welcher den
hohen Herrn nach Ems geführt hat und mit dem ſck on mehrere
Tage vor der Abreiſe Probefahrten gemacht wurden, enhält für
den Monarchen nnd ſeine Begleitung drei große Salonwagen,
welche durch überdeckte Gänge mit einander verbunden ſind.
Der vom Kaiſer benutzte Wagen. deſſen Wände, Decken und
Fenſtervorhänge ganz aus geblümtem blauem Damaſt beſtehen,
hat an dem einen Ende ein kleines Coupé, in dem der erlauchte

uBauinſpection

eichnungen ſind gegen Einzahlung
von 1,5 Mark von der a Baumſpection zu beziehen.enutzung des Mehrere datt und Beifügung

ufſchrift:
Eiſentheile für den Locomotivſchuppen auf Vahn

hof
W bis zum 13. Juli 1887, Vormittags 11 Uhr D

[10927

Reiſende bei kleineren Fahrten am Fenſter zu ten ſlegt. Der

Thür gegenüber iſt an
angt man in einen kleinen Salon, der e undCoupé

einen Klapptiſch enihält; dieſem gegenüber ſteht das
das überallhin mitg
einem breiten blauen Sopha ausgefüllt. An

x ſich das Arbeitszimmer. Gleich h
eht man einen kleinen Schreibtiſch

Dintenfaß in japaniſcher Arbeit. Doch wird daſſelbe
nicht benutzt, ſondern ſtatt deſſelben ein großes hölzernes.
dem Schreibtiſch
der Siegesſäule aus Met
Klingelzug,
jutanten r
zimmer mit

uft. An dieſen Raum

Wanslebener Pflug- Verkauf.
16 Stück gutbrauchbare Pflüge mit

neuen Vorderkarren ſtehen z. Verkauf
Rittergut Piesdorf, Station Beleg

Ein Landauer u. ein Aſitziger halb-

(in einer der erſten Wagenfabriken
alle) gearbeitet, ſtehen zum Verkauf.
u erfragen und ſtehen zur Anſicht

Bahnhof Oberröblingen, Merz t

Gebrauchte Kinderwagen billig zu
verkaufen. Brunoswarte 10 b.

[11126

33000 Markwill ich am 1. Oktober er. zu 3
Zinſen auf erſte zute Ackerhypothek
ausleihen. Offerten unter A. 500
bef. die Expedition dieſes Blattes

28,000 Mk. Aheh rige
Grundſtück von 41.000 Taxe 1. Aug.
Pugt. Off. bef. sub O. 59162

uäolf Mosse, Braverſrah 6.
11105

3000 Mark
7500, 9000 u 12,000 Mk. kann ichHlett oder 1. October cr. gegen mäßige

nſen auf S Acker- oder Hausbopotbet ausleihen.
ff. bef. die Exped. d. Bl. unter

A. 0 [1107
an der Wand ein Klappſitß.

hrt wird. Am Tage iſt dieſe

ſieht auf einem kleinen Wandbrett
all; ſeitwärts des Tiſches

durch welchen der

zierlichen

ſchweres Gewicht, auch
theilweiſe b. d. Truppe in

ſtehen zum

855 möglich unter directer Leitung des

7 wandert, momentan einen Vertrauens

verdeckter Wagen, ſtark und dauerhaft 1

7] ungen

dieſen Salon
h hinter dem Durchgange

mit einem zierlichen ſilber

Kaiſer den dienſtthuenden Ad
ößt ein kleines Toiletten

andſchränken. Durch dies gelangt man

Consolidirtes Braunkohlen-
Bergwerk

„Hedlwig“
bei Weissandt. [lll144

Tüchtige Häuer
und Förderleute

erhalten ſofort dauernde u. lohnende
Beſchäftigung. Quartier auf der
Grube. Die Grubenverwaltung

3 ſumeige Schloſſergeſellen auf De
cimal- u. Tafelwaagen, die ſelbſtſtän
riß juſtiren u. arbeiten können, werden
ſofort bei hohem Lohn geſucht. [11140

A. Schildhauer Söhne,Bernburg, Augnſtſtraße 57.
Ein nicht zu junger Verwalter findet

ſofort Stellung auf der Domäne
Schiedungen bei Tettenborn. [11025

Ein junger Landwirth, 25 Jahr,
ohn eines Gutsbeſ., welcher die

Landwirthſch. auf dem väterl. Gute
pract. erlernt, jetzt ſeit mehreren Jahren
auf einem mittl. Gute als Verwalter

Stell. mit allen landw. Maſchinen
owie Rübenbau vollſtändig vertraut

iſt, ſucht geſtützt auf gute Zeugn. 1.
Oct. er. anderweitige Stellung, wo

Prinzipals. Herr Getreidehdlr. Pfeffer,
Stumsdorf erth. nähere Awvvinni

Ein Kaufmann, Mitte Zwanziger,
der einfachen und doppelten Buch
führung mächtig, ſowie im Reiſen be-

poſten bekleidend, ſucht, geſtützt auf
beſte Zeugniſſe und Referenzen per

October oder 1. November event.
auch ſchon früher Stellung als Buch-
halter, Correſpondent oder Reiſender,
Vertrauenspoſten erwünſcht. Gefl.
Offerten ſowie Anfragen beliebe man
unter W. M. 5163 an J. BarckG Co. hier zu richten. [11171

Kuhmelker-Geſuch.
Lediger Kuhmelker oder Stall-

ſchweizer wird zu ſofort geſucht.
Rittergut Lützſchena bei Leipzig.

Ein Gärtner, verh., ſucht Stelle d.
Fr. Künhn, kl. Ulrichſtr. 5. 11181
u ordentlicher Laufburſche geſucht 11015

74 Friedrich Arnold
Eine ältere

Mammnsell.,
in Küche und Molkerei erfahren, zu
ſofort oder ſpäteren Antritt geſucht.
Zeugnißabſchriften und Gehalts An
ſprüche unt. R. B. an die Expedition
dieſer Zeitung. [11096

Ein Schulmädchen im Alter von 18
bis 14 Jahren wird auf ca. 8 Tage
für leichtere Hausarbeiten und zur
Wartung eines Kindes geſucht. Meld-

165. Juli und
ſaiſon wird eine Sehwimmlehre
für eine neu begründete Frauenbade
anſtalt geſucht. Offerten unter Be
fügung von Zeugniſſen über genügen
Befähigung und unter
Anſprüche beliebe man en He
Gotthold Schumann in Crimmit
ſchau i. S. zu richten.

finden ſof. u. ſpäter gute Ste
Frau Klar, kl. S
Gehalt ſofort geſucht. [1116

findet gute Stelle.
arbeitſame Mädchen können ſich melden

1 unabhäng. Frau find. gute

8 zu vermiethen. Näheres Harz l

um Antritt bis ſpäteſtens de
für die Dauer der Bade

Angabe de

1114

rmädche
llen dung

chlamm 1.
Knechte und Viehmädchen bei hohen

Haus Stuben u. Kinde

Eine anſt. nicht zu eege ne
re anſtänd.

bei Frau Schaaf, gr. Aitkerzaſe l
W
An

wartung gr. Märkerſtr. 10
[11186

Ein Mädchen m. recht guten Zeſucht Stelle z. 1. Auguſt d. Fr. tn

kl. Ulrichſtr. 5. [1117
Stellen ſuchen: 2 Köchinnenſofort und 1. October, 1 nun

mädchen und 1 Kammerjungfer
durch Frau Binneweiss, gr.
Märkerſtr. 10. [11161

Vermiethungen.
rer

hGroße herrſch. Wohn
Uleſtr. geleg., mit Garten 1. Octbr.
verm. Näheres Wberzlaz

1014

BRel- Etage
von neun Zimmern, neu eingerichte
nebſt Zubehör und ſelbſtſtändig
benutzendem Gartenantheil, in ange
nehmer Lage, iſt zu vermiethen.

Auskunft erth. Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 65. [1064

Wuchererſtr. 43
Pek- Laden z e len

Wncherer- u. Kaiſer
ſtraßen-Ecke,
Parterre, 3 St. 3 K., K. Beletagt
14 Piècen mit Salon. II. Etage,
Piècen mit Salon. III. Etage, 3. St,
3. K. K. bochherrſchaftlich einger,
Pferdeſtälle zu denſelben zu vermiethen.

1166

Wettinerſtr. 31, dicht am Mühlwe
ſchönſte ruhige Lage, iſt die herrſchaftl
Beletage, 6 Piècen mit Gartenb
putzpng, nebſt allem Zubehör zum
1. October cr. zu beziehen. [11166

Herrſchaftl. Beletage in der Nähe
der alten Promenade per 1. Octbr. cr.

Eine Wohnung von ſechs heizbaren
Piecen, Küche und Zubehör zum l.
October zu vermiethen. Näheres gr.Märkerſtraße 13 part. ſ i

Freundliche Wohnung, hohes Par
terre, für 390 Mark und eine kleine
Wohnung für 156 Mk. zum 1. Octob.
zu vermiethen Taubenſtraße in

Zum erſten October ſind die zur
Kinder-Gärtnerei jetzt benutzten Parterre
Räume, 3 Stuben, Küche und Zubehör
im Hauſe alter Markt Nr. 36 zu ver
miethen. Miethszins Mk. 360, Beſich
tigung Mittags zwiſchen 1 bis ne

Herrſchaftliche 3. Etage iſt im Gan
zen eventl. auch getheilt per 1. Okiob
oder auch früher zu vermiethen.
1015] Königſtraße 20 a.
I Wohng. an ruhige Leute zu ver
miethen u. 1. Oktober zu beziehen.
Preis 55 Thlr. Weidenplar An

1 freundl. Woh. an einzl. Leute Prei

84 Thlr. Oktob. z. verm. Beſicht.
r.v. 10-2 Alter Markt 35.11177

ff. möbl. Wohnungen m. Kabinett
an 1 u. 2 Herren Wer mit od.
ohne Penſion eidenplan 2.

Laurentiusſtraße 2 II.

in den letzten Raum des
us dieſem nkaiſerlichen Salonwagen

ldbett, tStelle mit man die
in ein
Zubehör.

einzelne enthält einen Kl
eder

ein Modell
hängt der bremſe.

in Paris und in

einen Klapptiſch und einen

Salonwagen, für das unmittelbare Gefolge
reppe zu dieſem

kleines Gemach mit
Ein Gang führt am

welchen die Thüren von fünf ſeparaten Kabinets münden. Jede

dieſe Zimmerchen ſind mit den
graphen verbunden. Auf dem Gange befindet ſich eine Noth

r n. der Medicin, welch
gegenwärtig in Berlin zu ihrer weiteren wiſſenſchaftlichen Aus

M St. u K. z. 15.7. verm. Schülersh. I
10806]

Salonwagens, der zwei kleine Sopha

T en Spiegel enthält. Mit den
in direkter Verbindung ſteht ein zweiter

mmnt. Wenn
egen hat, gelangt man zunächſt

chtoilette und allem nöthigen
inneren Wa entlang,

apptiſch und zwei kleine Sophas. Allei nen des Kaiſers ch Tele

eiz Medicin ſtudirt hat und ſidh

Kar



15--17 Ja
Ulrichſtr. 5.

[1118

geld
ut ein anf
economenſ

äteſtens de
uer der Bade
umlehre

indermädche
Stellen durg
m 1hen bei hohem

[1I116

ge Kinderfray
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Holzmeſſe in Camburg.,
woſelbſt gleichzeitig Vogel- und Scheibenschiessen ſtatt
Jadet zur Holzmeſſe freundlichſt ein

Der Vorſtand der Floßkommune a. d. ob. Saale.
Heinrich Werner.

Bevirk des Könighchen PEisenbahn-Betriebsamtes

(Wittenber Dwed“ Wi,
Reuban des Empfangsgebäundes auf Bahnhof Halle.

Zum Bau des Erdgeſchoſſes des neuen x e ſollen dieErd- und Maurerarbeiten Loos I rd. 3500 ebm Ziegel- und Bruch
ſteinmauerwerk, ſowie Loos II Lieferung von 214 Toauſend Stück
Verblend und Formſteine, darunter rd. 90,000 Stück beſſere zur
Verblendung geeignete Ziegelſteine im Normalformat

vergeben werden. gPreisverzeichniß und Bedingungen für Loos II ſind vom Unterzeichne
ten, Hochbaubureau Bahnhof 2 gegen Einſendung von 1,0 Mark zu beziehen.

Maſſenberechnung und a zu Loos I können beim Unterzeich-
neten eingeſehen, letztere auch gegen Einzahlung von 3,0 Mark einſchließlich
d Preisverzeichniſſes und der Bedingungen den Bewerbern überſandt
werden.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:

Loos J „Angebot auf Ausführung der Erd und Maurerarbeiten
zum neuen Empfangsgebäude“,

Loos II „Angebot auf Lieferung von Ziegel- und Verblendfteineu“
bis zum 20. Juli 1887 Vormittags 11 Uhr an mich einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle aS. den 28. Juni 1887.

Der Königliche Land-Bauinſpector.
Peltz.

Holz-Verſteigernug
zu ermäßigter Taxe.

16. Juli er., Nachm. 2 Uhr, Mühle Zöckeritz (bei Bitterfeld), Schutzbezirk
Niemegk u. Goitſche: ca. Eichen 45 St. 43 fm, Ahorn 7 St. 1,60 fm,
Eſchen 60 St. 28 fm, Birken 49 St. 17 fm, Elern 18 St. 13 fo,
Pappeln 6 St. zu Nutz- und 4 zu Stockholz). Nutzſcheit: rm Eſchen l,
Rundſcheit: rm Ellern 30, Stangenhaufen: Birken 2, Kiefern 20. Scheit rw:
Eichen 65, Ahorn, Eſchen, Rüſtern 25, Ellern 7; Reiſig rm: 3500 harte und

weiche in Bunden [11081Königliche Oberförſterei Zöcrkeritz.

Verkauf eines Landguts bei Coburg.
m Dorfe Weissenbrunn a l Stunde von der Reſidenz-

ſtadt Coburg entfernt, in lieblicher Thalgegend iſt ein ſchönes Landgut
Rittergut mit einem Flächengehalt von 127 bis 129 Coburger Acker (100
Acker 28 ha 95 a 50 Ow), worunter beiläufig 90 Acker Feld und 33 Acker
Wieſen, zu verkaufen. Bei dem Gute befindet ſich ein hübſches Wohnhaus
(Schlößchen) nebſt ausgedehnten Neben und Wirthſchaſtsgebäuden, ein ge
ſchloſſener großer Hofraum mit einem fließe. den Brunnen, davor ein geräu-
miger Garten. Ferner gehört zum Gute ein ergiebiger Sandſteinbruch, wel
cher zu den beſten im Lande zählt ſchwunghaft betrieben wird, und nament-
lich auch ein in der Stadt Coburg zu monumentalen Bauten bevorzugtes
Material liefert. Die in gutem baulichen Stande befindlichen Wirthſchafts
gebäude ſind ümfangreich genug, um neben der Landwirthſchaft auch für
induſtrielle Zwecke verwendet werden zu können. Der größte Theil der
Wieſen liegt in dem als ſehr fruchtbar bekannten Thale der Jtz. Weißenbrunn
gehört zu der nahen proteſtantiſchen Pfarrei in Unterſiemau, woſelbſt ſich
auch ein Arzt, eine Apotheke, eine Poſt- und Telegraphen- Station befinden.

Auskunſt ertheilt Wagnus Freiherr von Könitz in Weissen-
brunn a Poſt Unterſiemau bei Coburg. [11092

Wahlkreis Merseburg-
Querfurt.

„Wählerverſammlungen der nationalliberalen Partei, in denen unſer
Kandidat

Herr Amtsrichter Dr. Pieschel-
Eckartsberga

ſich den Wählern vorſtellen und zu ihnen ſprechen wird, finden ſtatt:
in Schkeuditz Müller's Restaurant), Sonnabend,

den 9. Juli cr., Abends s Uhr,in Lauchstädt (Stern) Sonntag, den 10. Juli er-,
Nachmittags 22 Uhr,

in Schaffstädt (Schützenhaus) Sonntag, den 10. Juli er-,
Abends s Uhr,

in Lützen (Rother Löwe) Monitag, den II. Juli er-,
Nachmittags 3 Uhr,

in Thesau, Montag, äen II. Juli er., Abends s Uhr,in Keuschberg (Striebings Gasthoſ) Dienstag
den I2. Juli cr., Abends s Vnhr.wir die Wahlberechtigten zu dieſer Verſammlung ergebenſt ein

laden, bitten wir um möglichſt zahlreiches Erſcheinen, wobei wir noch be
merken, daß in den Verſammlungen in Merseburg. Schkeuditz,
Schaffstädt und Lauchstädt, event. auch ün den anderen
hervorragende Abgeordnete unſerer Partei
erſcheinen werden. [11037Das Nationalliberale Central-Wahl-Comité des Wabl-

kreises Nerseburg-(uerfüurt.

Lutherfestspiel- Verein Jena.
KLiuiher

hiſtoriſches Charakterbild in 7 Abtheilungen
von Dr. Otto Devrient.

Wiederaufführungen in Jena am: 10., 17. Juli. Aufang:
3 Uhr Nachmittags. 9., 13., 16. Juli, Aufaug: 5 Nachmittags.

reise der FPIätze: Parquet u. I. Balkon: 3 Mark, I. Par
terre u. II. Balkon: 2 Mark, II. Parterre: 1 [11Billetb eſtellungen an H. Schulze,

[10832

Tonhall

See zu ſ.
eine breite

toßenden

welchem ſeit dem Jahre 1832 ununterbrochen gearbeitet wurde,
ihren Seequai. Bis vor fünf Jahren waren, abgeſehen von ſtück bildet

ndet. Es
[11093

einem kurzen
mit denen die Stadt an den S
das Hotel Baur. eine Anzahl Villen und Häuſerbeſitzer und die

e genoſſen das Privileg freien Blickes auf den See. Das
große Publikum hatte nichts und die Fremden mußten auf
einen rm ſteiacn oder eine beſondere Stelle ſuchen, um den

ehen. Heute

gaſget und g durch

Der Quai iſt faſt drei Kilometer lang und mit ſch
mauern und eiſernem Geländer eingefriedigt. Die Koſten be
tragen etwas über acht Millionen Francs, die durch Amor-
tiſationsquoten auf fünfzig Jahre vertheilt werden. Das Mittel

g W

Brrr erPussboden-Glanzlach

geruchlos und ſchnell trocknend
ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch
u ſetzen, da der unangenehme Geruch und das langſame klebrige
rocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen vermieden

wird. Dabei iſt derſelbe ſo einfach in der Anwendung, daß Jeder
das Streichen ſelbſt vornehmen kann.

Jn bhgiener Hiuſicht zeichnen ſich mit dieſem Fabrikat ge-
ſtrichene Dielen dadurch aus, daß ſie naß aufgewiſcht werden
können, ohne an Ausſehen zu verlieren, was bei gebohnten Die-
r nicht der Fall: dieſe verlieren durch Waſſer bekanntlich jeden

anz.
Man unterſcheide:

gefärbten Fußboden-Glanzlack
(gelbbraun, mahagonibraun und grau)

der, vollkommen ſtreichfertig geliefert, wie Oelfarbe deckt und
gleichzeitig Glanz giebt: daher anwendbar ſowohl auf ſchon frützer
geſtrichenen, wie neuen Dielen. Alle Flecke, früheren Anfſtrich rc.
deckt derſelbe vollkommen und:

reinen (oder farbloſen) Fußboden-Glanzlack
der nur Glanz giebt. Namentlich für Parquetboden und ſchon
mit Oelfarbe geſtrichene Dielen zu empfehlen. Auch abgetretenen
Wachsdecken giebt er Glanz und hebt dadurch das Muſter.

Niederlagen dieſes Fabrikats befinden ſich in den meiſten
Städten Deutſchlands, wo daſſelbe, abgefüllt in Krüge mit Etiquette
verſehen und mit Fabrikmarke verſiegelt, verkauft wird. Nach Orten.
wo keine Niederlage, Poſtverſandt, bis Netto 3 Ko. einfaches
Porto), hinreichend zum Anſtrich 2 mittlerer Zimmer. Genaue Ge
brauchsanweiſung an jedem Gefäß.

Beim Kaufe iſt genau auf die Firma zu achten, da dies ſeit
35 Jahren eingeführte Fabrikat häufig nachgeahmt wird.

Berlin. Mittelſtraße Nr. 11.
Franz (Chriſtoph,

Erfinder uno alleiniger Fabrikant des echten FußbodenGlauzlack.
Filiale in Prag, Carolinenthal 197.

Muſter-Anſtriche ſowie Atteſte von öffentlichen Behörden und
Privatperſonen ſtehen auſ Verlangen zu Dienken. [11089

Haupt- Niederlage in Halle a/S. Hehnbold K Comp.
Niederlage: G. Oswald, Geiſtſtr. Jn Brehna: Louis Moghk.

Concrordiag,
Cölniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Grund-Capital der Geſellſchaft: 30,000,000 Mark.
Die Concordia übernimmt Lebens-Verſicherungen ſowohl gegen

ſehr mäßige, feſte Prämien als auch mit Betheiligung der Verſicherten
a geſammten Geſchäftsgewinn ohne deren Verpflichtung zu Nachzah-

ungen.
Während 33 Jahren hat die Concordia, außer in wenigen

Fällen von Betrug und von im rege der Zurech-nungsfähigkeit abſichtlich ausgeführten Selbſtmord,
ſtets anſtaudslos die Sterbefalleapitalien voll, alſoohne jeden Abzug, und in der Regel ſofort ausgezahlt, auch
e ne Verſicherung noch nicht fünf Jahre beſtan-

en hat.
Verſicherte Capitalien zu Ende Juni 1887
Geſammtfonds der Geſellſchaft zu Ende 1886:
Garantiefonds für die Lebens-

verſicherten
oder 42. 6 der

t Hypotheken und

zu Ende 18866. 42,190, 687Seither ausgezahlte Sterbefall-Capitalien 72,837,155
Die mit Gewinn-Antheil, Verſicherten ſind am geſammten
Geſchäftsgewinn der Geſellſchaft betheiligt und treten ſchon
nach 2 Jahren in den Genuß der Dividende, die mit der Verſiche-
ruusgsdauer vorausſichtlich ſteigt.

Die Concordia gewährt Verſicherungen gegen Unfälle auf
zur jährlichen Prämie von 1 A für 1000 verſicherte

Summe.Proſpecte und Antrags Formulare ſowie jede gewünſchte Auskunft
giebt bereitwilligſt und unentgeltlich: [11168

Die General-Agentur Halle a. S.
Jul. Meiland.

166,351,160
739,248,259

609,762,833
eſammten Verſicherungsſumme.
nterpfänder nebſt Solawechfeln

Wählerverſammlungen der nationalliberalen Partei, in denen unſer
Kandidat

Herr Amtsrichter Dr. Fieschel-
Eckartsberga

ſich den Wählern vorſtellen und ſprechen wird, finden ſtatt

in Lauchstädt (Sternſaal) Sonntag, den 10.
Nachmittags 2“2 Uhr,

in Schaffstädt (Schützenhaus) Sonntag, den
10. Juli, Abends 8 Uhr.

Jndem wir die Wahlberechtigten zu dieſer Verſammlung ergebenſt ein

Juli,

laden, bitten wir um zahlreiches Erſcheinen.

Das nationalliberale Central-Wahl-Comité des
Wahlkreises NMerseburg-(uerfurt.

e u
Stück, wo zwei Badeanſtalten ſtanden, alle Stellen. dem Wahrzeichen der

See grenzte, noch in Privatbeſitz;
menten, von

allen,

iſt der W See frei gelegt und durch
Fahrſtraße nebſt Prowenade und Reitweg ein

anz Zurich und durch die beisen an
emeinden (Vorſtädte) Enge und Riesvach hindurch.

weren Stütz Zwei
ſeine

eine Terraſſe mit ſitzenden Löwen zu beiden Seiten, Morgen.

Thiergeſtalten, jeder etwä drei

Behufs Verdingung von
166 ebm Kiefernholz in Brettern und
Boblen. noch für das Rechnungsjahr
1887/88 erforderlich, iſt Termin am
21. Juli er., Vormittags 10 Uhr
im MaterialienBureau hie ſelbſt an
geſetzt. Der Verdingung liegen die
durch die RegierungsAmtsblätter be
kannt gegebenen Bedingungen für die
Bewerbung um Arbeiten und Liefe
rungen, ſowie die allgemeinen und die
beſonderen Bedingungen zu Grunde;
die letzteren beiden ſind im Materialien
Bureau einzuſehen oder auch gegen
porto und beſtellgeldfreie Einſendung
von 35 V von da zu beziehen.
e erißt 4 Wochen.rfurt, den 2. Juli 1887. [l1085

Waterigüen Bureau
der Königlichen Eiſenbahn Direction.

Garten verkauf.
Ein hier an der Stadtpromenade

und dem Loberbache gelegener, ohn-
gefähr 90 Ar großer, auch zur Härtnerei
geeigneter Garten iſt zu verkaufen od.
zu verpachten. Näh. Delitzſch, Markt 5.

Das Grundſtück
Ilagdebargerstr 14
mit Wohnhaus u. großem
Garten, wovon evtl. Bauſtellen
abgegeben werden können, in nächſter
Nähe des Bahnhofs iſt zu verkaufen.
Näh. ſowie Bedingungen [11107
daſ. zwiſchen 11-12 Uhr.

GeſchäftsVerkauf.
In einer induſtriereichen Stadt der

Provinz iſt ein gut gehendes, mit guter
Kundſchaft verſehenes Putz Poſamen-
ten- und Weißwaarengeſchäft ver
bunden mit Schneidern, ſanderweitiger
Unternehmungen wegen zu verkaufen,
Adr. i. d. Erp. d. Bl. unter m 25.

1
Vp.

0570

S Weimar.
Große Parterre Wohnunn, ev. auch

das ganze Haus, vis- vis den Bahn
höfen, am Jubiläumsplatze Nr. 5, m. Gar
ten, Stallungen, Remiſen, Souterrains,
anderen Lagerräumen für Spedition,
Eiſen und Holz Handlung kleinerer
Fabrik Anlage geeignet ſofort oder
ſpäter zu vermiethen oder zu verkaufen.
Offerten erb. von Beſitzer Frz. Dervſg,

[9030in Cöln.

Meine herrſchaftl, Hausgrundſtücke
Karlſtr 11 u. Laurentiusſtr. 17, will
ich wegen Ortswechſel verkaufen.
Näheres Karlftr. 11 part.

[11132

Pferd-Verkauf.
Ein GoldfuchsWallach, 6 Jahr al“,

ruſſiſcharabiſcher Abſtammung, 162 ein
hoch, mit prachtvoller Mähne und
langem Schweif, tadelloſen Beinen,
ganz ſicher ein und zweiſpännig ge
fahren, ſowie auch angeritten, iſt zu
verkaufen. Anfr. ſind unter V. R. 694
Invalidendank Leipzig zu richten.

[11080

Bulldoggen.
Verkaufe eine dunkelgeſtromte Bulldogge, große, ſchöne Figur 4 Jahre

alt, geht auf den Mann, vorzügliche
Tugenden, hauptſächlich zu empfehlen

Wer purt rn tücklonſtigen perſönlichen Schutz,
Preis 50 Mark. 1 gelbe Hündin, mit
ſchwarzer Maske ſehr wachſam, guter
Zuchthund, gedeckt von oben benannter
Bulldogge. Preis 50 Mark. 1 gelben
Boxer jährig, geſpaltezne Naſe.
Preis 40 Mark. [11101Aug. Müller, Nordhauſen

Gaſtwirth z. Bürgergarten.
Auf dem

Kammergute Thalbürgol
b. Bürgel, Thüringen, ſind 50 bis 60

Jährlingshammel z verkaufen.
Trhalbürgel b. Bürgel. [10561

Erfurth.
Ein ſehr ſtarkes velde ig, (Ei

jährig, (EinArbeitspferd n
als überzählich preiswerth zum Verkauf

11131)] Lindenſtr. 23.
Partie Fenſter, darunter 20 Stck.
2,3 mm 94 em, gut erhaltene Thüren,Zacziegel, Schornſteinrohr 5 m, 2
Hohlkarren, 10 qm Cementflieſen
verkauft billig 11Schmeerſtraße 31.

Waſch und rin Brodſchneidemaſchine, Küchenſtänder und
verſchiedene andere Wirthſchaftsgegen-
ſtände zu verkaufen. Krauſenſtr. 13
part. zu erfragen. [11076

Einen neuen Krankenfahrſtuhl ver
Moritzzwinger 6.

[11125

Wahlkreis MerſeburgQuerfurt.

-r--——2Stadt Zürich. Es ſind zwei prächtige
eter hoch auf mäßigen Poſtg

Bildhauer Eggenſchwyler angefertigt. Vorläufig
ſind es allerdings noch Gupsmodelle, die ſpäter, wenn ſie geMonumenten aus Sandſtein Platz machen ſollen. vlen

hatte die größte Mühe beim Hinaufziehen; jedes der beiden Un
gethüme wiegt über hundert

t e einenilometer lang war und ſe i entauſend Schüler und
Schülerinnen der Volksſchulen zählte. Ze.

Bäuerinnen ſprechen über die Reinlichkeit und
die erfahrenſte von beiden bemerkt
ich je gekannt habe, war eine Blinde. Trotzdem d

Hände nicht ſehen konnte wuſch es dieſelben jeden

Ceniner. Zur Feier des Tagesdie Stadt n der über

„Die reinlichſte Frau, die
arme Weib



S l

e r

e

43
n

e

h

e
e

Das Vorzügliche g gegen

W alle Insecten
wirkt mit geradezu frappirender Kraft und rottet das
vorhandene Ungeziefer ſchnell und ſicher derart aus,

daß gar keine Spur mehr davon übrig bleibt.

Man beachte genau:
„Was in losem Papier ausgewogen wird,

iſt niemals eine

Zacherl-Specialität.“
Nur in Originalflaſchen echt und billig

zu beziehen

in Halle bei Herrn H. A. Scheidelwitz,
Geiſtſtraße 1,
Klausſtraße 17,
Königsſtraße iö,

Eilenburg Rabeding 4 Co. Drog.,
Leipzigerſtraße,

J. M. Rrandt, Drog.,Eisleben Richard Wölaicke.
n e t I Herm. ZWwarg 9 Breiteweg 93.

Walter Coja, rpg.Halleſcheſtraße 4
Könnern HMtto Art.Werſeburg Theodor Funke, Markt 9.
Sangerhauſen bei Johannes Braun
Schkeuditz bei M. Wegner.

Haupt-Depöt:

J. ZACHERI.,Wien, I. Goldschmiedgasse Nr. 2.

Preisermässigung
für Waschseifen, Toilettenseifenund Lichte.

Die Piliale Halle a/S. Grosse Steinstrasse 10
der Seifen- und Parfümerie-Fabrik von
II. Oehmig-Weidlich in Zeitz

offerirt ſämmtliche Sorten Haushaltungs-Waschseiſfen in anerkannt
vorzüglichen Qualitäten zu ermäßigten billigſten Preiſen. Bei Entnahme von5 Pfund, 12 Pfund und von 25 Pfund er Sorte treten weitere Preiser-
mäßigungen ein.

Ferner offerirt dieſelbe ſämmtliche Erzeugniſſe der Toiletteseifen-
u. Parfümerie-Branche und werden bei Abnahme von 1 Dtzd. reſp.

Dtzd. per Sorte weiter ermäßigte Preiſe berechnet.
s Stearinkerzen, Paraffinkerzen, allerbeſte Fabrikate, in

ackungen, Wachswaaren ete. werden ebenfalls billigſte Preiſe
o

ür die Fabrikate der Tolletteseiſen- und
arfümerie-Branche iſt nebenſtehende Schutz-

Be marke geſetzlich eingetragen. [10994
9

m r
Wo wägt 2 7

r u

Dr. H. Zerener'sche Patent-Antimerulion
a. d chem. Fabrik Gustav Sehallehn, r Alleinverkauf bei
Melmbold e Co. in Halle, Maurermeiſter nrad in Brehna.

haben S denn ſolche Wuth au

meiner Frau vertget z gte die S zagen a on lieber Vetter, die Stücke, welche meine Elſe ſoeben geſpielt hat, Schütz enſtol
Vieh h h tte um etw on ſind außerordentlich ſchwierig „Schwierig; Das mag ſein; eſchoſſen dat: Wernt iſt jetzt keinſeit vier See e ehe v aber s wollte e wären Ehre unmöglich weſen en ſmeſtKöchin: z Se Bettler: as iſt ja e Wenn zwei im Neſte rlarzern welche iſtheute e ſchön die Brotſuppe!“ die r in? Antwort: Sehr das zUnglaublich Hantiten (zum neuen Dienſtmädchen): eue E ule tet der Katechet

egeſe.„Jhre Vorgängerin war fünf Jahre bei mir, ohne einen Bräu die Wichtigreit er tigt eines ne Gelübdes und die

W n n en e n eS aus der Beplüner Vnmionse Brauerei
ist das beliebteste Tafelbier der Restdenz.

Es werden davon jährlich in Berlin selbst an

I r ülIlGor nern FIGSCGVYnbegeben. Ich offerire von diesem sehr wohlschmeckenden Biere
24 Flaschen für k. 3 froeo. Haus.m BRei Bestellung durch PostKarte vergüte veransgabtes Porto.

Vertreter der Berliner Vnions-Brauerei, gr. Zrenstrasse 36.

Be

San
Du

V 5 2 0 0S W 82 D. S v hBee S S

im Freien zu brennen,

J v F. W V o W W V v C W SeS S 955 e

M
reſpektive für länger und wärmer werdende Abende, empfehle ich, für

windſichere Tiſch- und e
letztere mit extra Jnnenzug eigener Conf m

G. k. I11143] gr. Ulrichsſtraße

S S r W S 2W W W W a 7 e W JJ W n 5 t S S

den Herrn Fiſcher Ja, mehr gehabt.“dabe ich nicht allen Grund dazu? Der Kerl war vor acht J ren Egoiſtiſcher Wunſch. „Jch kann Sie verſichern er ſei G'libte (Geliebte) net ausſühr'n.

Sonntagsjäger, als er einen Haſen
omentphotograph auf

Peutoches ſabrſſatl

Mähemaschinen
für

Gras und Getreide,eigene Conſtructisn „Teutonia“, einfachſtes, danerhafteſtes Syſtem,

Englische und Amerikanische Originale,
zu herabgeſetzten Preiſen.

Park Basemmmähe fär Handbetrieb.
Schleif- APAaAä fär MähemaſchinenMeſſer.
Schlep ppharken in allen Breiten, mit niedrigen

und hohen Fahrrädern

Amerikanische (leichte) Schleppharken
mit Führerſitz empfehlen [9082

F. Zimmermann Co.,
Halle (Saale).

Otto Knoll
L. eiſ pa. Str.

n

en Aufgabe meines Geſchäftsſtelle mein Wege assortirtes [11079

Cigarrenliager.beſtehend in nur gediegenen Qualitäten von re ab zum Selbst-

Kostenpreis zum Verkauf.
Meine faſt neue Ladeneinrichtung verkaufe ebenfalls billig.

G leAugustastrasse Nr. 12.
39 G. PaIy', Halle a/S.,
Hnauptvertrieb von Grude-Coaks und Rriquettes für Händ-
ler ab: Weiesenfels, Teuchern, Theyssen, Deuben, Lucke-

nau, Teitz, Oberröblingen und Teutschenthal. (882
Versandt von Steinkohbhlen, Steinkohlen-Coaks und

Steinkohlen-Briquettes.
Junge prima Vlerländer

1Seit 17 Jahren bewährt! Gnse. Enten Hnbnehen,
Spitzwegerich Saft,

1871 vom kgl. bayer. Ober-
medizinal-Collegium in München
geprüft, normirt u. genehmigt;
bis jetzt unübertroffenes, vor
züglich wirkendes Mittel gegen
Bruſt-, Hals u. Lungenleiden,Huſten, Catarrh u. dgl. aus der
rühml. bek. Fabr. von PaulHahn in Dettelbach a Main,
à Flacon 55, 110 u. 165Allein ech e cht zu haben in Halle

bei Helmbold Comp. Leip
zigerſtraße; L.öbejün: L. Virt
hold jun. [11152

Vor vollſtändig werthloſen
Nachahmungen wird gewarnt.

lebende Hammer, 3reiſe Trelbhausananas,
frische Walder dbeeren,
Apfelsinen, Citronen,neue NMaita-Kartoſfein,

fette Isländer Heringe,
grosse geräncherte Elbaale,

prima Aal in Gelée,
fettesten ger Rheinlachs,

8 prima 4strachaner und
Elb-Caviar

empfinJulius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

s à vEier Wie recte, Eier
Charlottenſtraße 3 und Ware

4

Grudeöfen,
als ſolid und vraktiſch, auf Ausſtel
lungen prämiirt,
Preiſen vorräthig bei

Schwarze,tt Märkerſtraße 3.

Küchenſiebe, Mehlſiebe,
Futterſiebe,

ſowie Drahtarbeiten nebſt dteparaturen

liefert W. LidizKy, Schülershof 19.
Sophas Matratzen und Bettitenen

empfiehlt billigſt VinkK,
kl. Klausſtraß 4.

in und außer 3. dem wird ange
nommen r. Rittergasse 10 i

Aus der Schule. Lehrer: „Kohn! Wie viele Reiche tigam gehabt zu haben.“ Das Mädchen: „Ach, gnädige Frau, entſchuldbaren Gründe der Unterlagiebt es in der Natur Kohn: „Das weiß ich nicht genau, mir werden Sie doch keine Romane erzähien wollen
aber S norrer giebt es mehr Seltſamer Durſt. i „Das ſchmeckt! Aber a, Hanſel, ſag' mir was für ein Grund kann's geben,erechter Aerger. c Herr Müller, warum ſolchen Durſt wie heute habe i

ſind zu billigſten
[11139

ung dieſer Erfüllung undfragt zum Schluſſe einen ſtämmigen s
auch ſchon ſeit geſtern nicht daß einer ſein Gelübde nicht ausführen kann

„Wann Oaner krank is und daheim bleib'n muaſſ, ſo kann

Redaceteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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S Frweite Beilage zu

tie Sorialdemokratie und die Armee, zu
gleich eine neue Beleuchtung des

Falles Hinze.
ür die ſocialiſtiſche Arbeiterpartei iſt das Militär,

a kaiſerliche Heer, ſeit lange ein beſonders ſtarker Dorn
e Auge. Nach ihrem letzten Wahlmanifeſt verlangt ſie
en des ſtehenden Heeres und eine Volkswehr
der Miliz, die nur bei Ueberfällen fremder Staaten in
hie tritt. Ganz offen ſagte irgend ein „Bürger“ als
ſie

c er

e ſtredner bei der letzten Märzfeier der deutſchen Social-
emokraten in Zürich: Eine Million ſocialdemokra-
iſcher Arbeiter wäre im Stande, der Reaction
Schach zu bieten, wenn nicht ein kaiſerliches
ſeer, ſondern ein Volks oder Parlamentsheer
nen gegenüber ſtände. Uebrigens würden eine
ſillionen Gewehre für die Arbeiter zu einer „fruchtbrin-
enden Revolution“ genügen. Sehr viel feiner und ge
näßigter iſt natürlich die Oppoſition des „Berl. Volksbl.“
jegen den Militarismus. In ſeinem jüngſten Leitartikel
tinnert es an ein angebliches Soldatenlied, in welchem

on den Vorgeſetzten behauptet wird: Auf einem ſchwar-
en Rappen müſſen ſie zur Hölle trappen, dagegen von
en Soldaten: Auf einem weißen Schimmel, da reiten
die Soldaten in den Himmel. Dann geht es auf einen
in Nürnberg vorgekommenen Fall über, in dem ein zu
einer e gehöriger Soldat eiuen fllüchtigen
Chevauleger, den er zu verhaften hatte, erſtach, um zu
zeigen, daß der Gemeine durch die ſcharfen Vorſchriſten
derwirrt und willenlos gemacht und durch den fortwäh
renden Umgang mit Mordinſtrumenten brutaliſirt werde.
Daraus ſpricht eine große Unbekanntſchaft mit dem wirk
lichen Heerdienſte, wenn nicht ſchlimmeres. Für ein
Parlamentsheer agitiren bekanntlich auch die Freiſinnigen;
e arbeiten alſo der Socialdemokratie, wie dieſe ſelbſt
eſteht, in die Hände. Und dann ſoll ſich der Offizier
and den Major Hinze gefallen laſſen, einen Geguer

des t Heeres!Bei der Beſprechung des Falles ging iſt übrigeus der Meriwerrigſte Punkt der ertheidi-
gungsſchrift des Letzteren vollſtändig außer Acht
elaſſen.

Hinze ſagt am Schluſſe ſeiner Schrift wörtlich:
„Die Pflicht des preußiſchen Offiziers der Hingebung

der Treue und des Gehorſams e Se. Majeſtät
den König beruht auf dem Verhältniß des Offiziers als Per-
ſon des Soldatenſtandes und Jnhaber einer Dienſtſtelle in der
Armee zu dem Oberbefehlshaber der Armee, dem König als
Kriegsherrn. Jſt dieſes Verhältniß durch Niederlegen der
Dienſtſtelle und durch Ausſcheiden des Offiziers aus der Armee
aufgehoben, ſo ſind auch die aus demſelben hervorge-
gangenen Pflichten aufgehoben. Jch nehme für mich
mit vollſtem Rechte das Anerkenntniß in Anſpruch, daß ich
dieſe Pflichten, ſo lange ich die Ehre hatte, Sr. Majeſtät
dem Könige als Offizier zu dienen, in vollem Maße erfüllt
habe, nud ich werde dieſelben in dem Augenblick wie
der auf mich nehmen, ſowie für den Fall eines Krieges Se.
Majeſtät mir wieder eine Dienſtſtelle in der Armee anvertraut.
Ich bin anch heute noch, nach wie vor, der Perſon Sr. Maje-
ſät des Kaiſers und Königs in aufrichtiger und unerſchütter
cher Treue und Ehrerbietung ergeben. Aber eine Pflicht
des Gehorſams gegen Se. Majeſtät oder gar gegen
die Regierung in Bezug auf die politiſche Ueber-
eugung, für deren Ausübung jeder Staatsbürger, außer deneſonen des Soldatenſtandes, ein freies, geſetzlich garantirtes

Recht hat, die deſteht in den konſtitutionellen Einrich
tungen weder des Reiches noch Preußens.

Es wird mir ſtets zu beſonderen Genugthung gereichen,
wenn meine politiſchen Ueberzeugungen ſich mit denen der Re
gierung in Uebereinſtimmung befinden; im gegentheiligen Falle
aber meine politiſchen Ueberzeugungen verleugnen, das wäre
eine Feigheit, durch welche ich wirklich meine perſönliche Ehre
und domit auch die Ehre meines Standes als Offizier a. D.
verletzen würde.

Zu den Pflichten wenigſtens jedes Offiziers gegen
den König gehört unbeſtreitbar, daß er keine Geſinnung
hegt die praktiſch bethätigt, die Stellung des Königs
zum Heere weſentlich ändern und beeinträchtigen
würde.

Wer nun die Abhängigkeit des Heeres vom Parla
ment in der Weiſe erſtrebt, wie die freiſinnige Partei,
macht ſich entſchieden der größten Pflichtverletzung gegen
den König ſchuldig. Herr Hinze offenbart ſich nun als
ein wahres Amphibium hinſichtlich ſeiner Auffaſſung
von Pflicht und v als Offizier wirdlusſtel er ſeine gegen die köuigliche Machtſtellung verſtoßende

iligſteg Geſinnung nicht bethätigen, wohl aber als Privat-
mann außer Amt; wird ihm dies Amt aber aufs Neue
verlichen, ſo tritt er wieder gehorſamſt für die
königlichen Rechte ein, als guter Offizier! Er will
alſo als Offizier das Gegentheil ſeines privat-ebe, minniſchen Wirkens bethätigen. Wenn das keine

r Amphibiennatur iſt, ſo möchten wir eine kennen lernen.
hof 19 Zu ſolchem Zwieſpalt aber führen freiſinnige Anſchauun
tſtellen von den Pflichten der Offiziere. Und ſolche Männer
ine oll ſich das preußiſche Offizierkorps gefallen laſſen!

m Die SaaleZeitung als „Konkurrentin
Der Huartalswechſel muß auch diesmal für die Saale

geiw nicht ganz angenehm verlaufen ſein. Sonſt würde
1 e zweifelsohne nicht in der Art gekränkter Konkurrenten gegen

t See Leiſtun 8 ihren gewohnten in nichts nachſteht,
J aufgeſchwungen hahen.T Je Brieſtaſten der 2. Ausgabe der Nr. 154 unſeres Blottes

(vom Mitlwoch) findet der Leſer folgende Notiz:
„Herrn ör. Fr. W. 5 er. Wir werden Jhren Brief

e dem Verf. zuſtellen. Sollte ein wirkliches Plagiat vorliegen,
ng und was wir nicht annehmen, ſo wäre das freilich unliebſam.

Bei Märchen darf man freilich nicht den ſtrengeren Maß-
geben ſtab hiſtoriſcher Beziehungen anlegen, der bei der Sage ge

boten iſt. Auf alle Fälle müßten wir gegen ein wirk-
ſo kann n lagiat Verwahrung einlegen. Bitten alſo um

Da der Entdecker jenes „Plagiats“ uns keinen Einblick
Haſen P in die urſprüngliche Quelle gönnte, ſo konnten wir an
h auſ J ſtändiger Weiſe nicht anderes thun, als ſeine Mittheilung erſt

dem Verfaſſer der Sagen und Märchen aus Halle und Um-
ne deren 17 bereit unbeanſtandet, ja ſogar unter Bei
allsbezeugungen von Kennern der Vokalgeſchichte erſchienen ſind,ur Rechtſertt ung überſenden. Der Verfaſſer befindet ſich auf

eiſen und es ſt möglich, daß eine Antwort von im noch längere

kerei. Zeit ausſteht. Hätten wir jedoch das Material ſofort zur Hand
gesett. wie es heute wir nehmen mit Gewißheit an, nicht

urch den Entdecker, der ſich mit Namensunterſchrift an uns
wandte und den wir für einen Gentleman halten unſerer

9. Juli 1887.Halle, Sounabend,
„”ufr—-- u —7

„Konkurrentin“, der SaaleZtg., zugegangen, ſo würden wir die
Angelegenheit im ganzen Umfange bereits unſeren Leſern kund
gethan haben.

Jn der „Saale-Zeitung“ leſen wir alſo wort und druck

getreu folgendes: ß„Zur beſſeren Belehrung ihrer Leſer bringt die „Halliſche
Ztg.“ fortlaufende Artikel mit der Ueberſchrift: „Sagen und
Märchen aus Halle und Umgebung. Als Nr. VII.dieſer Serie findet ſich in Nr. 150 des genannten Blattes vom
I. d. M. ein Artikel: „Hurrah, die Todten reiten ſchnell“.
Die Dreiſtigkeit, mit welcher dieſer Artikel als ein Beitrag
zur Geſchichtskunde unſerer Stadt aufgetiſcht wird, grenzt in
der That ans Märchenhafte. Denn man höre: der ganze
Artikel iſt was für ſeinen wiſſenſchaftlichen Werth in
glänzendſter Weiſe zeugt bereits vor vierzig Jahren ge-
druckt worden und zwar in den „Fliegenden Blättern“.
Es liegt doch gewiß Humor darin, daß für die „Halliſche
u ein Witzblatt die Quelle iſt, aus welcher ſie dieBeiträge zur Aufhellung und Fortführung unſerer Heimaths-
kunde ſchöpft. Damit der Leſer in der Lage ſei, ſich ein
Urtheil über dies neueſte Bravourſtückchen zu bilden, möge
der a des Artikels, um den es ſich hier handelt, einmal
in der Faſſung der „Fliegenden Blätter und ſodann auch in
derjenigen der „Hall. Ztg. hier folgen. Jn den „Fliegenden
Blättern findet ſich die Geſchichte in den Nrnu. 106 und 107

(Jahrgang 1847). Der Artikel trägt hier die
eberſchri

„Der ſchwediſche Trompeter“
und beginnt folgendermaßen:“

Nun folgt der Anfang des Schwankes, mit deſſen noch-
maliger Mittheilung, da er ſich nur wenig von der von uns
veröffentlichten Arbeit unterſcheidet, wir unſere Leſer nicht
langweilen wollen. Die „Saale-Ztg.“ fährt dann fort (wir
geben den Druck getreu wieder):

„Daraus hat nun
der gelehrte Autor der „Hall. Ztg.“

folgendes gemacht:
Es war ein kalter Novemberabend des Jahres 1630, die

Glocken hatten ſoeben vom rothen Thurme die Nacht ein
geläutet und die kaiſerlichen Truppen, die erſt ſeit 8 Tagen
die Schweden aus der Moritzburg verdrängt hatten, wurden
durch einen energiſchen Zapfenſtreich, der durch die Straßen
von Halle dröhnte, zur Ruhe geboten!“

Folgt Wiedergabe des Anfangs des von
Schwankes. Die Saale-Ztg. ſchließt dann

„uUnd ſo geht es weiter. die ganze Geſchichte wird faſt
wörtlich abgeſchrieben. Die Zuthaten aus dem Geiſte der
„Hall. Ztg.“ beſchränken ſich auf die Verlegung des Schau
latzes von Frankfurt nach Halle und auf die nach dem
ezept „intereſſant, pikant“ bewirkte Einfügung einiger

ſaftigen Brocken in unſerm lieblichen Lattcherdialekt. Ueber
dem aus den „Fliegenden Blättern eingeführtem Gute hat
die Hall. Ztg. warnend vermerkt: „Nachdruck ſtreng ver-
boten“, als ob es ſich um den Beſitz einer beſonders werth
vollen Perle handelte. Die „Fliegenden Blätter“ ſind weniger
vorſichtig geweſen, dort iſt ein Nachdrucksverbot nicht ver
merkt. Freilich konnten ja auch die „Fliegenden Blätter“ vor
40 Jahren nicht ahnen, daß in unſeren Tagen ein Gelehrter
der Hall. Ztg. an ihrem Eigenthum ſolch großes wiſſenſchaftliches und lokalpatriotiſches Wohblgefallen i 2“

uns gebrachten

nden würde.
So viel ſteht alſo feſt: wir haben unbewußter Weiſe ein

Plagiat aufgenommen. Nun, das begegnet den größten Zeit
ungen und wird von keinem erfahrenen oder billig denkenden
Journaliſten als etwas Beſonderes aufgemutzt oder angeſtaunt
werden. BHeſſer ſolch ein Verſehen, dem eine Redaktion macht
los gegenüber ſteht, als die mit Bewußtſein a efübrte Ver
ſtümmelung eines Artikels, aus dem man das Weſentlichſte
wegſtreicht, wie es der Saaleztg. mit dem Aufſatz über Alexander
Heßler ergangen iſt, den Herr Richard Kafka „aus Verſehen“,
d., h. in Unkenntniß der „gelehrten“ Bräuche der S. Ztg.,
bei ihr einreichte! Außerdem dürfte es verzeihlich ſein, wenn
wir die „Fliegenden Blätter“ von vor 40 Jahren nicht
kennen, und endlich entſchuldigt uns der Umſtand, daß wir in
den Verfaſſer der „Sagen und Märchen“, der uns, wie geſagt,
16 unbeanſtandete, ja mit Beifall aufgenommeneArtikel ſpendete, das unbedingte Vertrauen ſetzten, er würde
uns nicht in derartige Ungelegenheiten bringen.

Beachtenswerther iſt die Einkleidung, welche die S. Z.
der grandioſen Entdeckung, auf die wir ſchon vor drei Tagen
öffentlich hinwieſen, giebt. Aus ihr ſpricht nicht das vornehme
Jntereſſe an ſachgemäßer Darlegung und die Liebe zur Wahr-
heit, welche Achtung auch dem Gegner abnöthigt, ſondern die
ſubalterne Freude eines an Kundſchaft einbüßenden „Kon-
kurrenten“, dem es bei einer beabſichtigten Schädigung des
Gegners auf eine Hand voll Unwahrheiten und Entſtellungen
nicht ankommt. Jſt es nicht eine tüchtige Unwahrheit, wenn
behauptet wird, der betr. Artikel gebe ſich „als ein Beitrag
zur Geſchichtskunde unſerer Stadt und beanſpruche
wiſſenſchaftlichen Werth“, wolle der „Aufhellung und

Fortführung unſrer Heimathkunde“ dienen? Welches
iſt denn die Ueberſchrift zu den mit gezeichneten Beiträgen
„Sagen und Märchen aus Halle und Umgegend.“ Kein
denkender Menſch wird demnach unter dieſer Reihe von Auf
ſätzen wiſſenſchaftlich werthvolle Geſchichtsbeiträge
erwarten. Es ſind und ſollen ſein lediglich belletriſtriſche
Arbeiten, die theils leicht an irgend einen gegebenen Stoff an
knüpfen, theils frei der Phantaſie entſpringen. Der Halliſche
Verfaſſer beanſprucht gewiß auch nichts weniger als

„ein Gelehrter
im Sinne der Unterſtellung der S. 3. zu ſein. Seine „Sagen
und Märchen“ wollen lediglich der Unterhaltung dienen,
ohne den mindeſten, auch nie und nirgend geltend gemachten
Anſpruch auf wiſſenſchaftlichen oder hiſtoriſchen Werth. Ver-
räth es nicht eine unglaubliche Naivetät bei dem anonymen
Verfaſſer des uns beſchimpfenden Artikels in der S. Z. daß
er auch nur eins dieſer „Märchen“ als wiſſenſchaftlich es
Dokument angeſehen hat! Solche „Gelehrte“ arbeiten frei
lich an der Halliſchen Zeitung nicht mit; in dieſem Pukte
können wir mit der S. Z. nicht „konkurriren“.

Aber auch das Intereſſe an den lokalgeſchichtlichen
Eigenheiten kann bei dem Freunde der Saaleztg. nicht ſo
groß ſein, wie er glauben machen möchte. Er thut den eigenartigen veimiſchen Dialekt, in dem der Situation an
gemeſſen einige Stellen der betr. Erfindung gehalten waren
S kurzweg geringſchätzig als „lieblichen Lattcherdialekt“
ab. Das zeugt von ſehr geringer Empfänglichkeit für
lokaldialektiſche Beſonderheiten- Jm Lokaldia-lekten haben bedeutende Männer ſehr Werthvolles und Unver-
gängliches geſchaffen; wir nehmen aus vielen Beiſpielen nur
eins: John Brinkman, der hauptſächlich im Roſtocker Dialekt
dichtete und von Klaus Groth den erſten Humoriſten an die
Seite geſtellt wird. Der hieſige Lattcherdialekt', der doch
übrigens nicht blos von den Lattchern geſprochen wird, bietet
ſo Merkwürdiges und Charakteriſtiſches, daß es ſich mindeſtens
für den Lokalpatrioten ziemt und lohnt, ihm volle Aufmerk-
ſamkeit zu ſchenken. Wir danken dem Gentleman der Saale
ztg. für ſeinen Angriff; denn die Pfeile, die er auf uns richtete,
fallen an einem Flecke nieder, der uns Aufgaben von lokal

e Werthe weiſt. Wir werden Preiſe auf die
eſten Arbeiten über und im „LattcherDialekt“ ausſetzen.

r der Gentleman der S. Ztg. übrigens ſo den
„wiſſenſchaftlichen“ Werth der harmloſen Erdichtungen auf
mutzt? Er hat die liebenswürdige Abſicht, eine andere Reihe
von Publikationen unſeres Blattes, die mit den „Sagen
und Märchen weder den Verfaſſer noch ſonſt irgend
etwas gemein haben, und auf welche die Saaleztg. ſehr
brodneidiſch iſt, zu diskreditiren. Herr Dr. Rackwitz-Rord-
auſen veröffentlicht bekanntlich bei uns die „Beiträge zur
audes- und Volkskunde der rin Sache die allerdings

den höchſten wiſſenſchaftlichen Werth beanſpruchen Mit
der Geißelung eines überaus tadelnswerthen Plagiats unter den
zum Theil freierfundenen „Sagen und Märchen hofft die

157 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' chen Verlage.
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Saaleztg. oder ihr „gelehrter“ Freund das Anſehen jener
Rackwitz'ſchen urkundlichen Arbeiten zu ſchädigen.
Zu welchem Zwecke ſonſt ſchiebt er mit gefliſſentlicher Betonung
wiederholt den „Märchen“ unter, ſie verfolgten wiſſenſchaftliche
und gelehrte Ziele und gebraucht gar den Ausdruck Heimath-
kunde“, anſpielend auf unſere Beiträge zur Landeskunde?

Dieſe niedrige Abſicht iſt des Pudels Kern. Und deshalb
kann auch kein Mann der Wiſſenſchaft der Verfaſſer des uns
herabſetzenden Artikels ſein; denn eines Mannes, der die
Wiſſenſchaft ehrt, höchſtes Prinzip iſt Wahrhaftigkeit.
Geht die Einkleidung aber von der Wagrestg ſelbſt aus, ſo läßt
ſie uns völlig kalt; vor dem „Geiſte“ der Saaleztg. haben wir,
wie wir früher ſchon offen ſagten, nicht die mindeſte Achtung.
Die Gründe weiß das Blatt; wir können ſie ihm aber gelegent-
lich tabellariſch ins Gedächtniß zurückrufen. Durch
bewogen hat ſich denn auch eine nicht unerhebliche
e Gönner jener Zeitung von ihr abgewandt.

dieſe Gründe
Zahl ehe

aher

ihr Zorn. zm alſo in erſter Reihe die verſteckte Verdächtigung abzu
wehren, die „Beiträge zur Landes- und Volkskunde
der Provinz Sachſen ſeien nach Jnhalt oder Verfaſſer
identiſch mit den lediglich zur Unterhaltung vielfach frei erſon
nenen Märchen und Sagen aus Halle und Umgegend“,
mußten wir auf den Angriff der S.-3. eingehen und ihn auf
einen Wer h zurückführen. Jm Uebrigen werden wir uns nie
ür „gelehrt' genug halten. um nicht vom Neide und der Feind-
chaft etwas zu lernen. So z. B. glauben wir, es ſei immer

noch verzeihlicher, daß man bei uns einen alten guten Schwank
aus den Fliegenden Blättern ohne unſer Wiſſen einſchmuggelt.
als daß wir dem Beiſpiel der S.-3. folgten und wiſſentlich aus

alten halbvergeſſenen Schmökern Feuilletons mit abgeſtandenen
vantheiſtiſchen Abſtruſitäten füllten.

Vor ſiebzig Jahren.
Beſuch des damaligen Kronprinzen von Preußen
in Giebichenſte in und Halle am 9. u. 10. Juli 1817.
Von allen a r errſchern hat FriedrichWilhelm IV. am häufigſten in unſeren Mauern geweilt. Mög-licherweiſe iſt er ſchon als Kind mit ſeinen Eltern zum Beſuche

hier geweſen, worüber wir jedoch nichts ausdrücklich berichtet
ſinden; dagegen wiſſen wir, daß er im Jahre 1817, als 22jäh-
riger, noch unverheiratheter Mann zu zweitägiger Anweſenheit
nach Giebichenſtein und Halle kam, ja wir beſitzen über dieſen
Beſuch eine hinlänglich ausführliche Schilderung von einem
Zeitgenoſſen in dem kleinen Werke: (J. C. Hendel,) Chronik
von Gibichenſtein, Ludwig dem Springer, Halle und Umgegend.
Halle, 1818, S. 421 ff, Dieſer Schilderung folgen die nach-
ſtehenden Zeilen, indem nur hie und da zum beſſern Verſtänd
niß eivige Anmerkungen eingeſchaltet ſind. Der genannte
Gewährsmann ſchreibt alſo

Jm J. 1817, den 9. Juli gegen Abend, hatten wir das
Glück, unſern ſo ſehnlich erwarteten Kronprinzen in dem alten
und in der Geſchichte ſo merkwürdigen Orte Gibichenſtein
ankommen g ſehen, in Begleitung des Oberſten v. Schack, des
Majors v. Röder und des Geh. LegationsRaths v. Ancil
lon. Er bezog das Amtshaus, wo alles zu ſeinem feſtlichen
Empfang freudevoll vorbereitet war. Noch denſelben Abend
brachten ihm die hier Studirenden unter Muſik mit Fackeln ein
dreymaliges Lebehoch, begaben ſich dann in langem Zuge auf
eine Feldhöhe, die vom Amte aus geſehen werden kann, und
zündeten mit Hülfe der Fackeln ein dort hoch errichtetes Gerüſte
von Holz, Stroh und Pechkränzen an, das bis zur Mitternacht
einen weithin hellenden und prächtigen Anblick gab.“

Gleich nach ſeiner Ankunft hatte er ſich zu einer Stelle im
Amtsgarten führen laſſen, an welcher ſeine Eltern 18 Jahre
früher, am 4. Juli 1799, mit beſonderem Vergnügen und Be
hagen geruht hatten. Darüber erzählt Hendel an anderer
Stelle (S. 240 f.), nachdem er die ſonſtigen Umſtände jenes
Beſuches von Friedrich Wilhelm III. nebſt Gemahlin in Halle
und Umgegend kurz vorgeführt hat: „Jhren reinen, lebendigen
Naturſinn zeigten ſie, als ſie ſich im Amtsgarten zu Gibichen
ſtein gerade da ins Gras niederließen, wo die Ausſicht durch
Schönes und Großes unbefangene Gemüther, ſelbſt unwillkühr-
lich, an den guten Allvater denken und uns ſeiner großen Milde
reuen macht. Ehrwürdiger, ja erhabner ruhten wohl wenig
Najeſtäten! Der Eindruck davon muß durch Luiſens Er-

zählung in ihrer Kinder Gemüth übergegangen ſein, wie dieß
daraus hervorgeht, daß unſer Kronprinz, als er dieſen
Sommer (1817) auf dem Gibichenſteiner Amte war, ſich gleich
die Stelle zeigen ließ, wo ſeine liebe Mutter, an ſeines guten
Vaters Seite, ſich ſo ſelig gefühlt hätte. Nicht gern möchi' ich
mit dem zu ſchaffen haben, der ſich hier weigert, mit auszu-
rufen: Wohl dem Volke, deſſen ThronBeſitzer und Erbe noch
ſo natürlich einfach bemerken und fühlen!“

Was den Beſuch des Kronprinzen im J. 1817 betrifft, ſo
fährt Hendel fort: „Den 10. Jul. Morgens beſah er den Bo
taniſchen Garten (zu Halle) und von der Sternwarte darin
die mannigfaltige ſchöne Umgebung. Auf dem Jägerberge,
als der hieſigen FreymaurerLoge, empfingen ihn, während er
durch angemeßnen Geſang der Chorſchüler überraſcht wurde,
die Bedörden der Stadt und der Meiſter der Loge, Hr. Dr.
Scheuffelhuth, und führten ihn zu einem Frübſtück. Bald
darauf beſah e die ehrwürdigen Ruinen der Moritzburg und
die in deren Mauern angebrachten Gärten Von da ging es
zu den neuen Bauten und in die königlichen Salzwerke

beſuchte er das Waiſenhaus unter Führung des Hrn.
anzlers Niemeyer, und achtete mit großer Aufmerkſamkeit

auf die Einrichtung und das Verhältniß der Anſtalten für Kna
ben und Mädchen. Beſonders genau erkundigte er ſich nach der
Anzahl derer, die darin theils erzogen, theils unterrichtet werden.
Die angefertigte Liſte darüber ergab Folgendes:

a) Die deutſchen Schulen unterrichten:
die Bürgerſchule 393 Kinder,

2) die Töchterſchule 362
3) die ArmenFreyſchule 550

V is Gekehchenſchule 9 837 Söglinge und Schul
als Gelehrtenſchule öglinge un üler,2 als Realſchule 135e) Das Pädagogium zählt 110 Haus und Stadtſcholaren-

ß Ueberhaupt 1887, ohne Lehrer u. Lehrerinnen.
Sie wurden dem Kronprinzen ſämmtlich e tellt in den

beiden Schulhöfen, und von ihm liebreich-freundlich begrüßt.
Von da begab ſich der Prinz nach der Moritzkirche; und nach
dem er dieß erſte alte Halliſche Gotteshaus ehrerbietig beſehen
hatte, fuhr er durch die pfännerſchaftlichen Salzwerkes) auf das
ehemalige Reſidenz-Gebäude, nahm das Naturalien Cavinet der
Univerſität (in einigen Sälen der Reſidenz) in Augenſchein und
ſah von dort aus das von der ThalBrüderſchaft (den Halloren)
veranſtaltete Fiſcherſtechen auf der Saale. Nach aufgehobener

Dieſe Gärten waren 1727 in dem Nord und einem Theil
des Weſttractes der Moritzburg angelegt und ſpäter noch ver
ſchönert und gewährten namentlich über die Saale hin eine
ſchöne Ausſicht.

Es war damals gerade mit Niederlegung der alten
Stadtthore begonnen, an der ſtädtiſchen Mühle wurde eifrig
gebaut, ebenſo an verſchiedenen Anlagen zur nd Saal
ſchifffahrt gearbeitet, die Schleuſe an der jetzigen Weinackſchen

Mühle errtichtet 2c. c. ßJetzt die pfännerſchaftlichen Siedereien c. in der Ma ns-
felder Straße .t

Gemein iſt die Lateiniſche Schule, zu welcher damals die
Realſchule im Verhältniß einer Vorſchule ſtand.

ter n ger jetzt in ſtädtiſchen Beſitz gelangten und freige-
egten „HaEine Art Kampfſpiel zu Waſſer, wobei zwei Parteien in

Kähnen gegen einander fahren. Jeder Kahn trägt außer den
Ruderern gegen „Stecher“, der als Waffe eine lange, vorn in
inem Knopeinoder einer kleinen Scheibe endigende Stange führt:

mit dieſer fucht er beim Gegeneinanderfahren den feindlichen
Stecher ſo zu treffen, daß er über Vord fällt.
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Tafel bey dem Hrn. Oberamtmann Bartels zu Giebichenſtein,
zu welcher, wie ſchon Abends vorher, mehrere BehördenGlieder

ezogen waren, ſah er das nämliche Stechen der Cröllwitz erFicherzunſt von den Ruinen der alten Bergveſte.

Schon bey mancher Gelegenheit hatte dieſer edle Prinz den
Wunſch geäußert, unſere Vaterſtadt und deren Umgebungen zu
ſehen; und jetzt hatten wir die hohe Freude, daß er ſie mit
großer Zufriedenheit über das, was er fand, und über die
überall ſichtbare Herzlichkeit, womit ſich jeder ihm zu nähern

wieder verlaſſen hat. Wie ſehr es dem liebenswürdigen,
umanen Fürſtenſohn auf dem Gibichenſteiner Amt und deſſen

Umgebung gefallen habe, hat er dadurch bewieſen, daß er erſtneulich den Hrn. Oberamtmann Bartels (den Pächter der
Domäne Gibichenſtein) zum Amtsrath ernannt, und ihm der
alten Denkmäler Abbildung, auf einer runden Porzellanſcheibe
mit natürlich lebhafter Sprber haltung dargeſtellt, zukommen zu
laſſen geruht hat. Ein ſo hoher Freund der Natur iſt gewiß
gig f Se „warmer Freund des Edelften in der Natur, des

enſchen
So verlief nach unſerer Quelle der Beſuch Friedrich Wil

helms im Jahre 1817; derſelbe war natürlich in den damaligen
ſchweren Zeiten nach den Freiheitskriegen von beſonders hoher
Bedeutung und blieb deshalb den Hallenſern auf Jahrzehnte

hin in lebhafter Erinnerung. Nebenbei bemerkt fiel er gerade
auf den 10jährigen Erinnerungstag der vorübergehenden Los-
trennung Halles wie anderer Landestheile vom Königreiche
en. welche am 9. Juli 1807 durch den Tilſiter Frieden

erfolgte. S.Schulweſen und Erziehung.
Das „Journal des Debats“ enthält in einem
Artikel die Ausführungen, die der berühmte Arzt

rouardel in der Sitzung der Académie de médecine
am 24. Juni über die Ueberbürdung der Schul-
kinder mit geiſtiger Arbeit brachte; wir entnehmen dieſem
Artikel Folgendes:

Jedermann kennt die Lebhaftigkeit der Pariſer Straßen
jungen von 11 oder 12 Jahren; er iſt das Haupt der

wenn der Vater ſich betrinkt. Aber mit dem
intritt ins Jünglingsalter hört er ſozuſagen in ſeiner

Entwickelung auf; er bleibt ſchmächtig, bekommt kein Haar
ins Geſicht; Bruſt und Hüfte nehmen eine mädchenhafte
Form an. Zu gleicher Zeit beobac tet man eine krank-
hafte Schwäche der Jntelligenz.

Dies iſt der Fall bei den armen Kindern, die abſo-
lut nicht mit geiſtiger Arbeit überbürdet werden und eine
ordentliche Erziehung genießen, und zwar in einem Maße,
daß man, da alle anderen Urſachen als ausgeſchloſſen zu
betrachten ſind, einfach annehmen muß, dieſes Reſultat
beruhe einzig und allein auf dem Grunde, daß die Kin-
der e in einer großen Stadt aufhalten müſſen.

as wird denn aus dem Kinde einer wohlhabenderen
Pariſer Familie

Mit 10 Jahren iſt es ein kleines Wunderding, aber
nachher? Es wächſt ruckweiſe; in zwei Jahren wird es
um drei Centimeter, in vier Monaten um ein ganzes
Dutzend länger. Das eine Jahr wächſt der Rumpf allein;
im nächſten geht die Entwickelung der Gliedmaßen über
alles Maß hinaus. Die geiſtigen Anlagen halten nicht,was ſie verſprochen; aber ſe werden doch nicht ſo der

Ausdruck ſei geſtattet bleichſüchtig, wie diejenigen des
Arbeiterkindes. Und das kommt daher, weil man mit
dem Kinde in den Ferien der Stadt entflohen iſt; aber
warum werden die erſten Plätze am Lyceum nicht mehr
von den jungen Pariſern eingenommen, warum erringt
ſich der kräftige Landknabe, der Provinzler, dieſelben?
Die Jntelligenz des Pariſers iſt eine durchaus oberfläch
liche; der junge Menſch verſteht ſeinen Lehrer und behält
im Kopf, was ihm derſelbe zu lernen aufgiebt; aber ſelbſt-
ſtändig etwas hervorzubringen, in irgend einer Frage bis
auf den Grund einzudringen, iſt er durchaus nicht im
Stande. Jm Salon ſpielt er bereits eine Rolle, während
ſein Schulgenoſſe, der Provinzler, linkiſch, genirt, mit
Kindern ſpielt, die fünf Jahre jünger ſind als er, und
nebenbei den Preis am Lyceum gewinnt.

Die Verkümmerung iſt alſo gewiß nicht der geiſtigen
Ueberbürdung zuzuſchreiben, ſondern blos dem fortgeſetz-
ten Aufenthalt in der großen Stadt.

Brouardel hält wie die anderen Mitglieder der Aka-
demie die geiſtige Ueberbürdung für ganz verwerflich, fin
det aber, daß die Akademie in erſter Linie zu ſtreben
habe, daß die Gymnaſien vor die Stadt hinaus verlegt,
daß ſofort Ferienkolonien auf dem Lande eingerichtet wer
den, da der fortwährende Aufenthalt in der großen Stadt
die körperliche und geiſtige Entwickelung der Kinder nach
theilig beeinfluſſe.

Halle, den 8. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der letzten Sitzung der Perrückenmacher- und

Friſeur-Jnnung für den Reg.-Bez. Merſeburg wurde das
von der Regierung revidirte und genehmigte Statut vertheilt,
die Erſatzwahl eines Gehilfen für Herbergsweſen und eines der
ſelben für die Prüfungscommiſſion Seitens der Gehilfenſchaftvorgenommen. Zugleich wurde vom Vorſitzenden nochmals auf

die mit dem am 18. bis 24 Juli zu Berlin tagenden Verbands
tage verbundene Fach-Gewerbe-Ausſtellung, Schau
Preis-Damenfriſiren hingewieſen. Es können hierbei durch
hervorragende Leiſtungen der Meiſter und Gehilfen allerdings
Preiſe errungen werden, jedoch iſt für die beſte Lehrlings-
arbeit die höchſte Anerkennung, ein Ehrengeſchenk von Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin Auguſta, durch Herrn
Cabinetsrath von dem Kneſebeck überreicht worden.

Außer den bereits mitgetheilten kommen in jetziger
Schwurgerichtsperiode beim Landgericht hier noch folgende
Strafſachen zur Verhandlung und zwar: Am 9. d. Mts. wider
J. den Arbeiter Robert Fritzſche aus Pouch, wegen Vornahme
unzüchtiger Handlungen an einer Frauensperſon und wegen
Betrugs, 2. wider den Dienſtknecht gugo Herrmann aus Groß
kugel, wegen verſuchter Nothzucht und 3. der Handarbeiter Her-
mann Ernſt aus Keuſchberg und den Bäckergeſellen Richard
Bernack von hier, wegen Nothzucht und Beihilfe dazu. Am
11. d. Mts. wider den Schäfer Heinrich Wilhelm Friedrich
hrt aus Neuhaus b Pfeiffhauſen, wegen vorſätzlicher Brand
tiftung.

Die in Halle veranſtalteten Aufführungen des Herrig-
ſchen Lutherfeſtſpiels haben dem Kirchbauverein im Ganzen
eine Einnahme von 6047 gebracht, d. h. faſt ebenſoviel, als
derſelbe ſeit ſeinem Beſtehen zuſammengebracht hat. Jm Gan
en wurden an den 12 Abenden 14 150 4 eingenommen. Die
öchſte Einnahme brachte der Himmelfahrtstag (10. Aufführung)

mit 1393 die niedrigſte die 2. Aufführung mit nur 503
Die Koſten beliefen ſich ſomit auf 8103

Jn der Domkirche werden die kleineren Reparatur-
arbeiten, welche nach den unlängſt vollzogenen großen noch zur
Ergänzung beabſichtigt waren, allmählich ausgeführt. Der
Kirchl. Anz. ſchreibt darüber: Das Hauptportal an derSüdfront. deſſen alter SpitzbogenGiebel mit Backſteinen und

etlichen häßlichen Fenſterchen ausgefüllt war, iſt neu hergeſtellt.
n die alten zwar einfachen, aber ſtilgerechten Seitenwandungen

iſt ein kräftiger Mittelpfoſten und Querbalken von Sandſtein,
und darüber im Giebel eine wirkungsvolle Roſette eingefügt.

Die neuen Thürflügel, welche ſich der Vorſchrift gemäß nach
außen öffnen, ſind mit wohlgeformten Beſchlägen verſehen.
Die Zeichnungen ſind von Herrn Baurath Kilburger, die Aus
führung in Stein von Herrn Meiſter Schober hierſelbſt. Jn
der Kirche fielen bisher die an den Emporen befindlichen
Spruchſchilder mit den bekannten Palmenwedeln durch ihre
Unſauberkeit unangenehm auf. Die Vergoldung derſelben war
theils vergraut, theils gänzlich geſchwunden. Man iſt jetzt dabei,
die echt goldenen Jnſchriften, welche beſſer erhalten ſind, durch
Untermalung des ſchwarzen Grun es wieder mehr zu heben,
und die Palmenzweige in einem angemeſſenen matten Tone zu
bronziren. Auch die unter den Schildern befindlichen Knäufe
werden noch neu hergeſtellt werden. Altar und Fürſtenſtuhlaber werden bleiben. wie ſie waren. Oder findet ſich vielleicht
Jemand, der die Erneuerung des Altars in echter Vergoldung
auf ſeine Koſten übernimmt? Es würde das ein im eigent
lichen Sinne des Wortes glänzendes Geſchenk zu dem demnäch
ſtigen Jubiläum der Gemeinde ſein. Auch die Bedeckung der

chlitze in dem Fußboden unter dem Geſtühl wird dem-
nächſt in Angriff werden. Zwar ſind ja in manchen
Kirchen, die eine ähnliche Heizungsanlage haben, die Oeffnungen
unbedeckt gelaſſen, aber einmal ſind dieſelben meiſt enger, und
andererſeits ſind ſie gewöhnlich durch Trittbretter verhüllt, ſo
daß das Auge nicht durch den Einblick in die dunkele und
ſtaubige Tiefe verletzt wird. Jetzt erregen die Schlitze zweifellos
den Eindruck des unfertigen und unſchönen, und geben außer-
dem die unliebſame Gelegenheit, hinfallende Gegenſtände wie
Tengeawer, Schirme, Brillen 2c., unter dem Boden ver-
ſchwinden zu ſehen. Man beabſichtigt daher, ſie demnächſt mit
Drahtgittern zu verſchließen. Auch eine Reparatur der Dom-
orgel iſt ſeitens der Gemeindebe“örden beſchloſſen und von der
Königlichen Prfierwug genehmigt, ſo daß wir hoffen dürfen,
das ſchöne Werk, welches jetzt kaum zur Hälfte brauchbar iſt,
3 nicht allzuferner Zeit wieder rein in ganzer Stärke hören zu

önnen.
Das Grundſtück Magdeburgerſtraße Nr. 52 iſt durch

Kauf an Herrn Kaufmann Ed. Keerl übergegangen und er
folgt die Uebergabe im April n. J.

Der Kellner Käſeberg war aus Hannover hier zu
gereiſt, um ſich eine Stellung zu ſuchen. Er hatte ſich bereits
4 Tage hier aufgehalten, ohne daß ſeine Bemühungen von Er
folg geweſen wären. Wie gewöhnlich hatte aber auch er bald
Bekanntſchaft in ſeinen Collegenkreiſen gefunden, welche ihn iu
ihr Schlepptau nahmen, da K. eine ziemliche Summe Geldes
bei ſich führte. Als ſie u. A. in einer Reſtauration am Töpfer
plan bis in die Nacht hinein Wein und Champagner gezecht
hatten und Käſeberg ſich in ſeine Wohnung begeben hatte, ver-
mißte er geſtern ſeine grüne Börſe mit einem Jnhalte von
760 K. kann keine beſtimmte Angaben machen, wo ihm das
Geld geſtohlen iſt, vermuthet jedoch, daß man ſeine Angetrunken-
heit in der Reſtauration benutzt habe. um ihm die Börſe zu
entwenden. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet.

In Giebichenſtein geriethen dadurch, daß glühende Aſche
in die Grube n wurde, geſtern die darüber befindlichen
Abtritte des Reſtaurants „Bauers Felſenkeller“ in Brand.
Glücklicherweiſe wurde das Feuer rechtzeitig bemerkt. ſodaß einweiteres Umſichgreifen deſſelben verhindert werden konnte

Aus der Sitzung es c höffengerichts
Präſ.: Sie ſind der Heechanikus Teubner, heißen mit

Vornamen Friedrich, wohnen in der großen Klausſtraße Nr. 23,
ſind 62 Jahr alt. evangeliſch, ohne Vermögen? Angekl.: Ja
wohl, Herr Präſident. Vorſ.: Sie werden beſchuldigt, am
8. April d. J. Abends 10-11 Uhr in muficirt zu
haben: was hat Sie denn veranlaßt, die Ruhe des Charfrei-
tags durch ſolch verbotene Extravaganzen zu ſtören?
Sie ſind wohl überhaupt Jhbrem ehrlichen Handwerk abhold
geworden und haben ſich der edlen Muſik gewidmet? Erzählen
Sie uns 'mal den Vorfall, wie er ſich am bewußten Abend zu
etragen. Angekl.: Jch bin ein ganz beſonderer Freund der

Muſik und habe es durch anhaltenden Fleiß zu einer gewiſſen
künſtleriſchen Ferietn auf meiner Guitarre gebracht, ſodaß
mir oft, ſehr oft die Ehre zu Theil wird, in „häuslichen Kreiſen
einige Lieder vorzutragen. So kam ich auch am Charfreitan
von einem „häuslichen Vergnügen“ in der Hirtengaſſe und
wurde unweit des Wachtlokals von zwei „Herrn“ gebeten, mit
nach ihrer Behauſung zu kommen und dort zu ſpielen; vorher
verlangten ſie jedoch eine Probe meiner Fertigkeit. Dadurch
ſowohl veranlaßt wie auch aus dem Grunde, daß es meine Gewohn
heit iſt, auf meinen Nachhauſewegen „in die Saiten zu greifen“,
ſchlug ich ein paar Akkorde an. Dieſelben mochten jedoch, weil
ich die „Herren“ von meinem Talente in ſeiner ganzen Größe
überzeugen wollte, etwas ſehr volltönend geworden ſein und
zu den Ohren des wachthabenden Polizeiſergeanten gedrungen
ſein, welcher auch alsbald erſchien und meine Perſönlichkeit feſt
ſtellte. Das iſt der Sachverhalt.“ Aus der Zeugenausſage des
Sergeanten geht jedoch hervor, daß dieſe volltönenden Akkorde
in dem unmelodiſchen Bearbeiten der Saiten beſtanden, wobet
der genia e Künſtler von 6--8 Burſchen, welche man zur Kate-
gorie der „Lattcher“ zu rechnen pflegt, mit kräftigem Abſingen
und Johlen des Liedes „Du biſt verrückt mein Kind 2c.“ unter
ſtützt wurde. Ueberhaupt ſei T. einer jener Leute, welche in
ziemlich obſcuren Kneipen mit ſeiner Guitarre die Gäſte erfreue
und dort in Oberglaucha ganz bekannt ſei. Der Angeklagte be
treitet dieſe Schilderung auf's Entſchiedenſte und ſagt zu ſeiner
echtfertigung, daß er derartige Lokale nie mit ſeinem Fuße

betreten, am allerwenigſten in Oberglaucha. Er ſei „mutter
ſeelen allein“ von einem häuslichen Vergnügen gekommen und
habe nur einmal in die Saiten gegriffen und ſeiner Gewohnheit
gemäß ein paar Akkorde angeſchlagen, was doch keinen „ruhe-
ſtörenden Lärm“ verurſache. Ein ſolches Lied, wie das ange
gebene, kenne er nicht. Er ſei ein Künſtler, der ſich nur dem
„lyriſchen Spiele“ widme. Es thue ihm nur leid, daß er ſeine
Guitarre nicht mit habe, dann wollte er gleich die Herren über
r für eine leiſe, weiche Muſik dieſelbe Febe. Jeden-
alls ſei noch ein Andrer dort geweſen, ein gewiſſer Kuhnt, der

Andreas mit Vornamen hetßt; dieſer ſei ſein Doppelgänger,
nur mit dem Unterſchiede, daß deſſen Jnſtrument nicht die lieb
liche Guitarre ſei, ſondern die rauhe Harfe, welche man mit
dem vulgären Nammen „Letze“ bezeichnet; es ſei ſchon oft vor
gekommen, daß man ihn „Andres“ gerufen habe. Trotz alledem
aber ſteht das Gegentheil feſt und der fahrende Sänger mußte
ſeine Kunſt diesmal mit einer Extraſtrafe von 3 bezahlen
oder ſich auf einen Tag in die verſchloſſenen Gemächer des
Amtsgerichts zurückziehen. Künſtlerloosl. Mit einer Geld-
ſtrafe von 5 wurde dann noch einer jener Burſchen belegt,
wilche es ſich zum Vergnügen machen, die ruhdigen Paſſanten
auf der Straße anzurempeln. Eine ſolche Flegelei hatte am
1. April der Arbeiter Carl an der Frau Paſtor H ausgeführt
und erhielt dafür obige Strafe, trotzdem er ſeine Schuld
energiſch beſtritt.

Aus aller Welt.
Die Küche der Magharen. Jn dem neueſten Heft des

Werkes: OeſterreichUngarn in Wort und Bild“, ſchildert
Maurus Jokai das magyariſche Volk und die Le-
bensgewohnheiten deſſelben. Ein Abſchnitt dieſes Auf
ſatzes beſchäftigt ſich mit der Küche. Es heißt hier unter
Anderm: Die magyariſche Küche hat es zur wahren Kunſt ge
bracht, welche auch großentheils in das „ſüddeutſche“ Kochbuch
übergegangen iſt. Die Speiſegewohnheiten zur Zeit des
Mathias a finden ſich bei Galeotti intereſſant beſchrie
ben. „Bei den Magyaren wird jede Speiſe in Brühe aufge
tragen; Fleiſch, Fiſch und Wildbraten haben jedes ſeine eigene
Tunke, welche ſtark mit Zimmt, Jngwer, Pfeffer und Safran

ewürzt iſt. Jedermann bedient ſich aus einer gemeinſamen
chüſſel. und zwar ohne Gabel, indem er die Stücke mit den

Fingerſpitzen aus der Schüſſel holt und dann mit ſeinem Meſſer
biſſenweiſe zerſchneidet. Dabei werden die Hände mit Safran
beſudelt und auch die Kleider beträufelt. König Mathias ſelbſt
aber wußte nach dieſem Gebrauche aus der Schüſſel zu eſſen,
ohne je ſeine Hände zu beſchmutzen, obgleich er an dem Tiſch
geſpräch lebhaften Antheil nahm.“ Hundert Jahre ſpäter brach
ten die geladenen Gäſte ſchon ſämmtlich Meſſer, Gabel und
Löffel, in den Stiefelſchaft geſteckt, zum Mahle mit. Die Vor
nehmen trugen ſie in ſilbernen Kapſeln.

Die Beſchaffenheit der magyariſchen Küche vor zweihunde
s iſt nach einem damals gedruckten Kochbuche zu ben
theilen. Die meiſten Speiſen ſind heutzutage nicht einmal me
dem Namen nach bekannt. Suppe und Gemüſe fehlen. d
Mittageſſen weg mit dem Rindfleiſch. Jn der ganzen
mensliſte der Speiſen und Gewürze iſt ein einziges Wort nog
jetzt gebräuchlich. Neun Zehntel dieſer Ausdrücke (wie Despot
Brühe, Hydra-Brühe, Luther-Tunke. KoſakenTunke u. ſ.
ſind in keinem Wörterbuch mehr aufzufinden. Deſto heftige
empören ſich Phantaſte und Magen, wenn man die Zuberet
ungsart der Speiſen lieſt. Pfeffer, Kalmus. Mohn, Jngwe
Safran, Muskatnuß, Gewürznelken, Mandeln, Roſinen, Meer
rettig, grünen Knoblauch und pour la bonne bouche ein pag
Tropfen spiritus vitrioli mit Roſenwaſſer gemengt, ſpielen ein
große Rolle überdies gar kein Salz und deſto mehr Honig
und Heerct

eute giebt es nationale Speiſen und Gebäcksarten, welc
im ganzen Lande berühmt und vegehrt ſind, aber nach der be
ſonderen Art einer Gegend zubereitet werden. Solche ſind di
geflochtenen Beugel von Debreczin, der Debrecziner Strude
und Lebkuchen, zwei Arten Kecskemeter Strudel, der ſieben
bürgiſche Blätterkuchen, das Klauſenburger Germgebäck, die
Szegediner „Tarhonya“ S Gerſtel“), die Topfenfladen
von Szentes, das Weißbrot von Miskolcz, Debreczin und Ko
morn, die Preßburger Mohnbeugel, die in jeder Gegend ander
gearteten „Pogutſchen“ und Bretzel, dann die verſchiedenen
Berühmtheiten an Fleiſchwaaren, Würſten, Salami und Rauh
fleiſch. durch welche ſich Debreczin, Klouſenburg und Kaſchau
auszeichnen und die ſämmtlich Zeugniß ablegen für die gyſunde
Leibesbeſchaffenheit der Konſumenten. Das niedere Volk ma-
gyariſchen Stammes verbraucht im Allgemeinen viel Pflanzen
nahrung, und kein Volk hat ſo vielerlei Mehlſpeiſen als das
magyariſche; das Sauerkraut aber heißt im Volksmunde ge-
radezu „das Wappen Ungarns“, und es geht darüber die Sage,
ein Mönchlein, Namens Kap, habe den Samen dazu aus Aſien
mitgebracht, daher „käp hozta“ (Kap hat es gebracht)
Käposzta, das heißt Kraut. Zum Preiſe dieſes Nationalgerichtz
ſcheint auch der alte Volksreim gedichtet zu ſein:

„O du geſegnetes Sauerkraut!
Jm Pargdies biſt du gebaut!
Selig, der dir die Bratwurſt angetraut!“

Hingegen heißt es: „Hirſebrei iſt keine Speiſe“, obgleich
dieſes Sprichwort durch den berühmten „Haiduckenbrei“ und
den im Lied verherrlichten „umgekehrten Hirſebrei“ widerlegt
wird, der „Hochzeits-Hirſebrei“ aber ein unvermeidlicher Be
ſtandtheil jedes Hochzeitsmahles iſt.

Ein Beſuch eines FlohCircus gehört zu den erheiternd-
ſten Genüſſen, die man ſich auf dem Schützenfeſtplatz zu Frank
furt a. M. gewähren kann. Auf weißer geſpannter Leinwand
ſieht man eine große Anzahl dieſer Thierchen an feine Gold-
drähtchen gekettet und zu allen möglichen Kunſtſtückchen bereit
ſtehend. Nachdem uns der Beſitzer die „Künſtrer und Künſtler-
innen“ einzeln mit Namen voryeſtellt und bei den bedeutenderen
mit größter Genauigkeit Tag und Ort der Geburt Wer hat,
beginnt eine große Wettfahrt von Wägelchen aller Herren
Länder. Dann ſieht man ein von Flöhen beſetztes und ge-
zogenes Carouſſel, und inzwiſchen machen ſich zwei Flöte den
Spaß, eine bewegte Luftſchaukel aufzuhalten. Bewunderunge-
werth iſt ein auf dem Rücken liegendes Thierchen, das mit den
Beinchen einen Ball in Rotation verſetzt. Und wie drollig
nehmen ſich die in farbige Röckchen gekleideten Ballettänzerinnen
aus, wenn ſie ihre allerliebſten Touren tanzea! Der geſchick
teſte Floh iſt einer, der im Gegenſatz zu den anderen noch
ſpringen kann, aber nicht ſpringen darf, ſondern an einem Seil
entlang laufen muß. Hat er ſeine Sache gut gemacht, dann darf
er einen ſchönen Sprung in ſeine Schatulle machen. Ueber die

chulung der Thiere erzählt der Beſitzer: Dem zur Dreſſur
beſtimmten Exewplare wird zunächſt ein ungemein feiner Gold-
oder Silberdraht um den Hals gelegt, jedoch ſo bequem, daß
das Thier weder gequält noch verletzt wird. Man bedenke,
welche Mühe und Geduld es erfordern muß, einem Floh ein
Halsbändchen umzulegen! Der Feſſelung folgt die Bändigung
und Zähmung. Sie werden zu dieſem Zweck mit dem Hals-
bändchen an ein ſilbernes Kettchen gelegt. Dieſes Kettchen be
findet ſich an einem äußerſt ſinnigen und praktiſchen Apparat
in Schaukelform, welcher den Thieren wohl zu laufen geſtattet,
das e aber verhindert. Dadurch wird der Floh ge
ſlpaen eine ſtarken Sprungbeine zum kräftigen Vorwärks-
chieb n des Körpers zp gebrauchen und durch die ſo veränderte
Anwendung der Kraft wird es dem Thiere einzig und allein
möglich, kleine goldene Equipagen von großer Zierlichkeit mit
überraſchender Schnelligkeit fortzuziehen. Nachdem die Föbhe
gebändigt ſind, machen ſie h zwei übereinanderliegenden
Glasplatten, die ihnen wohl den Gebrauch ihrer Glieder, aber
nicht das Springen geſtatten, einen Curſus im Laufen durch
und werden alsdann mit dem Zeugniß der Reife „entlaſſen',
aber nicht etwa um in ſtudentiſchem Uebermuth zarten Schöpen
nachzugehen“, ſondern in ehrlicher Arbeit als Carouſſeldreher,
Seiltänzer, Roſſelenker, Ballettänzer 2c. ihr Blut zu ver
dienen. Die Fütterung der Thiere S übrigens in der
a n der Beſitzer ſie auf ſeinem Arm einmal täglich
peiſen läßt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ikt unr wit

Quellenangabe geſtattet.

o Magdeburg, 6. Juli. Eine Magdeburger
Volksbühne.) Jn den Reihen der Perſonen, welche bei
den Aufführungen des Lutherfeſtſpieles mitgewirkt haben,
iſt das Projekt aufgetaucht, einen Verein zu gründen, der
es bezweckt, Schritte zu thun behufs Schaffung einer für
Magdeburg noch fehlenden Volksbühne. Man beabſich
tigt mittelſt dilettantiſcher Kräfte nationale Dramen auf-
zuführen. Eine Beſprechung der für das Projekt ſich
Jntereſſirenden findet in dieſen Tagen ſtatt.

Stendal, 7. Juli. (Schlachthaus.) Geſtern
fand nach dem „Altm. J.“ unter dem Vorſitz des Herrn
Landrath von Bismarck im hieſigen Rathhauſe ein Termin
zur Feſtſetzung der von den Fleiſchermeiſtern in Folge
Errichtung des ſtädtiſchen Schlachthauſes beanſpruchten
Entſchädigungen ſtatt. Als Vertreter des Magiſtrats war
Herr Stadtrath Fiſcher zugegen, während die Fleiſcher-
meiſter Herrn Paul Burg aus Berlin, Redakteur der
„Deutſchen Fleiſcherzeitung“, mit ihrer Vertretung beauf-
tragt hatten. Nach Ausſpruch der Kommiſſion ſind zuentſchadigen die Herren Woche, Kreuzer, Stütz, A. Herr

mann, G. Herrmann, Garz, E. Wernicke, Th. Wernicke,
Borſtel, Trappe, Fröbing, Müller, Langer, W. Herrmann,
Pauſchardt, Püttcher und Wwe. Frey mit zuſammen
33890 .4. Die höchſte Entſchädigung iſt auf 3760, die
niedrigſte auf 930 .4 feſtgeſetzt. Dieſe Feſtſetzungen
müſſen jedoch erſt vom Bezirksausſchuß zu Magdeburg
und von der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung ge
nehme werden.

e taßfurt, 7. Juli. (Vortrag. Vom alten Rath
haus.) Zwiſchen dem Kgl. Bergfiskus und der ſtädt. Verwal
tung ſchweben gegenwärtig Verhandlungen über den Abſchluß
eines Vertrages, nach welchem von den Waſſerthürmen aus
eine Röhrenleitung für Badewaſſer nach dem Achenbach
Schacht, reſp. der neuanzulegenden Chlorkaliumfabrik gelegtwerden ſoll. Die Koſten der Anlage belaufen ſich auf 6od

wozu der Bergfiskus 4000 als Präcipualbeitrag zu leiſten
hat, 9337 verpflichtet ſich Fiskus, ihre das Minimum
von 100 000 Cubikmeter Badewaſſer zu beziehen und mit dem
ermäßigten Preiſe von 7 4 pr. Cubikmeter zu bezahlen. Die
Stadtverordnetenverſammlung hat bereits die Zuſtimmung er
theilt. Ebenſo genehmigte die Stadtverordnetenverſammlung
den Patronatsbeitrag von 3333 r der auf 10 000 .4 ver
anſchlagten Reparatur des Johanneskirchendaches, deſſen Re
paraturbedürftigkeit zwar ſchon längſt von der Verwaltung

wunder

ein fur
wirthe
Wörpe
Mark
Jahre
macht.
wenige
Taube

in
im

betroffe

Juli, d

impoſa
eine la

Sieeitgedie B.
nannter
worden
gehen z
vernehr

nächſte

Es iſt
dem ar
und un

gewend
9

unten i

rette ih
ſei vor

Ne
auf die
ſpalte l
ie die

welc
ſchmeick

C
ſchelten

hatteſt
unnütze

daß ſeide



r acht) 2
algerichts

obgleich

rei und
widerlegt

licher Be

cheiternd-
u Frank-
Leinwand
ne Gold-
n bereit
Künſtler
utenderen
annt hat,

Herren
und ge

Flöhe den
derungs

mit den
e drollig
izerinnen

geſchick

hkeit mit
e Föbhe
iegenden
er, aber
n durch
tlaſſen“,
Schönen
ldreher,
zu ver
in der

glich

bung

urger
lche bei

haben,

en, der
ner für
eabſich-
en auf-
ekt ſich

enerrn
Termin

Folge
ruchten

ts war
eiſcher

ur der
beauf-

n zu
err

ernicke,

rmann,
ammen
0, die
e

eburg

ig ge

Rath
erwal
bſchluß
en aus

erkannt wurde. aber bei der durch den Bergfiskus vorgenom
menen Ausbeſſerung recht zum Vorſchein gekommen iſt. Bei
dem iett erfolgten Abbruche des ehemals Korte'ſchen Hauſes
(Sandplatz und HolzmarktEcke) iſt auch der letzte Ueberreſt,
der alte Weſtgiebel des früheren Rathhauſes, das ſchon Ende
der zwanziger Jahre abgetragen iſt, verſchwunden. Das in
dieſem Giebel beſindliche Stadtwappen (Johannes der Täufer
mit dem Schäflein) iſt vor einigen Jahren herausgenommen und
in die Vorderfront des jetzigen Rathhauſes am Markt eingeſetzt
worden.

Bl. Großörner, 7. Juli. (Schadenfeuer). Am 5. d. M.
in den Nachmittagsſtunden brach in der Scheune des Hütten
manns Fr. Gürze hier Feuer aus, das bald ſolche Dimenſionen
annahm, daß nicht nur die Scheune, ſondern auch das daran
ſtoßende Wohnhaus bis auf die Umfaſſungsmauern eingeäſchert
iſt. Bei der großen Hitze und Dürre war es den Feuerlöſch-
mannſchaften nur möglich, das Feuer von den benachbarten
Gehöften fern zu halten. Man vermuthet, daß das Feuer durch
Kinder, welche in der Scheune geſpielt, und wahrſcheinlich auch
Streichhölzer gehabt haben, verurſacht worden iſt, doch hat ſich
Beſtimmtes nicht ermitteln laſſen.

L. Aus ar weil 7. Juli. (Der Kaiſer
als Schützenkönig). ei dem vom 30. Mai bis
1. Juni in Hornburg abgehaltenen Jubiläumsfeſte
der Schützenbrüderſchaft hatte die Stadt für den
beſten Schützen auf der Feſtſcheibe „Hornburg“ einen
ſilbernen a als erſte Ehrengabe geſpendet,
welcher Preis bekanntlich für Se. Majeſtät unſern Kaiſer
vom Siedemeiſter Fent Markworth errungen wurde.
Der Kaiſer hat dieſen Ehrenpreis in Augenſchein ge
nommen und über dieſe geſchmackvolle Spende ſeinen Bei-
fall ausgeſprochen, auch zugleich beſtimmt, daß der Preis
Herrn Markworth überwieſen werde. Ferner verlieh Se.
Majeſtät der Schützenbrüderſchaft zur bleibenden Erinne
rung an das frohe Ereigniß eine mit dem Bildniſſe des
Monarchen geſchmückte goldene Medaille. Beide
Gegenſtände ſind ſoeben aus dem Geheimen Civil-Kabinet
beim Hornburger Magiſtrat eingegangen und wurden vor
geſtern Abend in gemeinſamer Sitzung des Magiſtrats,
Schützen Vorſtandes und Feſt Komitee's den hoch-
beglückten Empfängern vom Bürgermeiſter Kellner
feierlichſt überreicht. Die werthvolle Medaille erregt
durch ihre künſtleriſche Ausführung allgemeine Be
wunderung.

Koswig, 6. Juli. (Hagelſchlag.) Geſtern hat
ein furchtbares Hagelwetter die Hoffnung vieler Land
wirthe in den Orten Zieko, Düben, Buko, Wahlsdorf,
Wörpen und Koswig, (ſoweit das Unwetter die Bernauer
Mark bis zum Katharinenholz berührte), welche in dieſem
Jahre auf gute Ernte hoffen durften, zu Schanden ge
macht. Einzelne Landwirthe ſind furchtbar heimgeſucht,
wenige ſind verſichert. Der Hagel fiel in der Größe von
Taubeneiern und zerſchlug ſtellenweiſe Alles, ſog Dach-
iegel konnten ihm nicht Widerſtand leiſten. Beſondersſchümm ſind diejenigen Landwirthe in Düben und Buko

betroffen, welchen ſchon vor 3 Jahren, ebenfalls am 5.
Juli, die ganze Ernte verhagelt iſt. (Anh. T.)

W Koburg, 7. Juli. (Der „lange Kram“). Das
impoſante Regierungsgebäude am Marktplatze wird durch
eine lange Reihe kleiner Läden verunziert, die ſich
im W befinden und deren Aeußeres dem
W e wenig entſpricht. Nachdem ſchon ſeit Jahren
die Beſeitigung dieſer unſchönen, der „lange Kram“ ge
nannten Läden in Wort und Schrift vergeblich angeregt
worden iſt, ſcheint dieſer Wunſch nun doch in Erfüllung
gehen zu ſollen, denn es beſteht, wie wir uus guter Quelle
vernehmen, die Abſicht, an Stelle jener Läden und mit

eines Streifens vom r einen mit
berlicht verſehenen großen Bazar zu ſetzen, deſſen

gefalig Außenſeite die fortan nur als Niederlagen zu
enutzenden alten Läden dem Auge entrücken würde.

Mit der Ausarbeitung eines diesbezüglichen Projektes,
deſſen Ausführung Hand in Hand mit der geplanten Her
ſtellung eines zweiten Ausganges im Regierungsgebäudegehen würde, i wie wir hören, Herr Bauinſpektor Jauch,

ein geborener Gothaer, er
t Kaſſel, 7. Juli. (Geiſteskranker). Jm hieſigen

Regierungsgebäude erſchien vorgeſtern Vormittag ein
früherer Beamter E., der jetzt in Penſion lebt, und pe
in ſeinem ehemaligen Bureau Platz, als ob er noch im
Dienſt wäre. Es ſtellte ſich bald heraus, daß derſelbe

nach der Polizei geſchickt werden mußte, welche die Ueber
führung des Bedauernswerthen zunächſt nach der ſtädtiſchen
Kaſerne veranlaßte.

f. Jn Groitzſch hatten ein Paar junge Leute ihre
Verheirathung beſchloſſen. Als nun dieſer Tage das
Mädchen das ihrem Vater in Verwahrung gegebene Sparkaſſenbuch von dieſem zurückverlangte, um ſeß die nöthige

geiſtig geſtört war, er verfiel in Tobſucht, ſo daß zunächſt B

a

Ausſtattung zu kaufen, mußte ſie die Entdeckung machen,
daß der auf das Sparkaſſenbuch eingezahlte Betrag bis Kapelle des Nordfriedhofes Nachmittags 2 Uhr Digkonus
auf einen geringen Betrag abgehoben war. Jn ihrer
Verzweiflung über dieſen Verluſt nahm das Mädchen ihre
Ohrringe von den Ohren, warf dieſelben ihrem Vater vor
die Füße und ſtürzte aus dem Hauſe. Kürzlich wurde
die Bedauernswerthe als Leiche bei Pegau aus der Elſter
gezogen und polizeilich aufgehoben.

Perſonalien.
Dem Ober-Grenz-Controleur, Steuer Inſpektor Eckmann

zu Flensburg, und dem Steuer Einnehmer a. D. Schmid zu
Warburg iſt der R.A. O. 4; ſowie dem HauptSteueramts
Aſſiſtenten a. D. Hirtſchulz zu Potsdam der K.O. 4. verliehen;
ferner iſt den nachbenannten Offizieren 2c. die Erlaubniß zur
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-Deko-
rationen ertheilt, und zwar: des Komthurkr. 2 des ſächſ. Al
brechts-O.: dem Oberſt Lieut. von Wittenburg, Jngenieur
Offizier vom Platz in Mainz; des Ritterkr. 2. mit Eichenl. des
bad. O. vom Zähr. Löwen: dem Hptm. von Dresler und
Scharfenſtein im Oberſchl. Feld-Art.Rgt. Nr. 21, und dem
P. Freiherrn Ganz Edlen Herrn zu Putlitz im Niederſchl

ion.Bat. Nr. 5; des Ritterkr. 2. deſſ. O.: dem Prem.Lieut.
Freiſe im Naſſ. FeldArt.Rgt. Nr. 27, und dem Prem.Lieut.
Fouquet im 1. Hann. Feld Art.Rgt. Nr. 10; des Ritterkr. 1.
des braunſchw. O. Heinrich's des Löwen: dem Major von
Maſſow vom Generalſtab des X. Armee-Corps, und dem Ober-
und Corps-Auditeur des X. Armee-Corps, Dr. Haſenbalg; des
neben demſelben O. geſtifteten Verdienſtkr. 2: dem Regiſtrator
beim General-Kommando des X. Armee-Corps, VizeFeldwebel
Weißleder im 3. Hann. Jnf.-Rgt. Nr. 79: ferner: des türk.
Osmanié-O. I. dem General Adjutanten, General der Kavallerie
von Albedyll. Chef des Militärkabinets; des Großkr. des belg.
LeopoldO.: dem GeneralLieut. Miſchke, Jnſpekteur der Kriegs
ſchulen; ſowie des Offizierkr. des O. der rumän. Krone: dem
Prem.Lieut. von Blumenthal im 1. Hann. Drag.Rgt Nr. 9,
J als Bureau Chef und Bibliothekar zur Kriegsſchule
in Engers.Der ord. Profeſſor in der mediz. Fakultät der Univ.
Göttingen, Dr. Wolffhügel, iſt für die Zeit bis zum Schluß des
Jahres 1888 zum außerordentlichen Mitglied des Katſ. Geſund-
heitsamts ernannt.

Vereine und Verſammlungen
Die zweifelhaften Lorbeeren, welche die Scatbrüder auf

ihren Congreſſen errungen haben, laſſen einen eifrigen Verehrer
des „Schafskopfſpiels“ nicht ruhen. Dieſer in Kohren domici

m

lirende ſtrebſame Geiſt iſt allen Ernſtes auf den „zeitgemäßen“
Gedanken gekommen, „Schafskopfbezirksverbände und
„Verſammlungen“ einzurichten. Daß in unſerer Zeit auch ſo
etwas möglich iſt, haben wir noch nicht bezweifelt.

Humoriſtiſches.
Schnorrerbewußtſein. Sie ſammeln milde Beiträge,

um den Sommer in Oſtende zubringen zu können, wie kommen
Sie denn dazu, ſich gerade das koſtſpieligſte Bad auszuſuchen?

gar Commerzienrath, für meine Geſundheit iſt mir nichts
u teuer.

T Dichter zu einer Dame. Darf ich Jhnen heute
Abend mein neues Drama vorleſen? Aber Doktorchen, bei
der Hitze! Was hat die Hitze damit zu thun Doch, die
Hitze dehnt ja alle Sachen aus.

Schneidig. Lieutenant A. Aber lieber Kamerad, Sie
ſehen ja im Geſicht e zerſchnitten aus! Lieutenant

War mein Barbier äußerſt ſchneidiger Kerl
Eine n auf Reiſen. Schauſpieler: Alſo Sie

unternehmen eine Gaſtſpielreiſe, mein Fräulein was haben Sie
denn da in der Hutſchachtel? Balleteuſe: Mein Coſtüm,

Sie neugieriger Menſch. (Luſtige Blätter).

Kirchliche Anzeigen.
Am 5. Sonntage n. Trinitatis, d. 10. Jan predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Digkonus Grüneiſen.
Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Mittags i2 Uhr
Militärgottesdienſt Derſelbe. Der Kindergottesdienſt fällt aus.

Grüneiſen. Montag den II. Juli Abends 6 Uhr Miſſions-
ſtunde Domprediger Albertz. Zu St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr
Diakonus Richter. Vormittags 10 Uhr Oberprediger Sickel.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
R nittags 9 Uhr im Bürgerſchulſaale Charlottenſtraße und
Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt Diagkonus
Richter. Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Oberdiakonus Paſtor
Wächtler. Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Hoſpital
kirche: Vorm. 10 Uhr ein Candidat. Domkirche: Vormittags
10 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Nachmittags 1 Uhr Kindergottes
dienſt Dompred Albertz. Abends 6 Uhr GuſtavAdolfStunde
Derſelbe. Akademiſcher Gottesdienſt Vorm. 8 Uhr Prof.
D. Hering. Zu Neumarkt: Vormittags 8 Uhr Candidat
v. Gerlach. Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Lohmann. Nach
miltags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Zu Glaucha:
Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier Derſelbe. Jm ſtädtiſchen Siechen-
hauſe Vormittags 9 Uhr Hilfsprediger Graß. Freitag den15. Juli Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfsprediger Graß.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Iruhmeſſe- Morgens
9 Uhr Hochamt mit Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehro
und Andacht zur Todesangſt des Herrn.

er ine jcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, Vorm
r

W mit Vorm. 9, Uhr und 11 Uhr Oberdiakonus Paſtor
ächtler.

Giebichenſtein Sonntag Vormittags 9 Uhr Candidat
Schache. Nachm. 2 Uhr Derſelbe.
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Bäder und Sommerfriſchen.
I Köſen, 6. Juli. Das Brunnen- und Kinderfeſt

wird am 10. und 11. Juli hier abgehalten werden, ein Volksfeſt
im nobelſten Style und mit anregender Jnſceneſetzung.

Gerichtszeitung.
S Erfurt, 7. Juli. Vor dem hieſigen Schwurgericht

wurde heute gegen den Maurergeſellen Karl Albert Hartmann
aus Urbach bei Sondershauſen verhandelt. Hartmann, welcher
den Maurer und Handelsmann Stephan bei einem am Abend
des 13. März im dortigen Gaſthofe zwiſchen Beiden ſtattge-
habten Streite mit dem Taſchenmeſſer derartig in das linke
Auge geſtochen hat, daß die Verletzung den Verluſt des Auges
zur Folge hatte, wurde nachdem die Geſchworenen die be
üglichen Schuldfragen ſowohl als auch die auf das Vorhanden-ſein mildernder Umſtände gerichtete Frage bejaht hatten vom

h etreoſe zu 2 Jahren und 6 Monaten Gefängniß
verurtheilt.
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„Lili, Lili!“ rief Sophia, in der Hoffnung, daß ihr Ruf dem Liebling auf
der Bahn des Verderbens Einhalt thun und ihn zu Tugend und Pflicht zurück
führen werde. Allein Lili achtete nicht darauf, ſondern lief immer tiefer und
tiefer hinab, von Zeit zu Zeit ſich mit ſeinen ſchwarzen Augen nach ſeiner Herrin
umſchauend, als wolle er ſagen:

„Um des Himmels willen, haben Sie ſich doch nicht wie närriſch.“
An dem weißen, moosbedeckten Felſen, welcher wie ein Deckel an dem Ein

gange des Abgrundes lag, blieb Lili ſtehen. Alle hefteten ihre Augen auf die
Stelle, wo ſie albald etwas gewahrten, das ſich bewegte anſcheinend war es
ein Raubthier, welches ſich hinter dem Felsblocke verborgen hatte, aber Sophia
S r mals einen Schrei der Ueberraſchung, aber weniger des Schreckens aus
und rief:

„Es iſt Nela! Nela was haſt Du da zu ſchaffen
Bei ihrem Namen angerufen, erſchien Nela, verwirrt und tief erröthend.
„Was haſt Du da zu ſuchen, thörichtes Kind?“ fragte die Dame. „Nimm

Lili und bringe ihn mir wieder. Himmliſcher Vater, was wird das Geſchöpf
nächſtens noch ausführen! Seht nur die Stelle an, wo es ſich hingezwängt hat!
Es iſt Deine Schuld, daß Lili da hinabgerannt iſt, welch ein Beiſpiel giebſt Du
dem armen Thiere. Es iſt ganz allein Deine Schuld, das Lili ſich ſo unartig
und ungehorſam betragen hat.

„Das Kind iſt ein reiner Kobold,“ ſagte Don Carlos, zu ſeinem Bruder
gewendet. „Sieh nur die Stelle an, wo ſie ſteht.“

Während ſie oben auf der Höhe ſich ſo über ſie ausließen, verſuchte Nela
unten im Grunde Lili wieder einzufangen, welcher eigenſinniger und waghalſiger
als zuvor ſich ſtandhaft ihren Griffen entzog. Vergebens rief ſeine Herrin ihm
zu, folgſam und gut zu ſein, er ſprang und hüpfte munter umher, jedes Gefühles
von Pflicht und Gehorſam bar, zuweilen nach ſeiner Herrin ſchelmiſch aufblickend,
als wollte er ſagen: „Meine Beſte, ſetzen Sie unbekümmert Jhren Spaziergang
fort und laſſen mich in Frieden.

Endlich jedoch gerieth das muntere kleine Thier in die Dornen, welche dort
unten wuchſen und ſeine kleine Schabracke feſt hielten. Der arme Hund, welcher es
unmöglich fand, ſich zu befreien, begann kläglich um Hülfe zu bellen und zu

n.winſ
„Er iſt verloren, er wird unkommen“, jammerte die Sennora. „Nela, Nela,

rette ihn! Jch will Dir auch einen ſchönen großen Hund ſchenken! Rette ihn
ſei vorſichtig halte Dich feſt.“

Nela unterzog ſich unerſchrocken dem Rettungswerke, indem ſie ihren Fuß
auf die Bromberen und ſtarkäſtigen Schlingpflanzen ſetzte, welche über der Fels-
ſpalte herabhingen, und ſich mit der einen Hand an den Felſen haltend, ſtreckte
ie die andere aus, erfaßte Lili am Schwanze und zog ihn aus dem Geſtrüppe,

welches er ſich verfangen hatte. Dann ſtieg ſie, den Hund ſtreichelnd und
ſchmeichelnd im Triumphe den Abhang hinauf.

„Es war Deine Schuld einzig und allein Deine Schuld“, ſagte Sophia
ſcheltend und dem Hunde einen leichten Schlag gebend. „Was in aller Welt
hatteſt Du dort unten zu ſuchen, Du weißt ja, daß er Dir überall nachläuft, Du
unnützes Ding Du.“

Darn küßte ſie den geretteten Liebling, und nachdem ſie ſich überzeugt hatte,
daß ſein theures Fellchen nicht verſehrt war, zog ſie ihm ſein Schabrackchen
wieder zurecht und gab ihn an Nela.
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„Nimm ihn“, ſagte ſie, „und trage ihn, denn er muß müde ſein. Aber
nimm ihn in Acht gehe voraus. Nimm ihn ja in Acht ich bin dicht
hinter Dir und halte Dich im Auge.“

Theodoro Golfin hatte während der ganzen Zeit von Lili's aufregender
Flucht geſchwiegen. Aber als ſie ihren Weg wieder fortſetzten und durch die
Felder gingen, wo drei ungehindert neben einander gehen konnten, ſagte der
Doktor zu ſeiner Schwägerin:

„Nimm es mir nicht übel, Sophia, aber Du ſcheinſt eine unvernünftige
Zärtlichkeit ſür Deinen kleinen Hund zu hegen. Natürlich iſt ein Hund, welcher
zweihundert Duro koſtet, kein gewöhnlicher Hund; aber ich kann nicht umhin mich
zu fragen, wie es kommt, daß Du Zeit und Geld verſchwendet haſt, um für
ſeine Hoheit den Rattenfänger eine Schabracke anzufertigen und nie daran gedacht
haſt, für Nela ein Paar Schuhe zu kaufen.“

„Schuhe für Nela!“ rief Sophia lachelnd aus. „Wozu denn? Sie würde
dieſelben in zwei Tagen durchgelaufen haben. Lache mich aus ſo viel Du willſt,
ich gebe gern zu daß meine Zärtlichkeit für Lili übertrieben ſein mag, aber Du
kannſt mir nicht vorwerfen, daß ich nicht wohlthätig ſei; noch würde ich Dir
eine ſolche Freitzeit erlauben“, und als ſie dies ſaſte, richtete ſie ſich im Gefühle
ihrer beleidigten Würde ſtolzer auf. „Was das anbetrifft, Wohlthaten mit
Ueberlegung und Gerechtigkeit zu ſpenden, glaube ich gegen niemand zurückſtehen
zu brauchen, denn Wohlthätigkeit beſteht nicht blos darin, ohne Wahl und Ver
ſtand zu geben, ohne zu wiſſen, ob unſere Almoſen gut oder ſchlecht angewandt
ſind. Glaubſt Du mich etwas lehren zu können Mein lieber Theodoro, ich
habe in ſolchen Dingen eben ſo viel Erfahrung wie Du in der Behandlung
kranker Augen.“

„Jch weiß das, ich weiß das, liebe Schwägerin. Du haſt Wunder ver
richtet. Du brauchſt mir nicht zum fünfzigſten Male die dramatiſchen Unter
haltungen, Bälle und Stiergefechte herzuzählen, welche Du zum Beſten der Armen
in das Werk geſetzt haſt, noch von den Verlooſungen zu ſprechen, welche ſo
große Summen eingebracht haben, obgleich nach Abzug der Koſten und der Be
zahlung einer Menge müßiger Herumtreiber nur ſehr wenig für die Kranken
und Leidenden übrig blieb! Alle dieſe m liefern mir nur einen Beweis
von dem eigenthümlichen Stande einer Ge ellſchaft, welche ohne Bälle, Stier-
gefechte und Lotterielooſe nicht wohlthätig zu ſein vermag. Wir wollen, jedoch
darüber nicht ſtreiten, ich bewundere dieſe Heldenthaten ungemein, ſie haben auch
ihre große, gute Seite. Aber Du und Deine lebensluſtigen Freunde, ihr bringt
Euch ſelten in nähere Berührung mit irgend einem Nothleidenden, um aus
deſſen eigenem Munde die Urſache und die Geſchichte ſeines Elends zu erfahren,
und daraus die Art des Unglücks kennen zu lernen, welches ihn drückt denn
es giebt thatſächlich Sorgen und Nothſtände, welche durch die Gabe einiger
Kupfermünzen oder eines Biſſen Brodes nicht gehoben werden können.“

„Da ſitzt der Philoſoph wieder auf ſeinem Steckenpferde“, ſagte Sophia
ſpöttiſch. „Bitte, was weißt Du von dem, was ich gethan habe, oder hätte thun
ollen.“ſ „Ruhig, ruhig, ereifere Dich nicht“, ſagte Golfin, „denn meine ganze Rede

läuft nur darauf hinaus, daß Nela ein Paar Schuhe haben ſollte.“
„Nun gut, morgen früh werde ich ihr ein Paar kaufen.“
„Laß das ich werde ſie ſelbſt noch heute Abend kaufen. Komme mir

nicht in das Gehege, Sonnora.“
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Ein r n macht gegenwärtig ungeweſen r ehen in Wien. Der Baron Viktor Erlanger zu
rankfurt a. gerieth in die Hände eines ucheres Heſcheles,
er ihn in unerhörter Weiſe auszubeuten verſtand. 50000

Gulden nahm Erlanger bei Heſcheles auf und ſollte ihm eine
vierfache Summe wiedererſtatten. Jn der rarndwng der An
gße wird bemerkt, daß Baron Erlanger ein Mann ſei, des
lebhafte Phantaſie ihn zum willkommenen Ausbeutungsprojekt
für Schmeichler machte. Der Aegee begann am 4. d. und
wurde am 5. zu Ende gefü r es wurde zu einem Mo
nat ſtrengen Arreſt und 3 eldſtrafe verurtheilt. Ferner
wurde die Ungiltigkeit der Erlangerſchen Accepte ausgeſprochen.

Eiſenbahnen, Kanäle und Tunnels.
Die Bedeutung des Nord-Oſtſee-Canals vermag V

wohl kaum draſtiſcher bezeichnet zu werden als durch folgende
augenblicklich in däniſchen Blättern enthaltene Notiz: Während
der kürzlich herrſchenden nördlichen Stürme hatte ſich
auf der Rhede von Helſingör eine Flotte
nahezu 1000 Schiffen angeſammelt.“

Ballenſtedt, 6. Juli. Wie es jetzt heißt, ſoll die Theil
ſtrecke Gernrode-Mägdeſprung der Gernröder-Harzgeröder
Eiſenbahn ſchon am 15. Juli eröffnet werden.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Vordhauſener Stadt-Oligationen Em. I. und II.

Die nächſte Hiehung findet Ende Juli ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13, die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro 100 Mark.

Die Einnahmen
Eiſenbahn betrugen im der Marienburg-Mlawkaer

Juni er. nach proviſoriſcher Feſt
tellung 137000 gegen 114176 nach definitiver Feſt
ellung im Juni 1886, mithin mehr 22824 als in demſelben
eitraum des Vorjahres.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Jn Reichenberg iſt die wohlaccereditirte Tuchfirma

Mäller u. Co. in Concurs gerathen. Jn Piräus-Athen
gallirte der Papierhändler B. Titiſias und wurde ſüchtig wen

wurden A. Engel, Lampenhändler, F. Silber-
ein, Manufacturwaarenhändler, und C. Jonescu, Spezerei

händler, fallit erklärt.
Zur Lage der Kaffeemaklerfirma Arnold u. Co, in

NewYork werden jetzt noch folgende Einzelheiten gemeldet:
Arnold u. Co. haben gerichtliche Beſchlagnahmebefehle gegen
das im Staate New York befindliche Eigenthum der Firmen
Berlacotrim u. Co. und Andrew Muir u. Co. in Rio de Ja-
neiro, ſowie der Firma R. J. Rouſe u. Co. in London erwirkt.
Arnold u. Co. fungirten als Makler für die drei genannten
Firmen und haben von denſelben an Gebühren c. im Ganzen
708283 zu fordern. Die Paſſiva von Arnold u. Co. betragen
773000 A und die nominellen Act va 940000 A. Die Firma
hat ihren Creditoren folgenden von denſelben acceptirten Accord
offerirt. 30 Proc. baar, 10 Proc. in vier Monaten, 5 Proc. in
ſechs Monaten und 5 Proc. als Reſtzahlung. Die Firma wird
in Folge deſſen ihre Geſchäfte wieder aufnehmen. Die Firma
Berlacotrim iſt nach Zahlung von 150000 an Arnold u. Co.
aller weiteren Verpflichtungen gegen die letztere Firma enthoben
worden. Mackay u. Small und Norton, Weyl u. Bevan,
Kaffeemakler, haben erſterer Firma einen Accord zu 70 Proc.
baar und letztere zu 75 Proc. und 25 Proc. in Ratenzahlungen
innerhalb eines Jahres offerirt. Die Paſſiva von Mackay und
Small betragen 140000 und diejenigen von Norton, Weyl und
Bevan 70000

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 9. Juli:

Kgl. Univ.-Bibl. Vormittags von 9-12 Uhr Nach-
mittags von 24 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt
ſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.

deſſen

von

8 Forelle“. 5H
ſon“ Abends g. Uhr in „Lücke's Hotel Halleſcher Zither- Hrn. G. Böhne (Leipzig).Franz: Abends 8 Uhr „Reichskanzler“. den genee Geſtorben: Bauinſpector Carl Vent (Weimar), Oberſt

Eiſenhändler: Abds 9 Uhr Kronprinz. Aich- u. Waage- a. D. Georg von Strantz (Weimar). Vaudesſteuer Director u.
amt: von 8-12 Uhr Mittags und 2—6 Uhr Abends. Bota Kammerherr Georg von Oertzen (Roſtock). Gasfeuermann G.
niſcher Garten: 6--12 u. J-n6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Pfahl (Leipzig).
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.

erpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Amtliche Bekanntmachungen.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem Comité für dieMagdeburger Börſe, 7 Juli. Veranſtaltung einer Lotterie zur Gründung eines Unter
e ſtützungsfonds für Militär Muſiker die Erlaubniß ertheilt, inu wo poz, dieſem Jahre eine Ausſpielung von Muſickinſtrumenten und anChemiſche Fabrik Bugau Obligationen 5 1101,00 deren Gegenſtänden, zu welcher 12050 Looſe à 1 Mark ausge

Deſſauer Gas Obligationen geben werden dürfen, zu veranſtalten und die betreffenden Looſe
Z Jieh im ganzen Berg der r u [111509alle a. S. den 22. JunMagdeburger g. i r l Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

i e ehe 180 3210,00 6 2do. Hagel ver e p. St. a 1506 Der Kreis-Deputirte:mit 400 Kinjabluns 0 445,00 b v. Bülow.do. ren et e a S St. à 1506 e
do. Ka Verſich, Aetten ver Stüg 3 06 Die am 1. Juli 1887 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen

M. volgezahlt 7*9.00 6 Staatsſchulden werden bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſele W. Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der ReichsbankHauptka
Aetien Brauerei Reuſtadt Magdeburg 4 13 18 249,09 6 ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten Königlichen KaſſSeroltne, terſelidiete Bergwerts Achten G 5 7 und Reichsbank- Anſtalten vom 24. d. Mts. ab in den gewöhn-

See 12 o ur1, e lichen Geſchäſtsſtunden eingelöſt.Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Nienburg 4 25 1 Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen
ver r T ein fie 25 und Werthabſchnitten geordnet, den Einlöſungsſtellen mit einem

Magdeburger Allgemein Gas Actien 1 118,00 8 Verzeichni e en welches die Stückzahl und den Betrag
do. Bankverein Antheile 1 169,25 für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und des Ein
do. Bau u. CreditbankActien 4 82 10 143,50 bz liefernden Namen und Wohnung erſichtlich macht.
n v X Wegen Zahlung der am 1. Juli fälligen Zinſen für diedo. rivatbank-Actien 1 5 Ah 114,50 6 in das Staatsſchuldbuch eingetragenen Forderungen bemerken
Je Srahendann Aetien 9 v 207,50 G wir, daß die Zuſendung dieſer Zinſen mittels der Poſt, ſowie

rie, conſolidkie Vergwerts Acten 76 a e ihre Gutſchrift auf den Reichsbank Girokonten der EmpfangsNa nene n 4 w 8 berechtigten zwiſchen dem 17. Juni und 8. Juli
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„Hierher Nela“, rief die Dame, welche bemerkte, daß Nela zu weit vor
ausgegangen war. Laufe nicht ſo, ſondern bleibe in Sicht, damit ich Dich
beobachten kann.“

„Armes kleines Ding!“ ſagte Don Carlos. „Wer ſollte glauben, daß ſie
ſchon ſechzehn Jahre alt iſt!“

„Sie iſt ſchrecklich im Wachsthume zurückgeblieben“, ſtimmte Sophia bei.
„Jch möchte wohl fragen, warum Gott ſolchen Geſchöpfen zu leben erlaubt? Und
dann wiederum frage ich mich, was in aller Welt man für ſie thun könnte?
Nichts nichts als ſie zu ernähren und nothdürftig zu bekleiden aber Jhr
eht, ſie zerreißt alles was ſie anzieht. Arbeiten kann ſie nicht, weil ſie zu
chwach iſt ſie hat auch nicht zu der geringſten Beſchäftigung Kraft genug.

Sie hüpft von Stein zu Stein oder klettert auf die Bäume, den ganzen Tag
thut ſie nichts wie ſpielen, ſchwatzen und ſingen, wie eine Lerche; und ihre Kleiderwie ſie auch ſein mögen, ſind in kürzeſter e zu Lumpen zerriſſen.“

„Und dennoch habe ich bemerkt“, ſagte Don Carlos, „daß ſie recht intelligent
iſt. Unter dieſem einfachen Aeußern und dieſer wilden Ländlichkeit verbirgt ſich
recht viel Scharfſinn und ſchnelle Faſſungsgabe. Nein, nein, Nela iſt durchaus
nicht dumm. Wenn Jemand ſich die Mühe gegeben hätte, ſie etwas zu lehren,
würde ſie beſſer gelernt haben wie vielleicht die meiſten Kinder. Man ſollte es
nicht glauben, aber Nela hat eine bedeutende Einbildungskraft, da ſie jedoch
auch ſelbſt der alleroberflächlichſten elementaren Kenntniſſe ermangelt, hat dieſelbe,
ſie zur Sentimentalität und zum Aberglauben geführt“.

„Kurz und gut, ſie befindet ſich auf dem Standpunkte aller primitiven
Raſſen“, ſagte Theodoro. Sie ſteht auf der Paſtoralſtufe der Civiliſation.“

„Erſt geſtern noch“, fuhr Carlos fort, „als ich an der Trascava vorüber
kam, ſah ich ſie an derſelben Stelle ſitzen, wo wir ſie eben fanden. Ich rief ſie
z mir heran und fragte, was ſie da mache, worauf ſie mir mit der größten

nbefangenheit erwiderte, daß ſie ſich mit ihrer Mutter unterhalte. Du weißt
vielleicht, daß Nela's Mutter ſich in jenen Abgrund geſtürzt hat.“

„Das heißt, ſie nahm ſich daß Leben“, ſagte Sophia.
„Sie war, nach allem was ich von ihr gehört habe, eine durch und durch

verkommene Perſon. Carlos war damals noch nicht hier, aber man ſagt, ſie
habe getrunken wie ein Bürſtenbinder. Jetzt frage ich Dich: ob ſolche nichts
würdige Geſchöpfe, die ihr Leben durch das größte aller Verbrechen, den Selbſt
mord, endigen, das Mittleid ihrer Nebenmenſchen verdienen Es giebt Dinge
die zu entſetzlich ſind, um dabei zu verweilen Elende, die niemals hätten
geboren werden ſollen. Theodoro mag reden ſo viel er will, ich frage
nur

„Frage nichts, liebe Schwägerin“, ſagte Theodoro. „Denn ich könnte nur
erwidern, daß die Selbſtmörder unſer tiefſtes und vollſtes Mitleid verdienen.
Schmähe die Aermſte und überhäufe ſie mit Vorwürfen nach Gefallen, aber
gleichzeitig wäre es ebenſo wohl gethan, wenn Du Dich nach den Beweggründen
erkundigteſt, welche ſie zu der verzweifelten That getrieben und ich möchte
wohl behaupten, daß, wenn die Geſellſchaft ſie nicht gänzlich aufgegeben und ihr
keinen anderen Weg mehr übrig gelaſſen hätte, wie die gähnenden Pforten jenes
Abgrundes, welcher ſie zu locken ſchien

von der Geſellſchaft aufgegeben! Nun, da müßte man ja ſagte Sophia
leichtfertig. „Die Geſellſchaft kann doch nicht für jeden Einzelnen Sorge tragen.Wirf nur einen Blick auf die Statiſtik der Bevölkerung und Du wirſt ſen, für

(9) Romanbeilage zu Nr. 157 der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten.
Spanien, ſeinem Vaterlande, kehrte er nach der neuen Welt zurück, und ſelbſt
nach einer zweiten Heimreiſe zog es ihn wieder dorthin, aber bei ſeinem kurzen
Aufenthalte in Europa verſäumte er es nicht Reiſen zu machen, um die Fort
ſchritte zu beobachten, welche dort die Augenheilkunſt gemacht hatte, welcher er
ſich beſonders widmete.

Er war ein Mann von wenig einnehmenden Manieren, in deſſen Zügen Ver
tand und gleichzeitig Sinnlichkeit ausgedrückt war. Seine Lippen waren dick,
eine Haut dunkel und haarig, ſeine Augen lebhaft und durchdringend, ſeine Ge

ſtalt kräftig und ſeine Geſundheit gut, obgleich etwas angegriffen von den Ein
wirkungen des ſüdamerikaniſchen Klimas. Sein breites, rundes Geſicht, die her
vorragende Stirn, das rig Haar, ſeine blitzenden Augen und großen Hände
hatten ihm den Beinamen „der ſchwarze Löwe“ zugezogen. Jn Wahrheit war
er auch einem Löwen ähnlich, und gleich dem Könige der Thiere verſäumte er
keine Gelegenheit, ſeine Ueberlegenheit geltend zu machen. Aber dieſe Eitelkeit
eines wahrhaſt hervorragenden Mannes beſtand hauptſächlich darin, ſeinen hohen
Ruf als Oerateur und die Niedrigkeit ſeiner Geburt hervorzuheben.

Zur Zeit unſerer Erzählung war er eben über Newyork und Liverpool
nach Spanien zurückgekehrt und beabſichtigte jetzt daheim zu bleiben, aber nie-
r glaubte daran, denn er hatte das ſchon ſo oft geſagt und niemals Wort

ehalten.geh Sein Bruder Carlos war ein weit ruhigerer Charakter, gelaſſen, den Studien

ergeben, ein Sklave ſeiner Pflicht und ſo für ſeine Mineralogie und Metallurgie
eingenommen, daß er ſich mehr um dieſe beiden r ſeiner Wiſſenſchaft
kümmerte wie um die Geſellſchaft ſeiner Frau. Jndeſſen lebte das Ehe-
paar nichtsdeſtoweniger in der beſten Eintracht.

Sophia war eine u Frau, die früher ſehr ſchön geweſen war, aber deren
Schönheit durch ihre Neigung zur Fffettleibigkeit täglich mehr und mehr im Ab-
nehmen begriffen war. Kinder hatte ſie nicht und ihre Hauptbeſchäftigung beſtandin Klavierſpielen und der Gründung von Frauenvereinen zur Unterſtützung der

ülfsbedürftigen und Errichtung von Hospitälern und Schulen. Außerdem hatteſo noch eine beſondere Liebhaberei für Hunde und Katzen. Augenblicklich hatte

ſich kleiner ſchottiſcher Rattenfänger, Lili genannt, ihrer beſonderen Gunſt
u erfreuen.

Eines Abends, gerade ſechs Tage nach Theodoros Ankunft, kehrte er mit
Bruder und Schwägerin von einem Ausfluge zurück. Der Pfad war zu eng, als
daß zwei Perſonen neben einander hätten gehen können, und ſo ſprang Lili
voran, dann folgte Sophia, Theodoro und zuletzt Carlos. Lili trug eine kleine
blaue Schabracke, in welche der Namenszug ſeiner Herrin eingeſtickt war.
2 ophia trug ihren Sonnenſchirm wie ein Gewehr über der Schulter und Thes

doro ſeinen Stock ebenſo, an deſſen Spitze ſein Hut auſg häng: war, da es eine
ſeiner Lieblingslaunen war, baarhäuptig zu gehen. Sie kamen oberhalb der
Trascava vorüber, als Lili den Pfad verlaſſend den Raſen hinablief, welcher
den Abhang nach dem Abgrunde bedeckte. Zuerſt lief er, dann aber begann er
auf dem glatten Graſe auszurutſchen. Sophia ſchrie erſchrocken auf, ihre erſte
Regung war, dem Thiere nachzuſtürzen, das ſich in keiner wirklichen Gefahr be
fand, aber ihr Gatte hielt mit den Worten zurück:

„Hole der Teufel Lili, wenn er ihn haben will aber er wird ſchno
wiederkommen.“

Marianela.
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